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E i n B u n ö , rin B c m ö , t\m S p r a c h e 
Aufgeregtes Auslandsecho zu den Landsmannschaftstreffen 

VK. — Es ü b e r r a s c h t nicht mehr, d a ß die 
Boramerlichen Landsmannschaftstreffen der V e r ­
triebenen i m A u s l a n d herbstliche Befürchtun­
gen a u s l ö s e n . Insbesondere der angrenzende 
Westen reagiert ä u ß e r s t empfindlich auf jeden 
Ton, der auch nur entfernt wi lhelminisch-
imperial is t isch oder al ldeutsch-hit lerist isch an­
klingt oder gedeutet w e i d e n k ö n n t e . Die Er­
fahrungen zweier Wel tk r i ege stecken dem 
Westen i m Blut , und die Propagandatrommeln, 
die sie begleiteten, k l ingen noch in ihren 
Ohren. S ieben Jahre fr iedl ich demokratischen 
Wohlverha l tens , auch der Vert r iebenen, k ö n ­
nen den A l b d r u c k der Furcht und des Miß­
trauens nicht beseit igen. 

Diesen K u m m e r s ind w i r gewohnt. W i r 
messen ihn am Verschu lden und sind b e m ü h t , 
ihn zu b e s ä n f t i g e n . Indes die Heft igkei t und 
L a u t s t ä r k e , mit der er s ich i n diesem Jahre be­
merkbar gemacht hat, ist doch u n g e w ö h n l i c h 
und zwingt zum Nachdenken . 

Das manische M i ß t r a u e n der Franzosen 
g e g e n ü b e r den Landsmannschaftstreffen nimmt 
nicht mehr wunder . Ers taunl ich aber ist, daß 
diesmal auch der n ü c h t e r n e n englischen Öffent­
l ichkei t der Schrecken i n die Gl ieder gefahren 
zu sein scheint. A l l e n voran s ch l äg t der 
„ M a n c h e s t e r Gua rd i an" A l a r m . In el lenlangen 
Berichten, Zuschriften und Lei ta r t ike ln spricht 
er v o n der „ g e f ä h r l i c h e n Zweideut igkei t" der 
deutschen Ver t r iebenenkundgebungen. Er rüg t 
den T o n und die „ t a k t l o s e A r t " der Sprache 
dieser Treffen g e g e n ü b e r dem empfindsamen 
Aus land . Er zeigt s ich „erns thaf t besorgt" ü b e r 
die „ e x p l o s i v e nationalist ische Kraft" , die in 
diesem Problem stecke. Er sieht heute erst 
Flecken, aber morgen schon dunkle W o l k e n 
am Hor izon t aufsteigen Der Gedanke an Re­
visionismus und Irredenta chokier t ihn bis ins 
Innerste. Besonders angetan haben es dem 
englischen Blatt die Seebohm-Sonntagsreden, 
insbesondere sein A b r ü c k e n von den Grenzen 
von 1937. 

Das alles mag beim A u s l a n d noch hingehen. 
Symptomatisch aber ist, d a ß auch deutsche 
Zeitungen in noch nicht dagewesenem A u s m a ß 
und mit u n g e w ö h n l i c h e r Schär fe glauben, K r i ­
tik an dem angebl ichen Chauvin ismus der 
Landsmannschaftler ü b e n zu sollen. Die „Sud­
deutsche Ze i tung" ging mit ihren „miß t rau i ­
schen G e f ü h l e n " voran . N a c h der Bonner 
Piessekonterenz Dr. Lodgmans aber folgte 
eine Reihe von u n a b h ä n g i g e n Blä t t e rn , die in 
erstaunliche Bere i twi l l igke i t einen Agentur­
artikel ü b e r n a h m e n , in dem von „ l ä r m e n d e m 
Revisionismus" die Rede war, der die deutsche 
Außenpol i t ik belaste Dabei wurden der Z v D 
BvD und seine sozialen und wirtschaft l ichen 
Ziele geflissenlich g e g e n ü b e r den „na t iona l i s t i ­
schen Z i e l e n " der Landsmannschaften a u s ­
g e s p i e l t , die nach M e i n u n g dieser Blatter 
angeblich eigens deshalb von ihren Sprechern 
aufgeputscht wurden, um Mi tg l i eder zu ge­
winnen. Der Ange lpunk t dieser Kommentare 
war eine Bemerkung Dr Lodgmans vor der 
Bonner Presse dahingehend, d a ß mit der t r -
füllung der materiel len Zie le der V e i t i « e b e n e n 
die heimatpoli t ischen Zie le in den Vorde ig rund 
rückten, und daß ihre M i ß a c h t u n g nationalen 
Radikalismus h e r a u f b e s c h w ö r e . 

Das war das Stichwort , auf das die aus­
landischen Chauvin i s t en warteten. JNeo 
Rationalismus, Revis ionismus, ] ' ^ ^ T Z « 
so tönte das Echo aus dem wesi l chen fltf 
z. T. auch aus westdeutschem Blat terwald und 
- wie konnte es anderes sein - aus Pankow 
hallte es v ie l fä l t ig v e r s t ä r k t und ve r j e rn 
Wider. Öas „ N e u e Deutschland d a s . O r g a n 
der SED, zeigte sich „ a u i , h ö c h s t e 
über die - so he iß t es w ö r t l i c h . - - " m

 h t e 

»er Geldern und Bonner e r " J f U 
Revanchehetze der l a n d s m a n " S ' h

p , n Us,e 
Agenten des Ka i s e r s chen * P l o n « £ ° X d e s 
nums", „ d e r revanchist ischen Avantgarde 
Kriegshetzers Adenauer" usw. us i . 

Indes der besondere G r u n d dieser unge­
wöhnlich n e r v ö s e n Reakt ion, 9*™**™^™% 
Zeit, hegt auf der Hand : Die » ^ n - . a . n a ^ e 
Spannung um den Deutschland-Vertrag una 

den deutschen Verteidigungsbeitrag und alle 
damit z u s a m m e n h ä n g e n d e n Wahnvorstel lungen 
des Auslandes, g e n ä h r t aus historischen Re­
miniszenzen, sind die Hauptursachen. Das 
allerdings h ä t t e von den Vertriebenen-Spre-
chern bedacht werden sollen, als sie sich über 
Ton und Inhalt ihrer Reden auf den dies­
j äh r igen Landsmannschaftstreffen k lar wurdenl 

Daneben gibt es einen zweiten, gleichfalls 
sehr bedeutsamen Grund, über den die Ver ­
triebenen gewissenhaft mit sich zu Rate gehen 
sollten. Das ist die in den Augen und Ohren 
des Auslandes z w e i d e u t i g e , besser ge­
sagt, z w e i g l e i s i g e A r t der Sprache der 
deutschen Vertriebenenbewegung! 

Schon im Vor jahr fragte der sehr besonnene 
Londoner „Economis t" : W i e ist es möglich, 
daß die deutschen Vertr iebenen einmal laut­
stark die Eingliederung, das andere M a l min­

destens ebenso laut die Rückg l i ede rung for­
dern? Was wollen sie nun wi rk l i ch , fragte das 
Blatt, dem unve r s t änd l i ch war, daß die glei­
chen Menschen einmal dies und ein anderes 
M a l ein anderes mit gleicher Heftigkeit und 
mit scheinbar gleicher Einseitgkeit forderten. 

Diesen zweideutigen Anschein müssen die 
Vertriebenen allerdings erwecken solange sie 
nicht i n e i n e r S p r a c h e von ihren Spre­
chern angesprochen werden und solange sie 
nicht e i n e A n t w o r t geben. Das aber wi rd 
solange nicht der Fa l l sein, als sie nicht in 
einem Bund geeint sind und auf gemeinsame 
Ziele geschworen haben. 

K e i n Mensch in Deutschland und in der Wel t 
hat gegen die erste und leider bisher einzige 
gemeinsame Aussage aller Vertriebenen, gegen 
die Stuttgarter Charta, die die innen- und 
außenpol i t i sche Seite des Problems in einem 

A g n e s M i e g e l , M Ü a Ä S 
Ostpreußen* beim Königsberger 
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£ u g e und in wohltemperiertem Tone ansprach, 
protestiert. Selbst der n e r v ö s e „Manches t e r 
Guardian" muß noch heute zugestehen, daß 
vor dem Hintergrund des V ö l k e r r e c h t s und 
bei der immer noch bestehenden Mögl i chke i t 
von Verhandlungen übe r den deutschen Frie­
densvertrag viele der von den Vertr iebenen 
erhobenen Forderungen vertretbar seien. War ­
um dennoch diese Seufzer? — 

A u c h Herr Dr. L o d g m a n v . A u e n sprach, 
wie Dr. K a t h e r und andere, unmittelbar 
nach der Bonner Pressekonferenz v o n den 
,.materiellen Sorgen der Landsmannschaften''. 
Allerdings, nur am Rande! Herr S e e b o h m 
sprach in Rüdeshe im von der „Freihei t i n der 
W a h l der Heimat in Europa" und von der 
„friedlichen R ü c k g e w i n n u n g der angestamm­
ten Heimat". Dasselbe sagten mit fast gleichen 
Worten am gleichen Tage Dr. Kather in H e i l ­
bronn und Herr v. Keudel l in Hamm. Weshalb 
beschimpft man nun die einen und läßt die 
anderen ungeschoren? 

W e i l die T o n s t ä r k e u n d d i e V e r ­
t e i l u n g d e r s a c h l i c h e n A k z e n t e 
bei den einen anders war als bei den andern. 
Die beiden Letztgenannten sprachen nicht nur 
von der R ü c k g e w i n n u n g der Heimat, sondern 
mit besonderem Nachdruck auch von der 
Eingliederung in die Zwischenheimat. Dar in 
liegt durchaus ke in Widerspruch wie sie mit 
Recht betonten, da das eine bei der gegebe­
nen weltpolitischen Lage das andere geradezu 
bedingt, nicht ausschl ießt . Aber das Aus l and 
sieht in diesem Falle den Kr i eg noch nicht un­
mittelbar vor der Türe und ist beruhigt. Im 
anderen Fal le aber, in dem leidenschaftlich 
von der R ü c k g e w i n n u n g der Heimat gespro­
chen wurde, so als gelte es nur noch alles 
stehen und liegen zu lassen und die Koffer zu 
packen, in diesem Falle allerdings wi rd das 
Ausland, zumal in der g e g e n w ä r t i g e n psycho­
logischen Situation, beunruhigt. Und nicht 
nur das Auslandi^sondern in geringerem Umfang 
auch die einheimische Mitwel t . 

A u c h hier ist es also der Ton, der die Mus ik 
macht. Das sollte nie und gerade zu dieser 
Zeit von den Vertriebenen-Sprechern und 
denen, die ihnen zuhören , vergessen werden! 
ü b e r diese Ums tände hinwegsehen, h ieße sich 
selbst und die anderen für bl ind halten; h ieße 
die leidigen Real i tä ten nichtachten und die 
eigenen Kräfte übei schä tzen . 

Einen sehr einfachen, aber anscheinend auch 
unendlich schwierigen W e g gibt es, a l l diese 
Fehldeutungen der deutschen Vertriebenen-
sprache im Ausland und Inland zu vermeiden: 
den g e m e i n s a m e n W e g und die g e ­
m e i n s a m e S p r ä c h e t Nicht nur übe r das, 
was sie aussagen, sollten sich die Vertriebenen 
einig werden, sondern auch über die Ar t , wie 
sie es aussagen wollen. E r s t w e n n s i c h 
d i e V e r t r i e b e n e n s e l b e r v e r ­
s t e h e n , w e r d e n s i e a u c h v o n d e n 
a n d e r e n v e r s t a n d e n w e r d e n . 

C. J . N. 

Ost Sparergesetz 
bis auf weiteres verlängert 

Der Lastenausgle ich-Ausschuß des BvD be­
schäftigte sich mit der Frage eines Gesetzes zur 
Ä n d e r u n g und Ergänzung des Ostsparergesetzes. 
Er nahm zur Kenntnis, daß auch das Bundes­
finanzministerium eine A b ä n d e r u n g des Ost­
sparergesetzes vorbereitet, in dem unter ande­
rem die Anmeldefrist b i s z u m 3 1 . M ä r z 
1 9 5 3 v e r l ä n g e r t werden soll . Der Lasten-
ausgleichs-Ausschuß des BvD erarbeitete sei­
nerseits einen Abände rungsen twur f . Die B v D -
Vorschläge gelten insbesondere den Fäl len, i n 
denen der Sparer seinen Wohnsitz östlich der 
Oder hatte, w ä h r e n d sich die Hauptnieder­
lassung seines Geldinstitutes westlich der 
Ode r -Ne iße befand. Ferner geht eine B v D -
Forderung dahin, auch Sparbücher anzuerken­
nen, die a u f N u m m e r und nicht auf den N a ­
men des Inhabers lauten. Das betrifft im wesent­
lichen die Inhaber von Konten bei der S t a d t -
s p a r k a s s e K ö n i g s b e r g (Pr.). 

Wie wir erfahren, ist inzwischen die Anmelde­
frist b i s a u f w e i t e r e s ve r l änge r t worden, 
so daß alle Vertriebenen sich die notwendigen 
Unterlagen in Ruhe beschaffen können. 
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B i l d u n g s s c h w u n d . 

i m O s t d e u t s c h t u m 

Einen bemerkenswerten Einblick in das Ver -
triebenenproblem liefert die Kulturstatistik des 
Statistischen Jahrbuches 1952. 

Die Vertriebenen der A l t e r s j a h r g ä n g e 6 bis 
unter 14 Jahren machen 17,9 % der gesamten 
Angehör igen dieser J a h r g ä n g e aus. Die V o l k s ­
schüler , die als Vertriebene gelten, betragen 
indes 18,7 •/• aller Volksschü le r . Die Vertriebe­
nen füllen also in einem erheblichen Übermaß 
die deutschen Volksschulen an. 

Die Vertriebenen der Altersklassen 10 bis 
unter 18 Jahren machen 17,3% der gesamten 
Angehör igen dieser J a h r g ä n g e aus. Die V e r ­
triebenen unter den h ö h e r e n S c h ü l e r n beliefen 
sich jedoch nur auf 14.9 fl/o. Unter den h ö h e r e n 
Schüle rn sind also die Vertr iebenen um 14 °/o 
zu gering vertreten. Diese Zahl charakterisiert 
mit e r s c h ü t t e r n d e r Eindringlichkeit , wie sehr 
die ostdeutsche Bevö lke rung in ihrer gesell­
schaftlichen Struktur gefährde t ist. 

Eine nicht weniger eindrucksvolle Tatsache 
wi rd durch die Zahl der Mi t t e l schü le r belegt. 
Die Vertriebenen der A l t e r s j a h r g ä n g e 10 bis 
unter 16 Jahre machen 17,0% dieser Al ters­
klassen aus. Unter den Mi t t e l schü le rn haben 
die Vertr iebenen jedoch mit 18,3 °/o A n t e i l . 
Nichts zeigt eindeutiger den W i l l e n des ost­
deutschen Menschen zur Bildung und die rück­
sichtslose materielle Begrenzung dieses B i l ­
dungswillens auf als dieses V e r h ä l t n i s . A n den 
18- bis unter 25 jähr igen insgesamt haben die 
Vertr iebenen mit 18,4 % A n t e i l . Unter den 
Studierenden der Hochschulen sind sie indes ' 
nur mit 14,0 % beteiligt gewesen. 

Ähn l i che aufsch lußre iche Ergebnisse zeigen 
sich bei den Berufsschulen, den Berufsfach­
schulen und den Fachschulen. A u f den Berufs­
schulen sind die Vertr iebenen mit 8 % zu 
wenig beteiligt, eine bedauerliche Bilanz für 
die heranwachsende ostdeutsche Facharbeiter­
jugend. A n den Berufsfachschulen war die 
Beteiligung der Vertr iebenen um 1 4 % ge­
ringer. Den Gipfel der Hintansetzung der V e r ­
triebenen stellt jedoch das Verhä l t n i s bei den 
Fachschulen dar. Hier herrscht eine Unter-
Teilhaftigkeit von 2 8 % . 

Die Kulturstat ist ik weist insgesamt betrach­
tet unbestreitbar nach, d a ß die Vertr iebenen 
bis heute noch nicht i n dem Umfange an den 
Mögl i chke i t en der Bildung teilzuhaben in der 
Lage sind, wie es ihnen zukommt. Diesen 
Mange l zu ü b e r w i n d e n , ist eine der vordring­
lichsten Aufgaben der Vertr iebenenpoli t ik. 
H i e r W a n d e l z u s c h a f f e n , w ä r e 
A u f g a b e d e r K u l t u r p o l i t i k d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t e n , die sich nicht auf 
historisches Memorieren und Konservieren 
b e s c h r ä n k e n darf, sondern das kulturel le 
Wachstum im Auge behalten muß . Die Not­
wendigkeit, für eine derart fortschreitende 
Kul turpol i t ik die wirtschaftlichen Voraus­
setzungen zu schaffen, belegt erneut, daß das 
Vertriebenenproblem nur als Ganzes gesehen 
und gelöst werden kann. 

Die Wälder Schweinen 
O s t p r e u ß e n — heute 

Der Tennin der Sendung „Die W ä l d e r schwei­
gen, O s t p r e u ß e n — heute", mußte aus pro­
grammtechnischen G r ü n d e n verschoben wer­
den. Die Sendung, auf die wi r unsere Leser be­
sonders aufmerksam machen, wi rd nicht, wie 
berichtet, am 29. September erfolgen, sondern 
erst am 2 7. O k t o b e r um 21 Uhr auf der 
Mit te lwel le Köln. 

Oder-Neiße-Linie - unhaltbar 
Zu dem Problem der deutschen Gebiete jen­

seits der Oder-Neiße-Lin ie e rk l ä r t e der brit i­
sche Labour-Abgeordnete Croßmann , der deut­
sche Anspruch auf die Gebiete öst l ich der 
Oder-Neiße-Linie dürfe unter keinen Umstän­
den aufgegeben werden. Die g e g e n w ä r t i g e 
Grenze sei völl ig unhaltbar. Sie müsse , was 
auch immer geschehen möge , berichtigt wer­
den. Er selbst sei von Anfang an gegen das 
Abkommen von Yal ta gewesen und sehe ke i ­
nen Grund, seine Stellungnahme zu ändern . 

w l i p i e « D « B - » V > I H 

Erste Durdiführungsverordnungen 
Bonn. Die Entwürfe zu den vier ersten Durch­

f ü h r u n g s v e r o r d n u n g e n zum Lastenausgleichs­
gesetz sind nach Bi l l igung von Bundeskabinett 
nunmehr in den Bundesrat zur Zustimmung 
zugeleitet worden. A l l e vier Verordnungsent­
würfe behandeln die gesetzlichen Ausgleichs­
abgaben, den Modus ihrer Ab lösung , ihre Be­
rechnung und die entsprechenden V e r w a l ­
tungsregeln. 

Die erste D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d n u n g sieht 
Bestimmungen für die G r undsä t ze , A r t e n und 
Fäl l igke i ten bei der A b l ö s u n g der V e r m ö g e n s ­
abgabe, der Hypothekengewinnabgabe und der 
Kieditgewinnabgabe vor. 

Für die Abgabeschuldner sind darin Mög­
l ichkeiten zur Vorausentrichtung der Tilgungs­
b e t r ä g e sowie Teilabgaben und Ratenzahlun­
gen durch Vorausentrichtung geschaffen, die 
bei Ab lösung vor dem Fä l l igke i t s t e rmin zu 
V e r g ü n s t i g u n g e n durch Kürzung der A b ­
lösungsbe t r äge führen. Die erste Verordnung 
regelt ferner die Berechnung der A b l ö s u n g s ­
b e t r ä g e bei unterschiedlich hohen Raten, die 
Nich tbe rücks i ch t igung von V e r g ü n s t i g u n g e n 
bei der Berechnung, die Festsetzung der 
Sp i t zenbe t r äge bei der Hypothekengewinn­
abgabe und Kreditgewinnabgabe und die Auf­
rechnung zuvielgezahlter Be t räge an Sofort­
hilfeabgaben, Leistungen nach dem Hypotheken­
sicherungsgesetz und die Verfahrensweise bei 
der A b l ö s u n g sowie schl ießl ich die steuerliche 
Behandlung der A b l ö s u n g s b e t r ä g e . In dem 
Entwurf sind die Vorschrif ten für die A b ­
lösung aller Abgaben zusammengefaß t . Die Be­
rechnung der einzelnen A b g a b e b e t r ä g e für ins­

g e s a m t 122 Raten w ä h r e n d der Laufzeit des 
xastenausgleichsgesetzes bis Oktober 1973 
kann an Hand einer der Verordnung beigefüg­
ten Tabelle vorgenommen werden. Wei te r ent­
häl t der Beg r ündungs t ex t Beispiele für die Be­
rechnung der verschiedenartigen Abgabe­
leistungen. 

Die zweite Durchführungsverordnung be­
stimmt die Ermäßigungen der Vermögensab­
gabe wegen Kriegssachschäden, Vertreibungs­
schäden und Ostschäden auf Grund der Be­
rechnungstabelle. A l s Grundlage dienen bei 
der Berechnung die Schadenspunk zahlen v o n 
30 bis 398 für alle V e r m ö g e n bis 150 000 D M . 
Bei Schadenspunktzahlen unter 30 werden 
keine E n t s c h ä d i g u n g e n g e w ä h r t . V e r m ö g e n 
übe r 150 000 D M bzw. Schadenspunktzahlen 
über 500 schl ießen eine E r m ä ß i g u n g der A b ­
gaben aus. 

Die dritte Durchführungsverordnung befaßt 
sich mit der Anrechnung der Soforthilfeab-
qaben auf die Vermögensabgaben. Im einzel­
nen werden die M o d a l i t ä t e n für die A n r e c h ­
nung geleisteter und nicht geleisteter Betrage, 
Nichtanrechnung bestimmter nicht geleisteter 
Be t räge nach Erhebung von Soforthilfeabgaben, 
Sonderregelung für g e m e i n n ü t z i g e Wohnungs­
und Siedlungsunternehmen, Anrechnung bei 
Zusammenrechnung von V e r m ö g e n und A n ­
rechnung in Fä l l en v o n Sondervermogen fest­
gelegt. 

Die vierte Durchführungsverordnung behan­
delt die Hypothekengewinnabgabe. G r u n d s ä t z ­
lich wi rd darin bestimmt, daß die Entrichtung 
der Abgaben an sogenannte beauftragte Stellen 
in den Ländern und nicht an die Finanzamter 
zu erfolgen hat. Die Verordnung sieht vo r : 

1. Aufgabenstellung dieser beauftragten 
Stellen und ihre Befugnisse. 

2. Leistungsrechnung beim Abgabeverfahren, 
die die Sol l - und Is t -Be t räge der Abgaben 
nachweisen soll und ihre N a c h p r ü f u n g er­
mögl ich t . 

3. V e r m ö g e n s r e c h n u n g , die die H ö h e der 
Abgabeschuld festsetzt und den Gesamtnach­
weis ü b e r die Abgaben des laufenden Rech­
nungsjahres e rmögl ich t . 

„Jdi habe öen großen fiönig gefßlißn" 
A l s die Särge Friedrichs des Großen und 

seines Vaters aus der Elisabeth-Kirche zu Mar ­
burg auf die Burg Hohenzollern überge führ t 
wurden, ergab sich eine erregende Tatsache. 
Die Sarkophage kamen am 28. August in He­
chingen an und wurden auf die Burg gebracht. 
Ein Baurat ü b e r n a h m die Aufgabe, Sockel für 
die Sä rge herzurichten, auf denen sie dann in 
der protestantischen Burqkapelle aufgestellt 
würden . A l s nun die S ä r g e auf ihre Posta­
mente gehoben wurden, entdeckte er am Sarg 
Friedr ich des Großen Spuren, die darauf hin­
wiesen, daß in letzter Zeit ein Versuch unter­
nommen wurde, den Sarg des großen Preußen­
königs gewaltsam zu öffnen. Er v e r s t ä n d i g t e 
einen Klempnermeister aus Hechingen, der die 
Spuren der Gewal tanwendung untersuchte und 
feststetllte, daß dies in jüngs te r Zeit geschehen 
sei. A l s man den Fachmann anwies, er möge 
die Bruchstelle wieder ve r lö ten , bedeutete die­
ser, daß dies nicht so ohne weiteres mögl ich sei. 
Der Deckel müßte ganz abgenommen und neu 
aufgelöte t werden. 

Dies konnte allerdings nur im Einve r s t änd­
nis mit dem Chef des Hauses Hohenzollern, 
dem Prinzen Louis Ferdinand, geschehen. A u f 
seine Bitte eilte der Fürs t von Sigmaringen her­
bei, und in seiner Gegenwart wurde der Sarg 
geöffnet. 

• 
Die Quel len ü b e r Friedrichs des Großen Tod 

lassen die Frage offen, ob der g roße Tote ein­
balsamiert wurde oder nicht. Bekannt ist der 
Wunsch des Al t en Fritz, im Garten von Sans­
souci in der N ä h e seiner Conde. des Pferdes, 
das ihn durch viele Schlachten getragen hatte, 
und bei seinen Windspie len begraben zu wer­
den. Aber es kam anders: sein Nachfolger als 
König, Fr iedr ich W i l h e l m II. ver fügte seine 
Beisetzung i n der Potsdamer Garnisonkirche 
neben seinem Vater . So geschah es, — und je­
der, der einmal die Gruft hinter dem Al t a r in 
Potsdam betreten hat»1 war a n g e r ü h r t von der 

Majes t ä t des Todes, der nun in seinem Fr ie­
den beide Menschen und Herrscher vereinte 
und v e r s ö h n t e , die im Leben so hart mitein­
ander ringen mußten . Die Wissenden aber be­
griffen i n diesem Raum die Wei te und Kraft 
der p r e u ß i s c h e n Königs idee , die in diesen bei­
den Gestalten zu den Endpunkten ihrer M ä c h ­
tigkeit ausgeschwungen war. 

N u n war bereits 1945, als Hi t le r den Befehl 
gab, die S ä r g e vor einem sowjetischen Zugriff 
zu bewahren, ein damals nicht beachtetes Er­
eignis eingetreten. A l s man den Sarg des 
Vaters, des „ S o l d a t e n k ö n i g s " anhob, fiel e in 
Bodenbrett heraus. Der Vate r m u ß t e in einen 
neuen Sarg umgebettet werden. Damals zeigte 
sich, daß seine Gestalt vö l l ig erhalten war. Er 
war also einbalsamiert. 

N u n war aber immeT noch die Frage offen: 
hatte man Friedr ich des Großen eigenen, testa­
mentarisch ver füg ten Wunsch respektiert und 
ihn nicht einbalsamiert? W i e w ü r d e man den 
g r o ß e n König vorfinden? Das waren die Ge­
danken, von denen die wenigen Umstehenden 
jetzt auf der Hohenzollernburq bewegt wur­
den, aus der Klempnermeister die Randleiste 
des Sarges aufschnitt. 

Dann war es so weit: die Arbei ter traten her­
an und hoben den Deckel . 

N o c h im ersten Bericht des Burgwartes 
Bernd, den er stockend, bewegt v o n dem Er­
eignis gab, spiegelte sich die Erhabenheit des 
Augenblickes. Stotternd brachte er heraus: 
. I c h h a b e d e n g r o ß e n K ö n i g g e ­
s e h e n " . Mehr konnte er vorerst nicht sagen 
— und es brauchte lange Zeit, bis man ihn 
durch behutsame Fragen zum Weitersprechen 
brachte. Dann berichtete er, immer durch 
lange Pausen unterbrochen: „Er liegt friedlich, 
als sei er eben eingeschlafen. A u f der U n i ­
form t räg t er den Stern des Schwarzen Ad le r ­
ordens. Er zeigt keine Spur von Verwesung , 
nur die P e r ü c k e ist vergilbt . Seine H ä n d e 
sind nicht auf der Brust gefaltet, sondern die 
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Weitere 8 Millionen 
für Existenzaufbaudarlehen 

Nach einer Umfrage des Hauptamtes für So-
fnrthilfe bei den einzelnen Landesämtern hat 
Sch herausgestellt, d a ß die Existenzauftau. 
hüfemi t t e l in den Ländern praktisch erschöpft 
sind W i e aus feinem Schre iben des HfS an 
Mitg l i ede r des Kontrol lausschusses hervorgeht, 
s l l l t e n wegen der ba ld igen Inkraftsetzung des 
^ s t ^ u s a l e i c h s g e s e t z e s keine weiteren Mittel 
m r S z a u f b a ' u h i l f e bis zu diesem^eitpunkt 
a u s g e s c h ü t t e t werden. A u f G r u n d dringender 
N o t s t ä n d e durch E r s c h ö p f u n g der Mittel ̂  sind 
jedoch neue Berei ts te l lungen v o n Mitteln er-
order l ich geworden. Der P r ä s i d e n t des HfS hat 

deshalb den A r b e i t s a u s s c h u ß des Kontrollaus­
schusses gebeten, der Berei ts te l lung von wei-
teren acht M i l l i o n e n D M für die dringendsten 
F ä l l e im Rahmen der Existenzaufbauhilfe seine 
Zust immung zu geben. Es wurde vorgeschlagen, 
v o n den für das Dauerarbei tsprogramm bereit­
gestellten 150 M i l l i o n e n diese 8 M i l l i o n e n vor­
läufig abzuzweigen, bis die entspret enden 
M i t t e l für die Eingl iederungshi l fe aus dem 
Lastenausgleich bereitgestell t sind Dieser An­
regung hat der A r b e i t s a u s s c h u ß des Kontroll­
ausschusses g r u n d s ä t z l i c h zugestimmt. 

Außenpolitisches Referat des BVD 
Der Zentra lverband der ver t r iebenen Deut­

schen hat in der Erkenntnis , d a ß die Frage der 
Wiederhers te l lung der deutschen Einhei t jetzt 
in ein e n t s c h e i d e n d e s Stadium der weit-
polit ischen Verhand lungen getreten ist, zum 
„Tag der Heimat 1952" den Beschluß gefaßt, 

e inen A u ß e n p o l i t i s c h e n Arbe i t sk re i s und ein 
A u ß e n p o l i t i s c h e s Referat zu b i lden. W a r die 
Arbe i t des Verbandes vorwiegend v o n der 
Notwendigke i t getragen, für die elementarsten 
sozialen u n d wirtschaftl ichen Bedür fn i s se deT 
Ver t r iebenen einzutreten, um ü b e r h a u p t die 
Lebenssubstanz des ostdeutschen V o l k s t u m s zu 
erhalten, so zwingt die a u ß e n p o l i t i s c h e Ent­
w i c k l u n g die Organisa t ion jetzt dazu, ihre Ver­
antwortung für die ver t r iebenen Deutschen auf 
das a u ß e n p o l i t i s c h e Gebiet zu erweitern. 

Das B e w u ß t s e i n dieser Veran twor tung beruht 
auf der Erkenntnis , d a ß die Frage der Wieder­
herstellung der deutschen Einhei t letzten Endel 
u n l ö s b a r mit der Aufgabe verbunden ißt, da« 
Heimatrecht für die Ver t r iebenen auf friedli 
Weise wiederzuerlangen. In dieser Frage gi 
es für die Gesamtheit der Ver t r i ebenen n 
eine g e m e i n s a m e Aufgabe und eine g e 
m e i n s a m e Hal tung , die in einer g e s a m t 
d e u t s c h e n Verpfl ichtung b e g r ü n d e t sind. 

Die Lei tung des Arbei tskre ises hat Botschaft 
a . D . Dr. v. D i r k s e n ü b e r n o m m e n . " 
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Arme l iegen ausgestreckt s e i t w ä r t s an den 
Korper angeschmiegt. Der Kopf ruht auf einem 
dunklen Kissen, der Sarg ist mit dem gleichen 
Stoff ausgeschlagen. 

M e h r war aus dem M a n n , der noch völlig 
unter dem Eindruck dieses Erlebnisses stand, 
nicht herauszubringen. 

* 
Soweit der Bericht, den die „ D e u t s c h e Sol-

datenzeitung" mit a u s d r ü c k l i c h e r Genehmigung 
des Hauses Hohenzo l l e rn ve rö f f en t l i ch t e . 

Nordostdeutsche Akademie eröffnet 
„Auf der Lüneburge r Heide in dem wunder­

schönen Land . . . " H e l l und u n b e k ü m m e r t 
klingt es durch das G e w ü h l des Vormittags. 
Drei kleine M ä d c h e n , Blockflöten in den H ä n ­
den, die Män te l lose übe r die Ranzen gehäng t , 
gehen langsam die S t raße hinunter. Beg lückend 
fügt sich das reine Bi ld in den festlichen Rah­
men der alten Giebe lhäuse r . A l s die eine 
den beiden andern ein paar Worte zuruft, hö re 
ich, in leisem Ank lang , den Tonfal l der ver­
lorenen Elternheimat im Osten. F lücht l ings­
k ind . . . 

Unklare Vorstel lungen von der „ve r t r äum­
ten Heidestadt" werden schon in der ersten 
Viertelstunde korrigiert . Diese Stadt, hart am 
Eisernen Vorhang gelegen, kann sich den 
Fragen der Zeit nicht entziehen, sie wi rd zur 
s t änd igen Auseinandersetzung gezwungen, 
schon al le in durch die Tatsache, daß der Zu­
strom von Vertr iebenen die Einwohnerzahl 
fast verdoppelt hat. Das bedingt — wie sollte 
es anders sein? — N ö t e , Enge und Reibungen. 
A n den maßgeb l i chen Stellen jedoch hat man 
längs t begriffen, daß alle, Einheimische wie 
Vertriebene, sich im gleichen ge fährde ten Boot 
befinden und d a ß jedes Gegeneinander die Ge­
fahr nur v e r g r ö ß e r t . Daher die v e r s t a n d 
n i s v o 11 e Hi l fe bei Erichtung der Akademie 
Di r ReqrüRungswor te des Bürge rme i s t e r s an 

. i r V n G ä s t e von nah und fern waren von 
echter Herzl ichkei t getragen. Der Dank des 

Leiters der Akademie , M a x Hildebert B o e h m , 
früher Professor in Jena, dieser Dank war 
tiefer und ergriffener als das in solchen Fä l len 
üb l i che rwe i se Gesagte. Daß diese Hi l fe übe r 
die Stadt hinaus, weder beim Lande Nieder­
sachsen noch beim Bunde auf die offiziellen 
Stellen b e s c h r ä n k t blieb, bewies die stattliche 
Liste westdeutscher Firmen, die durch Sach­
spenden den Bau mit e rmögl ich t haben. 

So neu das Haus auch ist, es hat bereits 
A t m o s p h ä r e ; alte Kul tu r mischt sich mit Taten­
drang und z i e lbewuß te r Verantwortung. W i e 
das vermittelt w i rd wer k ö n n t e es sagen? Sind 
es die Bilder von Danzig und Königsberg , die 
die W ä n d e s chmücken , die heimatlich vertrau­
ten Namen „Artushof" und „Blutger ich t" , ist 
es die ehr fürch t ig gezeigte Kostbarkeit , der 
S i l b e r s c h a t z der S c h w a r z h ä u p t e r in Riga? 
Ist es die Tatsache, daß hier bei knappen M i t ­
teln, in n ü c h t e r n e r B e s c h r ä n k u n g auf das wirk­
l ich Notwendige dennoeb S c h ö n e s entstanden 
ist? M a n m u ß schon genau hinsehen, um in 
ganz auf Konzentration gestellten schlichten 
Vortragsraum mit der warmen Balkendeckf 
die eingebauten W a n d s c h r ä n k e zu entdecken 

Sie werden sich wohl fühlen in der Aufge­
schlossenheit und Gastl ichkeit dieses Hauses 
die Teilnehmer aus der Bundesrepublik, den 
eu ropä i schen Ländern jdie Vertriebenen, die 
Einheimischen und die Aus lände r , denen hier 
bei der Lösung ihrer eigenen Probleme ge­

holfen w i r d oder die in die Fragen des Ostens, 
seine Geschichte und Kul tu r e ingeführ t werden 
sollen. Es weht ein frischer W i n d i n diesen 
Räumen , nichts ist b loße R ü c k w ä r t s s c h a u , ver­
bannt sind Sen t imen ta l i t ä t und Ressentiment. 
M i t Ernst und Liebe aber wi rd jenes schwere 
Lebensproblem der Ver t r iebenen angepackt 
werden, das aus der Spannung zwischen ä l t e r e r 
und j ü n g e r e r Generation zwischen Beharren 
und Eingliederungswil len entsteht. Schon die 
Begegnung von alt und jung in der Lei tung 
der Akademie, in Prof. B o e h m und Dr 
G e h r m a n n — man m u ß das W o r t al t" 
hier w i r k l i c h in Gänse füßchen setzen — z'eiqt 
s innbi ldl ich die Mögl ichke i t , solche Spannun­
gen zwischen den Generationen i n frucht­
barer Zusammenarbeit aufzuheben. Der kle ine 
Kre is der s t ä n d i g e n Mitarbei ter w i r d für die 
einzelnen Wochen- , Wochenend- und V i e r -
zehntagekurse durch Gastdozenten der ver­
schiedensten Gebiete e rgänz t werden. 

Selten ist mir Europa als Wesenheit , als 
Aufgabe und Verpfl ichtung so w i r k l i c h gewor­
den wie in den Tagen von L ü n e b u r g . Diese 
Aufgabe aber setzt intakte und gesunde GruD-
pen voraus. „ W i e k ö n n e n w i r an Europa ar­
beiten, wenn wir nicht selbst in Form sind?" 
ragt e ine r ,de r Redner beim Festakt der Er-
.ffnung im F ü r s t e n s a a l des Rathauses, dessen 

Tür den Doppeladler des alten Reiches t r äq t 
Die Europaisierung eines g r o ß e n Teiles des 
\bendlandes war ja die geschichtliche Aufgabe 
er Ostdeutschen, eine Aufgabe, die von allen 

leutschen Stammen mitgetragen wurde 
„Heu te" , sagt mir eine Balt in, „sind wi r wie­

der dahin z u r ü c k g e k e h r t , v o n wo w i r v o r 600, 
700 Jahren ausgegangen s ind." W i r stehen, im 
Gesprach mit e inem Ungarndeutschen, vo r den 
Bucherreihen der Bibl io thek. M e i n B l i c k fällt 
auf e in Buch ü b e r Burgund. U n d ich denke 
daran, d a ß auch burgundische Rit ter an den 
Kreuzfahrten des Deutschen Ordens teilge­
nommen haben. 

V o m w e i ß e n Staffelgiebel der Akademie 
hangt die Europa-Flagge. A m A b e n d aber 
sitzen im Blutger icht" , unter den Stadtansich. 
ten v o n K ö n i g s b e r g , die Tei lnehmer des ersten 
f ™ ? ^ J U ! J 9 ! S t u d e n t e n aus Skandinavien, 
England und der T ü r k e i , aus Italien, Finnland, 
hl £ u " d F r a " k r e i c h und diskut ieren mit 
n » a , v - i 6 n b l S i n d i e N a c h t h l n e i n - E i n 

paar Ki lomete r entfernt v o n der Grenze. 
* L y d i a Ganzer 

««««im « »«^ 

H e r b s t 

W ü t V r \ ^ r A V b s t / n s L o n r f Wogen. 

Und m „ „ S ' n d v e r b ^ t und welk aeworden 
"nde h J , T ? m r n o c h V O m Sommer tränmen. 

Alle " Ä Ä S n ' Ä 

lue* i f, " W ' e d e r z u empfangen. 
C U C S L e b e n u " d bereites Wollen. 

Frida Slr,iuB 
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VON DR. RICHARD GUTZEIT 

war 
von 

m 6ie der 

Heute wo l l en wi r uns e inmal i n dem schönen 
Insterburg umsehen Dort gab es n ä m l i c r 7 a u d i 
Schmand mit Glumse. U n d wer das im Inster 
bürg nicht bekam, der ging zum Pregeltor h in­
aus ü b e r die A n g e r a p p b r ü c k e an Spr ind vor­
bei, weiter ü b e r die I n s t e r b r ü c k e nach dem 
knapp 2 k m entfernten Georgenburg, wo er 
nicht nur v i e l sehen, sondern bei Friese Schmand 
mit Glumse essen konnte. In Georgenburg 
das g r o ß e G e s t ü t , das noch die Herren 
Simpson eingerichtet und mit dem 6ie 
Pferdezucht im Pregeltale neuen Auftr ieb ge­
geben hatten. Einer ihrer Enkel hat es dann so 
schön in seinem Roman „Die Barrings" geleiert. 
W e l c h alter Insterburger erinnert sich nicht 
noch an die s c h ö n e n und sportlich so interessan­
ten Reimen auf den A l t h ö i e r Wiesen , wo die 
k ü h n e n Reiter — v i e l e stellten die Insterburger 
Ulanen — nicht nur v ie le G r ä b e n und H ü r d e n 
nahmen, sondern im letzten g r o ß e n Rennen auf 
ihren Pferden auch die Inster durchschwammen. 

In den P a d d o c k s konntest du auch, ohne 
in die S tä l l e zu gehen, die s c h ö n e n Fohien, die 
Zukunft der o6 tp reuß i schen Pferdezucht, be­
wundern. W e r woll te , ging dann noch ü b e r 
Kle in-Georgenburg , Georgenburgkehlen nach 
Z w i o n und Net t ienen zu den Z w e i g g e s t ü t e n , 
und dann war er w i rk l i ch i m Pregeltal . Dort 
fließen n ä m l i c h Inster und Pregel zusammen. 
W e r wol l te , konnte auch noch die schöne Ge-
orgenburger Kirche mit ihrem gotischen Turm 
und das herrliche Georgenburger Schloß, die 
Residenz der Her rn v o n Simpson, wenigstens 
v o m Schloßhof aus besichtigen und den i d y l l i ­
schen Famihenfriedhof derer von Simpson, zu 
dem eine von Trauerweiden und -birken um­
rahmte A l l e e führ te . 

W e r den Pregel entlang wanderte, konnte ihn 
bald auf einer S t e g b r ü c k e ü b e r s c h r e i t e n und 
auf se inem l i nken Ufer zur M ü h l e Bubainen 
gelangen. Bis dorthin war der Pregel schon für 
kle inere Frachtschiffe schiffbar, die stromauf­
w ä r t s meist mit Pferden getreidelt wurden. V o n 
Bubainen war es nicht mehr weit z u r ü c k nach 
Insterburg in die Siehr- und K ö n i g s b e r g e r 
S t r a ß e . In letzterer lockte die Kondi to re i H o l d 
zur Erholung v o n dem weiten Spaziergang, 
wenn du ßchon zu m ü d e warst, noch bis zur 
Kond i to re i R u d e c k i n der B a h n h o f s t r a ß e zu 
wandern, um dabei auf dem A l t e n M a r k t wieder 
e inmal unsere s c h ö n e alte Lutherkirche zu be­
wundern , alle die s chönen Schaufenster zu be­
staunen oder dich noch etwas in den Lauben 
des R h e i n i s c h e n Hofes" auszuruhen und zu 
s t ä r k e n . 

In der Kön igsbe rgeT S t r a ß e waren ü b r i g e n s 
auch noch andere s c h ö n e L ä d e n . Unwei t der 
S c h l o ß t e i c h b r ü c k e standen das Amtsger icht 
und das Landratsamt. A u f der B r ü c k e lohnte 
es, 6tehen zu bleiben und einen Bl ick auf das 
den Hor i zon t a b s c h l i e ß e n d e Schü tzen ta l zu 
werfen. U m den ganzen Teich führ te eine schöne 
Promenade. Sie bot nicht nur im Sommer einen 
schönen Spaziergang, sondern auch im Win te r , 
wenn der Gawehnsche Teich von Schlittschuh­
läu fe rn belebt war. U n d wie schön waren im 
W i n t e r die Eiskonzerte! V o n der Eisbahn kam 
man am S c h ü t z e n h a u s e vorbe i auf den Neuen 
M a r k t mit seiner Mark tha l l e . U n d die «Flora" 
(F lügges Garten) auf der rechten Seite war auch 
nicht zu verachten. Im Sommer gastierte dort 
immer ein Sommertheater und bot reiche Kunst­
g e n ü s s e . 

F ü r die Wei te rwanderung gab es drei Wege : 
die O b e r m ü h l e n s t r a ß e , die Garten- und die 
R e i t b a h n s t r a ß e . Letztere war so benannt nach 
der Ulanenre i tbahn Ecke Bahnhof- und G o l ­
d a p e r s t r a ß e . Nach der Errichtung der neuen 
Ulanenkaserne und -Stallungen am Al thofer 
Stadtausgang wurde sie abgebrochen und 
machte den Stadtwerken Platz, die die ganze 
Nordfront der R e i t b a h n s t r a ß e einnahmen und 
denen auch der s chöne Gar ten des Ho te l Krön 
prinz Raum geben m u ß t e . Zu Ehren des um der 
Ausbau der Sadtwerke verdienten Justizra 
F o r c h e wurde sie dann in Fo rches t r aße um 

9 e M a n ' sagte f rühe r oft: „ ü b e r a l l dringt B i l 
dunq durch, nur nicht nach Insterburg W e i 
die Re l tDahns t r aße vom Kle inen Mark t her be­
trat, wurde bald eines Besseren belehrt. Ihre 
ganze S ü d s e i t e war der Bi ldung gewidmet. A n 
das W o h n g e b ä u d e des Direktors s ch loß sidi 
der schöne Ziegelbau des staatlichen G y m 
nasiums und Realgymnasiums mit seinem scho 
nen Vorgar ten . Ich se.ost habe die Vorsch.de  
von N o n a bis Septima und dann das G y m ­
nasium bis e inschl ießl ich der Oberpr ima be­

sucht und dort Ostern 1890 mein Abi tur be­
standen, von A n g e h ö r i g e n und lieben Freunden 
mit vielen Alberten geschmückt . So weiß ich 
selbst, wie hoch beladen der Teller mit B i l ­
dung war, der den Schülern dort vorgesetzt 
wurde. Die 6chöne A u l a mit Harmonium, 
Flügel und W a n d g e m ä l d e n von Heydeck, Neide 
und Schmidt sprachen jeden an wie ein prunk­
volles Audi to r ium maximum einer Univers i tä t . 
Auch eine Rednerkanzel fehlte nicht. Die schö­
nen Vor t r äge , die dort gehalten wurden und 
nicht nur im Rahmen-des Gymnasiums, die Auf­
führung von Sophokles' Antigone, Schillers 

Glocke in der Vertonung von Romberg und 
andere musikalische Darbietungen werden 
jeflem u n v e r g e ß l i c h bleiben und sind Zeugen 
des hohen Kunstgeistes, der dieses Gymnasium 
beherrschte. Sehr feierlich war immer die Ver ­
abschiedung der Abitur ienten mit Ansprachen 
des Direktors, ihres Sprechers, Liedern und Ge­
s ä n g e n des Schüle rchors oder musikalischen 
Darbietungen. 

In Dankbarkei t gedenke ich meiner damali­
gen Lehrer K r a h , B r a n d s t ä d t e r . K e h ­
l e r , E g g e r t , T h e w s , T h e o d . S c h m i d t , 
K r e u z b e r g e r , Z ü h l k e , B r e t t s c h n e i ­
d e r , E h r h a r d t , der Lateinlehrer F r i t z und 
F r a n z S c h m i d t und der Mathematiker 
B e c k e r , K i r c h n e r und K o s t k a , des 
Zeichenlehrers B e c k e r und der Gesang­
lehrer Juliu6 M e t z und K a m p r a t h. Für die 
Pflege des Turnens setzten sich U l m e r und 
U r b a h n ein und feierten mit ihren von zahl­
reichen Zuschauern besuchten Schauturnen 

Insterburger Heimattreffen 
Der ist in tiefster Seele treu, 
der die Heimat liebt wie Du. 

Unter dieses Wort stellt die Heimatgruppe 
Herne das Herbsttreffen der heimattreuen 
Insterburger des Ruhrgebiets 

am 5. Oktober 1952 in Bochum, Kaieraue. 
Die Eedeutung dieses Treffens wi rd durch die 
Anwesenheit des Ehrenvorsitzenden der Lands­
mannschaft Os tpreußen , Herrn S taa t s sekre tä r 
Dr . S c h r e i b e r - Bonn, betont. Der Sprecher 
der Insterburger und ihr Bürgermeis te r Dr . 
\V a n d e r , jetzt Oldenburg, wi rd ebenfalls an 
der Veranstaltung teilnehmen. 

Das Heimattreffen beginnt mit dem Festakt 
um 11 Vhr. 

Die Kaiersaue, Josef nenstr. 29, ist vom Haupt­
bahnhof Bochum mit den S t r aßenbahnen 9 und 
19 zu erreichen. 

Rückfragen an Dr . G a e d e , Herne, Bahnhof­
s t r aße 39. 

Zu unseren Aulnahmen: 

Oben links: Blick auf die 

Reformierte Kirche. — 

Rechts: Die Hindenburg-

straße. — Unten links: 

Der berühmte Insterbur­

ger Turnierplatz. — 

Rechts: Anger rapptreppe. 

Aufn : Archiv 

stets g roße Triumphe. A n das Grunds tück des 
Gymnasiums schloß sich nach der Wi lhe lm­
s t raße die H ö h e r e Töch te r schu le , spä t e r e Ober­
lyzeum an. Meine feierliche Konfirmation 
durch Superintendent H u n d e r t m a r k fand 
1887 in dem Altarraum der Lutherkirche statt. 
Aus dem Insterburger Ki ichenkre is sind nicht 
nur viele gute Kanzelredner, sondern auch 
s p ä t e r e Generalsuperintendenten (Pötz und 
Braun) hervorgegangen. 

Eine besondere Anziehungskraft bildeten für 
alle Insterburger die Lenkeningker Schluchten, 
die durch die Kase rnens t r aße zu erreichen 
waren, die spä t e re Belowst raße . Sie führte zwi ­
schen den Gär t en Eckert und dem Katholischen 
Pfarramt nach dem Wasserturm. Nach den 
Schluchten zu senkte sich der W e g und wurde 
schl ießl ich ganz von Bäumen überdach t . Hier 
fanden wir immer die ersten Leberb lümchen 
und Anemonen und genossen durch die Seiten­
schluchten den Anb l i ck der v o r b e i s t r ö m e n d e n 
Angerapp. Ein kös t l icher G e n u ß war es immer 
im Sommer, besonders nach schweren Nacht­
gewittern, die schmetternden G e s ä n g e der er­
wachenden Sprosser in den Lenkeningker 
Schluchten zu hören . Das Gut Lenkeningken 
machte spä te r dem großen Turnier- und Sport­
platz Raum. Hier wurde besonders der Pferde­
sport und Reitsport gepflegt. Die j äh r l i chen 
Sportfestspiele lockten Tausende von Zuschau­
ern auch aus dem Auslande an und machten 
Insterburg zu einer W e l t b e r ü h m t h e i t . 

A n dem linken Ufer der Angerapp entlang 
kam man hinter der F lußbadeans ta l t zur 
Brücke der Tilsiter Eisenbahn. Unter ihren 
Brückenbogen hindurch gelangte man zu den 
Lenkeningker Wiesen und dem Mausoleum 
der einstigen Besitzer von Lenkeningken, 
einem schönen andachtser fü l l t en Bau. Eine 
Brücke übe r die Angerapp brachte uns dann 
weiter nach dem schönen Ausflugsort L u x e n -
b e r g , wo wir oft schöne Sonntage und Schul­
feste verlebt haben Nun konnte man weiter 
in dem schönen Angerapptale wandern, das 
durch die es umgebenden H ö h e n einem r i c h n -
gen Urstromtale gl ich, oder übe r die L u x e n -
burger A n h ö h e n zur Chaussee übe r Pieraqie-
nen, Tammowischken, Stobingen, Dwarischken 
nach Karalene gelangen. Karalene, einst L e h ­
rerseminar, schön an der Rominte gelegen bot 
viele s chöne Spaz i e rgänge in seiner w i l d ­
reichen Umgebung. Den Verkehr zwischen 
Insterburg und Karalene vermittelte zuletzt eine 
Obuslinie. Unweit Tammowischken liegt der 
Kamswykus , ein den Pruesengöt te rn geweih­
ter Berghain, den einst wohl auch ein Tempel 
k rön te . V o n der Karalener Chaussee konn'e 
man auch in die staatlichen Forsten nach E i c h ­
wald abbiegen und auf einer Wanderung durch 
s c h ö n e W ä l d e r wieder in das Instertal nach 
P e l l e n i n g k e n (Strigengrund) und K r a u-
p i s c h k e n (Breitenstein) qelangen. Auf der 
anderen Seite der Inster, ihrem rechten Ufer, 
lagen die Dörfer Gül i schken , Szieleitschen und 
Neunischken, sowie Seßlacken . Die Tüs i t e r 
Eisenbahn ü b e r b r ü c k t e auch hier das Instertal. 
Daß viele Insterburger Schl i t t schuhläufer auch 
die Flußläufe zur Ausübunq ihres Sportes be­
nutzten, ist nicht verwunderl ich Es gab kaum 
einen Winter , wo die Inster nicht zugefroren 
war. Besonders schön waren im Früh jahr oft 
die Eisgänge,- ich besinne mich noch lebhaft 
auf den Eisqanq der Angerapp im Fri ihiahr 
1888, das dem damaliqen sehr strengen Winter 
folgte. Das F lußwasse r staute sieb durch die 
Eisschollen so stark, daß das qan/e Angerapp­
tal einem einzigen Eismeer glich. 

Ein weiteres Ausfalltor in die Umgebung In-
sterburns bildete der Tunnel unter der Fise"-
hahnstrecke nach Königsberg . Er führte von dei 
Gumbinner- und A u g u s t a s t r a ß e zum Mühlen-
teich mit seiner Badeanstalt. I n der Augusta­
s t raße stand auch das von der Kaiser in ge­
stiftete Augnsta-Viktor ia-Heim. in dem viele 
*.te Tnst«rhurger e :nen !:- :-haul;chen Lebens 
abend zubrachten. W i e die Gumbinner Chausee 
hatte auch di« Augustastraße einen Zuweg 

nach dem Insterburger Stadtwald mit dem 
schönen D r e b o l i e n e n , seinem Gasthaus 
und Irrgarten, in denen wir oft lustige Stun­
den verlebt haben. Die Gumbinner Chaussee 
hatte bei Grünhof vorbei auf der l inken Seite 
eine Abzweigung, die wieder zur Stadt zurück 
und zum Kasernenviertel führte. Dort lag auch 
das neu erbaute Kreiskrankenhaus, das lange 
Zeit von Dr. W i e d w a 1 d geleitet wurde. Noch 
hinter den Kasernen unweit der Tilsiter Bahn­
strecke lag vor dem Angerappdorfe Kamswy-
ken der neue s täd t i sche Friedhof als friedliche 
Ruhes tä t te . 

Ich möch te noch bemerken, daß auch die 
anhaltischen Forsten nahe an Insterburg her­
anreichten. Ihre Oberförs te re i Waldhausen — 
zuletzt verwaltete 6ie mein Schulfreund Forst­
meister R o b i t z s c h — bildete die erste 
Haltestelle der Eisenbahnstrecke nach Königs­
berg. Sie hatte eine schöne Gas t s tä t t e , in der 
wi r oft lustige und erholsame Stunden nach 
Wanderungen durch die schönen Forsten ver­
lebt haben. 

Die güns t ige Lage Insterburgs an der Haupt­
strecke der Ostbahn läßt es nicht verwunder­
l ich erscheinen, daß früher viele nach Peters­
burg durchreisende Künst le r auch im König­
lichen Hof oder Schü tzenhause Vorstel lungen 
gaben. So erfreute uns der j ü n g e r e Johann 
St rauß (1825—1899) mit seinem eigenen Orche­
ster durch w u n d e r s c h ö n e eigene und Kompo­
sitionen seines Vaters. 

1938 sah ich Insterburg zum letzten Male 
wieder und erfreute mich an dem weiteren 
Aufblühen der Stadt und der vielen mir be­
kannten Dörfer in seiner Umgebung, darunter 
auch meines Heimatdorfes S a a l a u . Vieles 
davon legt nun in Schutt und A6che. Aoer die 
Heimat bleibt uns unvergessen. 

http://Vorsch.de
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O s t p r e u ß e n - W a r t e 

D e m A n d e n k e n e i n e s o s t p r e u ß i s d i e n B a u e r n 
enn ich an dich denke, Heinrich Gronau, 

auf deinem kleinen geliebten und ge­
pflegten Besitz Friedrichswalde am Pregel — 

jso ist mir stets, als s ähe ich vor mir den T y p 
des os tp ieuß i schen Landmenschen in seiner 
rastlosen Arbeitsamkeit , G e n ü g s a m k e i t und Ge­
radheit. Darum werdet auch ihr, liebe Leser und 
Landsleute, in diesem B i l d unseres alten Nach­
barn eure eigenen Freunde und vertrauten M e n ­
schen erkennen, die eure Wege in der Heimat 
begleitet haben. 

In unserem Hause hieß er O n k e l Heinrich, 
wie in seinem eigenen, i n welches er als W i r t ­
schafter für die W i t w e und die Kinder seines 
verstorbenen Vetters Gronau gekommen war. 
Damals war mein M a n n noch ein kleiner Junge, 
der bald sein vä te r l i ches Interesse und W o h l ­
wollen gewann. Er hat sich aber nie — und 
auch dieses g e h ö r t zum Bilde — davon abbrin­
gen lassen, meinen M a n n von dessen Einseg­
nung an nur mit »Herr" und Nachnamen anzu­
reden, auch wenn er seine Meinung unverhohlen. 
wCHer sagte. M a n sieht — das geht! 

Ich sehe die hohe, hagere Gestalt alleine oder 
in g r ö ß e r e m Kreise wie bei den Deichverbands­
sitzungen, bei denen nur Nachbarn vertreten 
waren, an unserem Eßtisch sitzen; und fühle die 
nachdenklichen und durchdringenden blauen 
Augen auf mir ruhen. 

Er war nie gehetzt, sondern immer gesam­
melt, nie aufgeregt, aber immer entschlossen. 
Diese Entschlossenheit war bitter nö t ig für 
Friedrichswalde. Der stille, k r ä n k e l n d e Vetter 
war etwas zu besinnlich für den kle inen Besitz 
gewesen, der sich i m Ü b e r s c h w e m m u n g s g e b i e t 
des Pregels schwer gegen die Launen der Wit te­
rung zu wehren hatte. Es stand nicht gut damit, 
als Heinrich Gronau ihn in die Hand bekam. 

Friedrichswalde ist ke in geschlossenes Dorf 
an einer festen Dorfs t raße , sondern so nennen 
sich die vier zerstreut zwischen Feldern und 
Wiesen des Pregeltales im Landkreis Königs ­
berg liegenden Höfe, die vier verschiedenen 
Besitzern g e h ö r e n . Es sind je 200 und weniger 
Morgen hüg l igen und teilweise sumpfigen Lan­
des, auf dem sie ein „saures Brot" hatten — 
bildlich und buchstäbl ich, denn auf den Pregel-
wiesen, wo sie ihr Winterfutter warben, und 
auf den Weiden , wo die Fohlen ihrer zwei bis 
drei eingetragenen Stuten und ihre kleine Herd­
buchherde weideten, wuchs das saure Gras der 
Staugebiete des Pregels, und Kiebitze kreisch­
ten fröhlich d a r ü b e r hin. 

Der Landweg, der diese Besitze verband, war 
zwar auf den H ö h e n sandig, aber in den Sen­
kungen den g röß ten T e i l des Jahres unpas­
sierbar. 

Im Win te r fror alles zu. Das Eis platzte, fror 
wieder —, die Eisschollen schoben sich über ­
einander, so daß auch die Schlitten nicht mehr 
durchkommen konnten, und die Höfe lagen fast 
von jedem menschlichen Verkehr abgeschnitten. 
W i e erschwerend war das für die Milchabliefe­
rung und die Holzabfuhr, ja das ganze W i r t ­
schaften ü b e r h a u p t ! 

Der verstorbene Friedrichswalder hatte vor 
diesen Unbi lden der Landschaft kapituliert und 
alles „genommen , wie es war". Die G e b ä u d e , 
das V i e h , die Ackerstruktur, alles war „nicht 
do l i " , wie die Nachbarn sagten. 

Heinr ich Gronau fing systematisch an zu bes­
sern. Er bewirtschaftete den Streifen Erlenbruch, 
der gleich hinter dem Hause anfing, forstlich, 
schonte auf und schlug nach Vorschrift. Er 
schaffte eine kleine Ackerf räse an, die kleinste 
für g r o ß e G ä r t e n gedachte Form des Treckers, 
mit der er die H ü g e l herauf und hinunterraste 
und v i e l Anspann sparte. Er kaufte ein w i n ­
ziges Lieferauto, mit dem er den stets passier­
baren Umweg ü b e r unseren Hof fahren konnte. 
Seine Rüben waren jähr l ich als erste verhackt 
und verzogen, seine Kartoffeln sauber, seine 
Z ä u n e repariert, seine Wegstrecken gebessert 
bis zu den Nachbargrenzen. 

V o n seiner st i l len Frau merkte man nicht v i e l . 
Es war die W i t w e seines verstorbenen Vetters, 
für die er gewirtschaftet und die er alsbald ge­
heiratet hatte. Einmal sogar war sie hinten aus 
seinem Lieferauto herausgerutscht, ohne etwas 
zu sagen oder zu rufen. Er e rzäh l t e im Krieger­
verein, wo er gerne bei Bier und Schnäpschen 
mit den Kameraden saß, daß er erst zu Hause 
gemerkt hatte: „Erbarmung, ich habe ja die 
Mutter verloren!" Diese Episode hat uns unser 
mit Humor begabter Dorfschullehrer, mit dem 
er befreundet war, in leuchtenden Farben ge­
schildert. 

In kurzem war- Friedrichswalde in Ordnung. 
Es war für seinen ä l t es ten Neffen und Pflege­
sohn Alber t vorgesehen, der mit dem Stiefvater 
wirtschaftete. Seinen Schwung hatte er nicht, 
aber er war konsequent und zuver läss ig , und ist 
uns ein guter Nachbar geworden. N i e h ö r t e n 
wi r von Schwierigkeiten zwischen den beiden. 
Er heiratete eine Besitzerstochter nach der W a h l 
des Stiefvaters, sie wirtschaftete, je mehr die 
Mut ter an Al te rsschwäche litt und sich zurück­
zog, immer se lbs tänd iger , stets freundlich und 
frisch. 

Bald war Heinrich Gronau im Besitz eines 
zweiten Hofes, den er im Nachbardorf S t a n -
g a u gekauft hatte. Dieser lag auf der H ö h e 
oberhalb Friedrichswalde und war für seinen 
zweiten Pflegesohn Otto bestimmt. Auch hier 
wurde Viehbestand und G e b ä u d e gebessert — 
das helle neue Holz der Scheune leuchtete lange 
ins Land hinein — und schließlich war der junge 
M a n n mit einer tücht iqen Frau verheiratet, die 
schon lange aus der Nachbarschaft bekannt war. 

Der j ü n g s t e Sohn, ein frischer, fröhlicher 
Junge, war bei den Soldaten, also noch nicht zu 
versorgen. 

Aber Heinrich Gronau durfte noch nicht ruhen, 
da war ja die Tochter! Sie muß te ausgesteuert 
und verheiratet werden. Durch mehrere Be­
kannte fand der Stiefvater endlich das, was ihm 
für das w u n d e r h ü b s c h e rothaarige Mädchen mit 
den hellen Augen g e n ü g t e — einen jungen Be­
sitzer aus der Niederung. 

Heiteres aus Plenzats „Ostpreußenspiegel 

U T D E R P O N S T A D T 
He ös ut Al leborg , wo de Kinder mö t 

sctiwienschem Woater gedeept w ä r e . (Alienburg 
liggt da, wo de Swine öne A l l rönflete deit.) 

He i hefft ön e Dommelkeimsch Körch lödde 
geheert. (Gut Dommelkeim, Kreis Fischhausen, 
hett keine Körch.) 

De Ermländer titt ene Dag ver Johann dem 
Pölz ut, on dem Dag no Johann titt he em wed-
der an. 

He ös da to Huus, wo se de „große Kailche 
mache vom Scheffel ains bis zwa i " . (Ut dem 
Erinland.) 

He i ös e Bocksteter. 
(E Frauenburger. — ö n ole Tide weer ön 

Frueborg öm Roathuus unde e Kalnus (Gefäng­
nis), wo Mönsche , dä nich goot dede önge -
spaart wurde on wo mengsmoal ok al ler lei ge-
pantet Goot opbevJfjart wurd. — Eenmoal had 
sök e Tolkemiter Bock op Fruenborger Land 
varör r t . Doa neme em die Fruenborger ge-
fange, stode em ö n är Pandstall rön on s töckelde 
de G a d d e r d ä ä r motte Komststr ink (Kohlstrunk) 
to. Oaver de Bock freet dem Komststrink op on 
leep tohuus. — V o n nu an säde de Tolkemiter 
op Frueborg „Bockstal l" on oppe Fruenborger 
,,Bocksteter" oder „Bockstäker" . „He ös ö n n e 
Bokstal l geroade" heet: he ös noa Frueborg 
gokoame.) 

He ös e Ungedeepter (e Ungedoffter). 
(D. h. he stammt ut Karczupchen, K r . Gum-

binnen. — Et warrt verteilt , dat Lied ut 
K i ' / u p k e ö n n e Körch fore, om es Kindke depe 
to loate. Underwegs keerde se ön e Kroog ön, 
huckde sik feset, donde nich meer anne Körch 
on brochde dat K i n d ungedeept to Huus.) 

De Komener segge: „Drink ut on komm; 
n ö m m de Hanschkes ä v r e Schuller! „On denn 
supe se doch noch de ganze Nacht dorch. 

(Kumehnen, Körchderp öm Kries Fischhausen.) 
De Kuhrer töme de Peerd' af on gane op 

Pereeskes (Bastschuh, Sandale aus Lindenbast). 
(Gr. Kuhren öm Soamland.) 
Hei ös ut Modge, wo de Lied Mot t undere 

N ^ ; i s ' hebbe. 
(Modgen, Derp öm Kries Pr. Eylau.) 
De Meelhuser schuve är Roathuus öm Winter 

op Arfte on öm Soamer oppem Pölz rommer. 
(Mülhausen , Stadt öm Preißsche Oberland.) 

He ös ut Os t i ßke , wo se de lange Kobbel 
hebbe. 

(Ost ißken, Derp öm Kries Ti ls i t . — Et warrt 
verteilt, dat de Bure ön Os t ißke freher tosamm 
i > Kobbel (Stute) gehole hebbe. W i e l nu dat 
gai e Derp op de ene Kobbel" gerade hät t , 
k g se dem Noame „de lange Kobbel".) 

He ös üt Perwusche, wo de Hund op Schlorre 
(• i Wüsche) goane. 

(Perwuschen, Derp z w ö s d i e n Pr. Ey lau on 
Bartenstein.) 

W e n n de Polomper bottere, denn daagt et ön 
Pogege. 

(Polempen on Pogegen, Derper öm K r . Tilsit.) 
So wat leevt nich, segge de Posmaler, on ride 

oppe doodge Su. 
(Posmalen, Derp bi Kreuzburg.) 

Zoagel belle. 
He ös ut Purmelle, wo de Hund m ö t t e m 
(Purmellen, Derp önne Gegend von Memel . — 

Dat Gl ieke warrt von Kraxtepel le on von andere 
Derper geseggt.) 

De Schakener tene sök Pareeskes an, goane 
ö n n e Körch on singe: „Ein Wohlgefal len Gott an 
uns hat." 

(Schaken, Körchderp öm Kries Königsberg. ) 
H e i ös wie de Bure ut Schönfeld. 
(Schönfeld öm Oberland. — SÖn de Schine 

vo l l , denn huckt jeder Buer op twe Steel; sön 
se half leer, denn huckt jeder op enem Stool; 
sön se ganz leer, denn hucke twe Bure op enem 
Stool.) 

De Serapsche Bure joage de Peerd' öm Januar 
op e witte Klever . 

(Serappen, Derp öm Kries Fischhausen. — 
De witte K leve r ös de Schnee. — Gemeent ö s : 
se wör tschaf te schlecht.) 

He ös ut Szäke , wo de Her ing anne Kedd 
liggt. 

(Szaken, Derp bi Ti ls i t . — Et warrt verteilt , 
dat fär alle Szäke r een Her ing angeschafft 
weer, wo b i m Schulz anne Kedd hung. M ö d d a g s 
kerne alle W i v e r utem D ä r p möt ä re Tepp, om 
an dem Her ing ä re Kartoffelspies aftomoake.) 

De Terenbarger stoane hinde toeerscht op. 
(Thierenberg, Körchderp öm Kries Fischhau­

sen. — De Deere (Rinder) h ä v e bi 'm Opstoane 
toeerscht dat Hinderdeel hoch.) 

He ös ut Tolkemitt , wo de O a l anne Kedd 
Hggt. 

(Tolkemitt, Stadt am Frösche Haff.) 
ö n Tolkemitt liggt e groter Steen, on wenn 

de Hoan kreegt. weert he sök. (Näämlich de 
Hoan.) 

He ös ut Wisspwatte ,wo se de P e e r d ' o p f r ä t e . 
(Wissowatten, Derp öm Kries Lotzen. — V o r r 

lange Tide sul l bi Wissowatte e groter W o o l d 
g e w ä s e sön. Eenmoal had de Försch te r de Bure 
önge loade , se sulle koame, bi em Elohbroade 
ä te . A l l e r kene, ete on säde , dat et enne goot 
geschmeeckt had. — W i e se satt were, s ä ä d de 
Förschter : „ W e e t Ju , wat Ju g e g ä t e hebbe? 
Foalkefleesch!" — V o n disse Tiet an warre de 
Wissowater utgelacht. O n wenn ener se ä rge re 
wöll , denn röpp t er: „Hietsch! Hietsch!") 

Ön Zimmau oppe Zählau , wo se Ape gripe. 
(ZimmaU) Derp öm Kries Wehlau.) 
He ös utem Bremsewinkel . 
(Ut de Gegend von Zinten.) 

Zur Hochzeit waren wir als Nachbarn mit all 
unseren gerade anwesenden G ä s t e n eingeladen. 
Das kleine, einfache, w e i ß e Haus am Bruch faßte 
kaum die Unzahl der Gäs t e . Für die v o n wei­
ter hergereisten Verwandten war oben „auf der 
Lucht" der Raum durch V o r h ä n g e in zwe i Halt­
ten geteilt, auf der einen Seite schliefen die 
M ä n n e r , auf der anderen die Frauen und M a d ­
chen auf S t r o h s c h ü t t e n und Federbetten . . Es 
gab unendlich v i e l zu essen. Die jungen M a d ­
chen sowohl wie die Braut zogen sich drei- bis 
v iermal in der Nacht um. i n immer fröhl ichere 
Farben, und wi r alle, Al te , Junge und „Mi t thge" , 
tanzten fleißig in allen Stuben. W o h i n die M ö b e l 
g e r ä u m t waren, ist mir nicht mehr erinnerlich! 
A n n a Gronau sah sehr hübsch aus in Kranz und 
Schleier, sie und ihr M a n n waren zufrieden und 
sti l l gefaßt. Ich staunte ob der S e l b s t v e r s t ä n d ­
lichkeit, mit der diese auf gegenseitiger Achtung 
und gemeinsamen Interessen beruhende Ehe 
geschlossen wurde — ohne Anspruch auf ju ­
belnde Verl iebthei t! Ich habe s p ä t e r nie etwas 
anderes g e h ö r t als „Anna gehe es gut".' 

A l s w i r gegen Morgen nach Hause gingen und 
in dem kleinen ehelichen SchHfgemach unsere 
dort abgelegten M ä n t e l holten, sahen wir , „daß 
„die Mut ter" schon friedlich im Bett lag und 
schlief! Stil lschweigend war sie „ l iegen ge­
gangen", als ihr der Trubel zu v i e l wurde, und 
nichts s tö r te sie. als der Schwärm der Nachbarn 
sich durch die Stube ungeniert schwatzend 
in den frischen, d ä m m e r i g e n Morgen wä lz t e . 

Diese Hochzeit schien die K r ö n u n g von H e i n ­
rich Gronau's Leben zu sein. Seine Frau starb 
noch im Jahr der Hochzeit — ganz s t i l l zog sie 
sich zurück, so wie sie fast lautlos in seinem 
Schatten gelebt hatte. 

Wieder versammelten w i r uns in dem w e i ß e n 
Hause am Pegel, und s a ß e n mit der Famil ie 
in der Stube mit den hellen Fenstern, durch 
welche man das V i e h grasen sah und die alten 
Kastanien sich im W i n d e wiegen, und zu denen 
die gelben Rudbeckiabüsche und der r o t w e i ß e 
Phlox der os tp reuß i schen B a u e r n g ä r t e n leuch­
tend hineinnickten. W i e bei der Hochzeit wurde 
ein reichliches M a ß aufgetragen, und s p ä t e r 
noch Kaffee und Kuchen und vie le schöne 
kalte Klopse, gebratenen Fisch und Blutwurst 

A U S G E S T R E C K T E H Ä N D E 

mit Majoran dr in , dem typisch ostpreußischen 
G e w ü r z Denn das ist Sitte, d a ß auch nach 
Beendigungen alle G ä s t e reichlich bewirtet 
werden und zufrieden nach Hause gehen. 

Vater Gronau s aß auf dem Sofa, ich neben 
ihm als er sagte, d a ß nun die Reihe auch bald 
an ihn k ä m e . 9 Sein Leben habe er gelebt, die 
Kinder versorgt, die Höfe gut i n Schuß - nun 
k ö n n e er ruhen. „Ich b in immer meinen geraden 
W e g gegangen", sagte er, „ u n d der hebe Gott 
hat es gesegnet. Sogar meinem Ka i se r b in ich 
treu geblieben, und habe den ganzen neuen 
Parte ikram nie mitgemacht. Da k ö n n e n sie mich 
sehen " und er wies auf eine v e r b l a ß t e 
Soldatenphotographie mit der Unterschrift „Zum 
A n d e n k e n an meine Dienstzeit! ü b e r dem 
Sofa. „ N u n ist es auch Zeit , d a ß ich gehe. 

K u r z darauf befiel ihn e in inneres Leiden, das 
ihn langsam aufzehrte. 

U n d dann haben w i r alle i m Herbst auf dem 
alten Arnaue r Fr iedhof oben auf der H ö h e über 
dem Pregeltal gestanden, und s ind alle nach­
einander an De in offenes Grab getreten, lieber, 
alter O n k e l Heinr ich , D i r jeder drei Hände 
v o l l Erde nachzuwerfen, w ie es i n der Heimat 
Sitte ist. Der Regen s t r ö m t e , dichter Nebel 
v e r h ü l l t e das Ta l , lautlos und grau schlich unten 
der F luß auf K ö n i g s b e r g und das Haff zu. 
Hinter uns stiegen die Feldste inmauern unserer 
alten Ordenskirche wie e in gewalt iger Schutz­
w a l l zum H i m m e l auf. 

Du darfst i n der Heimaterde ruhen, Hein­
rich Gronau , D u m u ß t nicht ruhelos w ie wir 
in der W e l t umher i r ren und fragen: „ W o ge­
h ö r e ich nun hin?" D u w e i ß t nicht, d a ß Dein 
Lebenswerk zerschlagen, Deine P f l e g e s ö h n e er­
schossen, Deine S c h w i e g e r t ö c h t e r und ihre 
Kinde r verschleppt s ind d a ß w i r sie nicht 
finden, so sehr w i r auch nach ihnen suchen. 

A b e r Dein W e r k war doch nicht umsonst. Bs 
war ein Stück Kul turarbei t i m ostdeutschen 
Grenzland, und alles, was w i r tun, w i r k t irgend­
wie im W e l t a l l weiter . M ö g e D i r und allen 
anderen Schläfern i n der He imat die Erde 
leicht sein . . . 

W a s der Pfarrer damals an De inem Sarge 
sprach, w e i ß ich nicht mehr. A b e r in meinem 
Herzen kl ingt , w ie für Dich gesprochen, das 
Gotteswort aus dem Gle ichn i s : E i du frommer 
und getreuer Knecht, du bist ü b e r weniges ge­
treu gewesen, ich w i l l dich ü b e r v i e l setzen — 
— gehe ein zu deines Her ren Freude!" 

C a r l a v. Bassewiti 

Das Sinnbild einer Geburtstagsfeier 
Es war am 20. September 1952 in Hannover . 

W i r treten in den gemüt l ichen , niedrigen Raum 
der G a s t s t ä t t e im Zoo zwischen herbstlich 
bunten Bäumen , und stehen mitten in einem 
Kreis froh bewegter Menschen. Es sind ver­
schiedene Lebensalter und verschiedene Ge­
sichter — teils g e p r ä g t durch verantwortungs­
vol le Arbei t , durch erlittenes Grauen — aber 
auch durch jugendliche Zukunftshoffnung. — 
Ebenso verschieden ist ihr Ä u ß e r e s , v o m 
Trachtenrock bis zum Nachmittagskleid. W a r u m 
fühlen wi r uns aber sofort zu al len gehör ig , 
die w i r uns jahrelang nicht mehr, und teilweise 
ü b e r h a u p t noch nicht sahen? Dazu m u ß nun 
gesagt werden, daß hier der heimatliche 
Freundeskreis der Referentin für Frauenarbeit 
an der Landwirtschaftskrammer O s t p r e u ß e n , 
Irene Fre i in v o n G a y 1, deren 70. Geburts­
tag beging. 

A l l e diese Menschen hatten in der Heimat 
bei ihr gelernt, mit ihr zusammengearbeitet,, 
oder ihr in ihrer Tä t i gke i t für die Ausb i ldung 
der ländl ichen Jugend und die Fortbi ldung der 
Landfrauen in ihrem Gebiet nahe gestanden — 
die landwirtschaftlichen Lehrerinnen, die V o r ­
sitzenden der ländl ichen Hausfrauenvereine, 
die Lehrfrauen, die Guts- und Besitzerfrauen der 
fortschrittlichen, durch Kurse und V o r t r ä g e der 
landwirtschaftlichen Institute ge fö rde r t en Be­
triebe. Die Arbe i t für Grund und Boden in der 
Heimat hatte sie alle geeint — und einte sie 
noch heute, nach Flucht und Zerstreuung — das 
bewies die strahlende Herzl ichkei t i n aller 
Augen — das bewiesen die ausgestreckten 
H ä n d e , mit denen sie einander und der Jub i ­
lar in entgegenkamen. Es erscheint nun einer­
lei , w i ev i e l Morgen man besessen — ob man 
eigene oder andere os tp reuß i sche Kinder i n 
der Liebe zur Scholle und einer nutzbringenden 
Bewirtschaftung unterwiesen hatte. Dies g roß ­
zügige und weite Land O s t p r e u ß e n zeichnet 
alle, die dort gelebt haben, und keiner, der 
es je sah, ist seinem Zauber entgangen, oder 
kann es je vergessen . . . 

Die aus verschiedenen Tei len der Westzone 
gekommen waren — teilweise ohne s e l b s t ä n d i g e 
oder i n einer ihnen wesensfremden Arbei t 
stehend — teilweise ohne ein wi rk l i ch behag­
liches Heim, fühlten sich für einige Stunden 
„zuhause" . Aber auch die J ü n g e r e n , die schon 
im neuen Leben Fuß gefaßt hatten, empfanden 
die „Heimat luf t" , die hier wehte! 

Ordensritterardiiv auf Mikrofilm 
A u f 16 Kilometer M i k r o f i l m wurde jetzt das 

Deutsche Ordensrit terarchiv, das gegen Ende 
des Krieges von Kön igsbe rg Pr. in die Kaiser­
pfalz nach Goslar verlagert worden war, auf­
genommen. Das umfangreiche A r c h i v e n t h ä l t 
wertvolle Dokumente, Urkunden und V e r t r ä q e 
aus der Kolonisationszeit des Deutschen Ritter­
ordens im Osten. Die Aufnahme war die a r ö ß t e 
Mikrof i lmarbei t die bisher in Deutschland aus 
geführt wurde. 

Das A r c h i v wi rd d e m n ä c h s t nach G ö t t i n ­
g e n übergeführ t werden, wie wi r bereits be­
richteten und wi rd in einem G e b ä u d e des ehe-
? . a l i ^ . n Ptaghafens untergebracht werden 
Für die Verlagerung werden 25 M ö b e l w a g e n 
benotigt. Die Verpackungsarbeiten sollen bis 
nun Frühjahr dauern. 

ü b e r das leuchtende Herbstblumenmeer a 
dem Tisch der Jub i l a r in h inweg sprach zu 
wie so oft in K ö n i g s b e r g im Ot t i l ie-Hoffmann-
Saal oder im Raiffeisenhaus, die Vorsi tzend 
des Provinzia lverbandes landwirtschaft l i 
Hausfrauenvereine F rau S i e b e r t , C o r b 
Und wieder e rk lang die k le ine Glocke , die I 
von den Vere inen zum 60. Geburts tag gesehen 
worden war und die sie gerettet hatte — die 
silberne Stimme der Treue zueinander und zu r 
Heimat! 

Das Leben des Geburts tagskindes g i n g in 
Versen von A g n e s M i e g e l an unserem Ohr 
v o r ü b e r , die nie fehlte, wo v o n Frauenarbei t 
an der Heimat die Rede war . Unser a l ler Leben 
wurde uns auf e inem Teppich gezeigt, den eine 
os tp reuß i sche W e b e r i n hier als M e i s t e r p r ü f u n g s ­
stück gearbeitet hatte. In weichen dunk len Far 
ben war alles darin dargestellt: Acke rbau , H e i -

Flucht, Tod und Wiederaufbau i m neuen Land 
— Schicksale einer Fami l ie — der der Weber 
— die gleichsam für alle gelten k ö n n e n . 

U n d wie denn alles nach heimatl ichem V o r ­
b i ld gut und g ründ l i ch vorberei tet war, kam 
vieles, und kamen v ie le zu W o r t . Der p e r s ö n ­
lichste T e i l des Nachmittags war viel le icht , als 
Fre i in von G a y l uns die N a m e n a l l derjenigen 
O s t p r e u ß i n n e n vorlas, die ihr geschrieben hat« 
ten, und nicht dabei sein konnten — w o n a 
sie einige Stellen aus den Briefen zi t ierte L , 
waren wieder ausgestreckte H ä n d e , welche die 
unseren aus der Ferne suchen sogar aus 
der Ostzone, aus der nichts h e r ü b e r reicht H l 
unseren T e i l von Deutschland - als die Stimme 
der Treue! N i e darf sie verstummen. Immer 
m ü s s e n unsere H ä n d e ausgestreckt bleiben, um 
alle zu fassen, die mit uns den Gedanken an die 
Heimat festhalten. Denn Gedanken haben un 

sehe'nTst ^ W i r k " n g n i d U a b z u " 

W * r a b e r in , .d iesem neuen fremden Leb 
den Humor ver l ieren m u ß t e , der nach Fr iedr i 
dem G r o ß e n keine Gabe des Geistes, sondei 

s o e l a

r f n S 1 S t T d f n e h m e ^ ein Bei" 
P n i c t T 1 " 6 1 " ^ " " h m t e n vierfachen Oma 

— unserer Heimatdichter in Frau v o n O 1 f e r s -
von 2 « D l G S e f a n d i n d R r Zei tung ein Photo 
T « H P H " * ? 1 1 u a Y l ' w e , c h e s *u d i e^m 
war — und schrieb ihr postwendend: 

.Heut hob ich Dich im Druck gesehn 
Z ' ^ - ^ l Ü U ' U n g ' w i e w"*s< D u schön!! 
Bei mir lata unerläßlich: 
Ich wirke alt und häßlich! 

in unsern Tatigkeltsbezirken!' 
W o n ! £ e b u r t s t a 3 s k i n d setzte die folgenden 
« d i e R S m ' L ? l d i e n a u * die Chronistin 
wünsch Ä . 8 * 2 f ß t t n m Ö A t R : " D i e s e n G l ü < * -
S e n r 9 l d l I h n e n n i c n t vorenthalten zu 

C . B. 

Sammlung ostdeutschen Schrifttum» 

sc?aefrfeSenand ^ V e r t r i e b e n e n Kultur­
elle V o r a r b e i t « ?' 1 * K ü n 8 1 1 e r g i 1 de«, hat 
granhie n Z ! ' v r d i e H e r a "sgabe einer Biblio-

Kunst M S h i e

T

e r f a ß t s c h ö n g e i s t i g e Literatur, 
Ä M u ? ! k ' Jugend- und dokumentarisches 

!Ut 

^ . ° * M « « ^ M T Ä r e n a 

Srhrim VC'1 J U 8 e n d - und 
Ä & B

U ^ , d e n deutsphen Osten oder von 
B ! ^ ^ ^ } 0 ^ . ^ Künstlergilde" ruft 

jichungen seit 194*, der o J d M S i in Es, 
»ngen s, n„ Auguatinerstraßa 22. mitzuteiien. 
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W l L E R E P I A T T D I E T 8 C H 
Von Dr.KarlBink 

VI. Fortsetzung 

^ »fM. (M»q[asajp) aoAfosap pUgs aßunpun an H n l M . . , 
dem Bdiwache Doonwoard bat (ät = j S l 0 p (auf) ,%n!fl? ?arL ( ö d d = itl> o d e r d e E a e n ' 

"*') schattsioarm tar de Vergangenheit. Gegenwart 
ök sing 
du singst 
he, se et singt 
wi, ju, se »Inge 

Gegenwart 
ök 
du 8 
he t 
wi, ju, se e 

Vergangenheit 
sung 
sungst 
sung 
sunge 

Endung e (stark) 

Vergangenheit 

8t 

e 

Möddeiwoart (Verg.) 

gesunge 

Möddeiwoart (Verg.) 

De dre (e = ei) Foarme, de von enem Doon-
woart gebrukt (uk B auch; wäre, sönd also: 
sing, sung (möt k to spräke), gesunge (Gegen­
wart von „ök", Vergangenheit von „ök", Möd­
deiwoart oder Egenschaflsioarm von e Ver­
gangenheit (letiensch Partizip). Et gövt also 
hier bloß twe (zwei) V o k a l e als Avlaut: i on u. 
Dat Möddeiwoart oder de Egensdxaltsioarm von 
e Gegenwart ward als Foarm vom Doonwoart 
nich gebrukt. Als Egenschaftswoart kömmt et 
oaver noach ver. Man kann von „singende 
Lied", „glegende Koale (oa = oh)" spräke, on 
tolke (k = ch) Foarme wie: de Stark (Stärke) 
ös droagend" oder „de droagend Stark" sönd 
notwendig, also Regel. Wenn man diß (ß stömm-
hait) Foarm ansette wöll, mott (muß) man als 
Endung wie öm Hochdietsche —end angäve. Dat 
Vergangenheitsmöddelwort hevt bi schwache 
Doonweerd ömmer L bi starke e als Endung-, 

Gegenwart 

„wäre" (werden) kenne geleert, 
ök sing, rrüdit singe 
du singst, midist singe 
he, se, et sing, micht singe 
wi, ju, se singe, mldhte singe 

Vergegenwart 

hebb gesunge, micht gesunge hebbe 
hest gesunge, michst gesunge hebbe 
hebb gesunge, micht gesunge hebbe 
hebbe gesunge, michte gesunge hebbe 

dato gebeert oaver ok ömmer de Versölv (Vor­
silbe) ge—. Da ver dem t keinmoal een e steit, 
kann hinder d on t woall dat t als Endung an-
gesett wäre-, oaver et ös nich uttospräke: ge-
bildt, gehatt, gesett. Ganz sdilömm steit et möt 
de Wünschfoarme. Se gövt et egentlich gar nich 
meer, oder se sönd bat op „he" ön e Gegenwart 
möt de andere Foarme tohoopgefalle (zusammen­
gefallen). Deshalb sönd Foarme möt „möge" 
(mögen) nedig. Doach sönd solke Foarme wie: 
he ldv lang (hier kein k spräke!), „he läv hoch!", 
he gäv Gold (ä = e) möglich (ä = BI, „He 
hebb", „he si" sönd ok noach röditige Wunsdi-
foarme (letiensch: Konjunktiv). Bi „wäre" 
(werden) geit et oaver nich meer. 

Wi stelle noach emoal de Wünschfoarme von 
singe no de veer (ee = ie) Tide tohoop (zu­
sammen): 

Vergangenheit 

sung (kein k!) 
sungst 
sung 
sunge 

Ververgangenheit 

hadd gesunge 
haddst gesunge 
hadd gesunge 
hadde gesunge 

De Wunschtoarme (Konjunktiv) ön e Ver­
gangenheit sönd egentlich nich meer möglich 
(ä =ö). Wenn man se bilde voll, falle se möt 
de Berödittoarme (Indikativ) tohoop (zusam­
men), wenigstens no de Bookstoave (Buch­
itaben). Doadi weer et möglich, bim Utspräke 
ine Underscheed (ee = ie) to moake. Man 
ppräckt „he sung" on „ök sung" möt k. Bi de 
tWunschioarm kunn man beide Foarme week, 
biso stömmhaft utklinge loate-, denn hevt man 
je/n Underscheed. Ob man dat ok bi „du 
tangsd" moake kann, mott jedem överloate 
(überlassen) wäre. Et ös doach ömmer so ge­

Vergangenheit 
Beröcht (Ind.) Wunsch (Konj.) 

wese, wenn enem de Vergangenheit onbequem 
ös, denn sett he Vergegenwart (Perfekt) oder 
de Ververgangenheit (Plusquampneriekt) ön. 
De Foarme möt „möge" (mögen) sönd bloß ön 
Gegenwart (Präsens) on Vergangenheit (Imper­
fekt) möglich on sotosegge de Regel. 

Näme (ä = eh) wi noach de Befäälfoarm 
(Imperativ) dato, denn hebb wi far Gegenwart 
on Vergangenheit an Endunge alles tohoop (zu­
sammen), wat nedig ös. De Befääl iar „du" hevt 
keine Endung, de far „ihr" de Endung t bi alle 
Doonweerd. Als Endungen koame äver-
haupt veer. 

Wunsch 

Gegenwart 

Berödht Befääl (Imp.) 

ök 
du 
he, se, et 
wi 
ju 
se 
Dingtoarm (Infinitiv) 
Egensdiaftsfoarmt stark 

„ schwach 
on Versölv: ge 

Wie öm Hodidietsdie gebeert de Egen-
tchaftsfoarm (Partizip) von e Vergangenheit to 
de Leideloarm (Passiv), de von de Gegenwart. 
wenn ee gebruukt ward, to de Doonioarm 

st 

e 
e 
e 
e 
e 
t 

(end) 

(Aktiv). Alle tosammegeselte Foarme von Ver­
gegenwart (Perfekt) an wäre wie öm Hoch­
dietsche gebildt. Wi hebebe et je all gemoakt 
on dabi „hebbe" (haben), „sön" (sein) on 

Am Grabe Ernst Wiecherts 
Am 24. Augus t , dem 2. Todestag, besuchten 

ostdeutsche Landsleute aus dem Landkreis Lör­
rach die stille B e g r ä b n i s s t ä t t e unseres ost­
preußischen Dichters E rns tWieche r t . Mendel 
ruhig sagen, d a ß der Verstorbene e in s c h ö n e s 
Plätzchen auf dem sauber gepflegten Friedhof 
In Stäfa gefunden hat. Inmitten Trauerweiden 
Birken und Blumen, unauffä l l ig w ie der g r o ß e 
Sucher lebte, wurde seine Urne am Fuße einer 
kleinen Treppe versenkt. V o r einiger Zeit stand 
«le noch im Gar ten an seinem Haus in Uer ikon 
wie der Verstorbene es s ich w ü n s c h t e . Da die 
Besuche der Freunde und Verehre r immer 
«ahlreicher wurden, m u ß t e die Urne an e i n e « 
besser z u g ä n g l i c h e n Or t beigesetzt w e r d e n 
Während einer k le inen Feierstunde tegte Herr 
F r i e d e l G ö t z e , Kre isvors tand der Landsmann 
«ehalt Lörrach, e inen Kranz zum Gedenken 
nieder. In seiner schl ichten Ansprache e n n 
nerte e r uns an diesen Menschen, der unser 
Wesen wahrhaft v e r k ö r p e r t e und ihm in sei 
«en Werken Form und Ausdruck gab. 

An einem Ab h ang zwischen Fichten Birken 
«nd Weiden mit wei tem B l i c k ü b e r dua Reo 
bange und den dunklen See steht das Haus 
fcs Dichters. Vieles hatte er s ich nach heimat 
Hcher Art einrichten lassen. Dort 
«ein reifstes Und g r ö ß t e s W e r k : „Unai Messa 
nomine". Ernst Wiecher t Mit unter dem gro 
ßen Heimweh, das auch w i r kennen und wie 
««ch ein Wort von Agnes M i e g e l uns sagt 
-Von der Heimat zu gehn ist die schwerste 
Last, die Götter und Menschen beugt. ^ 

Wir gratulieren 
Am 11. Oktober 1952 feiert i n Bovenden K r e y 

0 8 t t i « W n Lehrer Rudolf K a P P a 8 tl«™ den 
fcbnrMag Beide Weltkriege hat er v o r ^ de 
Anfängen bis zum bitteren Ende rmtgom 
«öd geriet noch in den letzten Tagen 

Verteidigung Königsbergs i n russische Kriegs­
gefangenschaft. W i r gratulieren und wünschen 
ihm alles Gute für die Zukunft. 

• 
A m 9. 10. begeht Frau Berta R e w i t z, 

Witwe des Fleischermeisters Johannes Rewitz 
aus Elbing, jetzt wohnhaft in Lübeck, ihren 
70. Geburtstag. 

• 
Herr Hans D u w e und seine Ehefrau Erna 

geb. Kel le r , aus Königsberg, begehen am 7. Ok­
tober 1952 das Fest der silbernen Hochzeit in 
Harste bei Göt t ingen. Wi r gratulieren und w ü n ­
schen dem Silberpaar für die Zukunft alles Gute. 

* * 
Herr Otto K e l l e r begeht am 2. Oktober mit 

seiner Ehefrau Bertha geb. Neumann das seltene 
Fest der goldenen Hochzeit. Das Ehepaar K e l ­
ler ist 1948 aus Königsberg ausgewiesen wor­
den und lebt ebenfalls in Harste. W i r wünschen 
dem Jubelpaar für den ferneren Lebensweg 
alles Gute und ein gesegnetes Al ter . 

S< 
Ihren 75. Geburtstag feierte am 2«. Septemoer 

Frau Anna G u t z e i t , geborene Brachaus aus 
Königsberg /Pr . Sie wohnt jetzt mit ihrem Gat­
ten dem Postbetriebsassistenten Albert Gutzeit 
in Seesen a/Harz, Doktors t raß« 7. Herzlichen 
Glückwunsch! 

Anlei tung zum Ausfüllen der Ant räge für 
die Kr iegsschäden-Fes ts te l lung" - M Seiten. 
Preis D M 1,-. Wegweiser für Heimatvertriebene, 
Verlar GmbH. , Frankfurt /Main. 

™JFragebogen zur Feststellung werfen In jedem 
• D iJ»n Falle viele Fragen auf, die oft nur »ehr 

e i £ Z e l n e « i , f rnmd des Gesetzestextes und des amt-
f ^ n Merkblattes Beantwortung finden können. 
U * P

e i a s 1 e n a u s g ^ <*es B u n d e s d f r JSl 
D ? r whln Deutschen legt nun ein Heft vor, In dem 
t r l e b , e H ^ K e l s e n Fragebogen und zu Jeder ein-
&nffn£^SlemMfwSm&MMte Erläuterungen 
z e l n e vT„n wli den Die Broschüre Ist für jeden wlch-
&? ede? S c » n anzumelden hat. Für jeden Funk-
rig. d p r ^"^'t^ebenen-Verbande. der andere bei 
S £ Ausfüllun^deV Fragebogen beraten soll. M sie 
unentbehrlich. 

Aus den Landsmannschaften 
Bei den Ost- and W e s t p r e u ß e n in Kempten 

(Allgäu) 

Die Landsmannschaft der Oft- und Westpreu-
ßen veranstaltete am Sonntag, dem 14. Septem­
ber 52, in dem festlich geschmückten Saale des 
Chris t i . Hospiz i n Kempten einen bunten Nach­
mittag. Die Uberaus zahlreich erschienenen 
Landsleute aus Stadt und Land erfreuten sich 
an einem ausgezeichneten Programm. Der 
1. Vorsitzende Arno L 1 p t a u begrüß te zunächst 
die Landsleute sowie die aus Füssen und Mark t 
Oberdorf erschienenen Vertreter der dortigen 
Ortsgruppen und der anderen Landsmannschaf­
ten aus Kempten. 

Nach dem gemeinsamen L ied „Land der dunk­
len Wälde r " sprach Frau Ch . S i e b e r t „Hei ­
matgedenken" und Werner B u n z sang sich 
mit Liedern von Schubert, begleitet von Herrn 
S c h w i e d e l , In die Herzen der Zuhörer . 

Der heitere T e i l des Nachmittags wurde fast 
ausschließlich von der sehr rüh r igen Jugend­
gruppe der Landsmannschaft bestritten. Die 
vier Schlagersänger , un te rs tü tz t durch die K a ­
pelle der 3 „Tipp-Toppers" , brachte durch F i l m 
und Funk bekannte und immer wieder gern ge­
hör t e Melodien. Reichlicher Bei fa l l belohnte 
auch in diesem T e i l des Programms Frau Sie­
bert und Werner Bunz für ihre der heiteren 
Muse gewidmeten Darbietungen. Se lbs tvers tänd­
l ich durfte Mar t in B ö h m mit seinen ausge­
zeichneten mundartlichen Vor t rägen nicht feh­
len. Eine in witziger Fo rm vorgebrachte »Rund­
funkreportage" übe r die mögl ichen Folgen des 
Lastenausgleiches schlug begreiflicherweise In 
diesem Kreise besonders an. Die Reih« der V o r ­
t räge beschloß sodann ein Schwank von Heinz 
Schüler : Der Tugendheld.' 

Wieder bewies die Jugendgruppe, daß sie be­
reit ist, den landsmannschaftlichen Gedanken 
zu pflegen und immer wieder zu versuchen, die 
Erinnerung an die östl iche Heimat in den Herzen 
der Landsleute wachzuhalten. 

Hans Anhuth 
Ostpreußen-Heimatabend In Flensburg. 

Nach der Sommerpause trat die Landsmann­
schaft Ostpreußen in Flensburg mit einem wohlge­
lungenen Helmatabend an die Öffentlichkeit. Die 
große Turnhalle der Landessportschule in Mürwik 
war bis auf den letzten Platz besetzt und die verant­
wortlichen Mitarbeiter hatten Sorge und Mühe die 
vielen Gäste unterzubringen. 

Der 1. Vorsitzende, Schulrat B a b b e 1, brachte 
in seiner herzlich gehaltenen Begrüßungsansprache 
zum Ausdruck, was diese Veranstaltung sein sollte: 
ein froher Helmatabend nach alter, lieber Art Im 
Kreise der Landsleute und Gäste, von allen Sorgen 
des Alltags und vor allem von der „Last des Aus­
gleichs" losgelöst. Es könne kein glücklicheres Zei­
chen des Geistes dieser Veranstaltung geben als Jene 
olympischen Ringe, die noch heute an dieser Stätte 
der Olympia-Vorbereitungen die Gäste grüßten. Als 
wesentliche Aufgabe der Ostpreußenfamilie betrach­
tete der Redner den „Geist der Zusammengehörig­
keit aller Deutschen in e i n e r Schicksalsgemein­
schaft" zu pflegen. „Möge endlich ein starker Ge­
meinschaftsgeist in den Herzen aller Deutschen über 
die noch bestehenden Schranken hinweg dazu füh­
ren, daß das Ziel der deutschen Wiedervereinigung 
und das unserer friedlichen Rückkehr in die ost­
preußische Heimat recht bald erreicht werde, um 
dann mit unserem Gastland Schleswig-Holstein auch 
vom ganzen Deutschland feststellen zu können: up 
ewig ungedeelt", so schloß, unter lebhafter Zu­
stimmung, Schulrat Babbel seine Ansprache. 

Ein großes buntes Programm wurde im zweiten 
Teil abgewickelt. Die Mitwirkenden, der Ostpreu­
ßen-Pommernchor, das Ehepaar H 111e r , Herr 
B u r d i n s k i , die DJO, alle wetteiferten, um einen 
vorzüglich gelungenen Heimatabend auf die Beine 
zu stellen. Der große Beifall bewies, daß dieser dem 
Frohsinn gewidmete Heimatabend den Anklang aller 
Teilnehmer gefunden hatte. Armonedt. 

Bei den Königsbergen» In Flensburg. 
'Auf dem Monatstreffen der Königsberg« in 

Flensburg stand die Behandlung kultureller Fragen 
im Vordergrund. Den Rahmen des gut ausgewählten 
Programms bildeten musikalische Darbietungen des 
„Collegium pro Musica", das mit feinem Einfüh­
lungsvermögen Kompositionen von Joh. Seb. Bach 
und Henry Purcell den Zuhörern vermittelte, Rezi­
tationen aus heimatlicher Literatur, gebracht von 
Frau K u r s c h und dem Vertreter der DJO, Herrn 
M 1 u d e k. Der Sprecher der Königsberger, Herr 
E o c i a n , hieß in dem bis auf den letzten Platz be­
setzten Kultursaal des BvD im Sanssouci, den 1. Vor­
sitzenden der Landsmannschaft Ostpreußen, Herrn 
Schulrat a. D. B a b b e l und den Alterspräsidenten 
Herrn Hermann B e u t l e r , herzlich willkommen. 
Er erinnerte an die Tagung der Königsberger, die 
am gleichen Tage in Duisburg angefangen hatte. 
Nach dem gemeinsam gesungenen Lied ,,Nach der 
Heimat möcht' ich wieder" hielt Berufsschuldirektor 
M i l k e r e i t einen Vortrag über das Thema „Deut­
sches Geistesleben im Osten". Ausgehend von der 
Tatsache, daß der deutsche Osten den Wellenbrecher 
und Damm gegen den Ansturm der Slaven und Mon­
golen bildete, zeigte er an Hand der geschichtlichen 
Entwicklung das Wirken der historischen Persön­
lichkeiten der Stadt Königsberg und der von ihnen 
ausgehenden Strömungen. Von Hermann von Salza 
über Kant bis Nicolai und in die Neuzelt erstand in 
den klangvollen Namen beste preußische Tradition. 
Auch im anschließenden unterhaltenden Teil des 
Programms wurde heimatliches Kulturgut geboten. 
Lustige Anekdoten in heimatlichem Platt beschlos­
sen einen gut gelungenen Abend. H. Brassel. 

Seesen a/Harz 
„ O s t d e u t s c h e s L a n d — O s t d e u t s c h e 

M e n s c h e n ' ' standen i m Mittelpunkt des 
Kulturabend, der am 6. 9. im Anschluß an 
Waldemar Kuckuks „Heimat im Osten" von 
Frieda J u n g (einer Nichte der Heimatdichterin) 
unter Mi twi rkung von Lieselotte D o n n e r -
m a n n und Bruno S c h a r m a c h gestaltet 
wurde. — Schulrat P a p e n d i e k gab ausführ­
liche E r l äu te rungen zum Feststellungsgesetz und 
Lastenausgleich. Besondere Beratungsabende im 
Ratskeller und regelmäßige Sprechstunden im 
Cafe Lux an jedem Montag von 16—18 U h r 
wurden für die Landsleute von „Jensei t s der 
Weichsel" eingerichtet. — Der nächste Ostpreu­
ßenabend am 4. 10. w i rd den Charakter eines 
heimatlichen Erntefestes tragen. 

Ostpreußenfamllle In Flensburg 
Folgende betagten Landsleute der Ostpreußenfamilie tn 

Flensburg können im Monat Oktober ihren Geburtstag 
feiern: 
am 1. 10. Anna F r e y w a 1 d , Am Blasbarg 7, fr. Königs­

berg, 73 Jahr«. 
m 1. 10. August W i e i b a r g c r , Klosteholzweg 18, 

fr. Grenzheide, Kreis Schloßberg, 82 Jahre. 
H I. 10. August B c r o w i k i , Ochsenweg 36, fr. Ml-

Jehnen, Kreis Braunsberg, 82 Jahre. 
„ I. 10. Karl D r e ß l e r , Norderstraß» 85, fr. Predi­

ger in Bischofsburg, 79 Jahre. 
,. 6. 10. Luis« Lange, Dorotheenstrafi« 39, fr. Inster­

burg, Tunnelstraße 4, 80 Jahre. 
., 10. 10. Clara B i r i l i c k , Ballastbrück« 29, fr. Mühl­

hausen,- Kreis Pr.-Holland, 73 Jahre. 
,, 15. 10. Benno S c h r o e t e r , Friesische Straße 105, 

fr. Königsberg (Pr.), Ritterstraße 15, 71 Jahre. 
„ 17. 10. Paul B o r i t i n i , Moltkestrafle 14, fr. Gut 

Bertaswalde, Kreis Samland, 70 Jahr«. 
„ 21. 10. Hugo W e i n b e r g , Mathildenstraß« I. fr. 

Neidenburg, Feldstraße, 72 Jahre. 
,, 13. 10. Auguste M a r k g r a f , Lager Twedterhols, fr. 

Pillau, Gr. Fischerstraße 10, 82 Jahre. 
a 36. 10. Amalie G • r 1 i t s , Glücksburger Straß« 88, 

ta Königsberg, Lob«». Unggsss« 8, H iahte, 

„ 28. 10. Johann Tomei t , Mützeiburglager, fr. Memel, 
72 Jahre. , 

„ 29. 10. Berta L a c h , Lager Weich« II, fr. Ilgenhöh, 
Kreis Osterode, 73 Jahr«. 

„ 30. 10. Henriette M a t z a t, Lager Strandweg, fr. 
Insterburg, Gerichtsstraße 7, 74 Jahre. 

„ 30. 10. Emma P o r r , Südergraben 73, fr. Lotzen, 
Gymnasialstraße 8, 70 Jahre. 

„ 31. 10. Berta S i m o 1 c 1 t , Lager An der Reitbahn 17, 
fr. Rastenburg, Hindenburgstraße 89, 70 Jahre. 

Ferner haben im Oktober folgende Delegierten zum 
Hauptausschuß Geburtstags 
am 11. 10. Fritz L u 11 k a t, Glücksburger Straße 99, 

57 Jahre. 
„ 18. 10. Brich G 1 o d s c h • i , Marienhölzungsweg 47, 

56 Jahr«. 
„ 34. 10. Rudolf F i n s t e r w a l t e r , Glücksburger 

Straße 82, 60 Jahre. 
„ 39, 10. Kurt D a u m a n n , Neustadt 42/44, 44 Jahre. 

Harzlich« GratulaUon und beste Wünsche für das neue 
Lebensjahr allen Geburtstagskindern der Ostpreußenfamilie 
übermittelt der Vorstand der Landsmannschaft Ostpreußen, 
Kraisvcreln Flensburg. Arruoneit. 

Kreis Sensburg. 
Das Heimattreffen des Kreises Sensburg nahm 

einen eindrucksvollen Verlauf. Der Borgmannsche 
Saal konnte alle Erschienenen nicht fassen, so daß ein 
weiterer Saal hinzugenommen werden mußte. Nach 
den Gottesdiensten, die in der St. Johanniskirche 
von Pfarrer S c h w a r t z und In der Kapelle des St. 
Josephahospitals von Kaplan W o e 1 k 1 gehalten 
wurden, begann die Feierstunde mit einem Prolog. 
Der Chor der Ostvertriebenen sang unter der be­
währten Stabführung seines Dirigenten Weber Hei­
matlieder. Oberstudiendirektor Wichmann hob In 
seiner Begrüßungsansprache die guten Beziehungen 
zwischen der Stadtverwaltung, dem Flüchtlingsamt 
und den Vertriebenen hervor. Das besondere Ver­
dienst gebührt hierbei dem OB B r a u n e r und 
Stadtoberinspektor L u n t s c h e r . Für den BvD 
sprach dessen 2. Vorsitzender Altmann. Die Gruß­
worte der Stadt Ubermittelte Oberbürgermeister 
Brauner. In seiner Festansprache gedachte der 
Kreisvertreter Baron v. K e t e l h o d t der noch in 
derHeimat verbliebenen Landsleute und der Toten 
und verwies auf die Notwendigkeit des Zusammen­
stehens aller Deutschen im Kampf um die Wiederge­
winnung unserer Heimat. Beschlossen wurden seine 
Ausführungen mit der 3. Strophe des Deutschland­
liedes. 

Dl« „Bücherei des Deutschen Ostens" erfreute 
sich eines regen Besuches und erregte berechtigtes 
Aufsehen. Am Nachmittag fanden Besprechungen 
mit den Ortsvertretern über Organisationsfragen 
statt. 

Ein gemütliches Beisammensein und ein Tänzchen 
schlössen sich an. Bemerkt muß noch werden, daß 
sich am Sonnabend abend die Schüler — etwa 80 — 
der Oberschule Sensburg mit ihren Lehrern su 
einem gemütlichen Beisammensein eingefunden 
hatten. Für sie hatte das Fl,-Amt Freiquartiere be­
reitgestellt, u . G. 
Bad Kreuznach 

Der Tag der Heimat wurde, wie alle Jahre, in 
festlicher Welse begangen: Als würdiger Rahmen 
der Feier leuchteten in großen silbergrauen Lettern 
auf dunklem Grund von der Bühne des großen Kur­
haussaales die Worte „ H e i m a t — Deutschland — 
Kuropa", sowie das Ordenswappen mit der Um­
schrift „m Treue fest". Der festlich geschmückte 
Saal konnte die große Zahl der Heimatvertriebenen 
und Gäste kaum fassen. 

Die Feierstunde begann mit einer Fest-Ouvertüre. 
Nach einer packenden Totenehrung und der Be­
grüßung durch den 1. Kreisbundvorsitzenden er­
griff der Heimat vertriebene Sommerey-Trier das 
Wort zur Feierrede. Der zweite Teil des Nachmit­
tags brachte kulturelle Darbietungen. „Die Marien­
burg, das historische Symbol deutschen Helden-
und Menschentums" war der Leitgedanke dieser 
Feier, die durch einen Vorspruch und eine Folge 
von Heimatliedern des Gemischten Chores des 
Ortsbundes Bad Kreuznach'Jeingeleitet wurde. Den 
Höhepunkt bildete das Melodram- „Die Mette von 
Marienburg" als Ballade gedichtet von Felix Dahn, 
als Melodran vertont von Ferdinand Hummel, Op. 
114. Es folgten die musikalische Dichtung: „Und der 
Nogat Wellen rauschen" und u. a. Den Abschluß 
bildete das Gedicht „Der Ruf der deutschen Erde" 
und das gemeinsam gesungene Altniederländische 
Dankgebet. 

Treffen der 21. Infanterie-Division 
Das für Anfang Oktober vorgesehene erste 

Wiedersehen der ehemaligen Angehör igen unse­
rer alten Divis ion m u ß t e von der Herforder 
vorbereitenden Kameraden-Gruppe aus organi­
satorischen Gründen leider verschoben werden. 
A b sofort w i r d mit den Vorbereitungen des 
Divisionstreffens für die Zeit Mai / Jun i 1953 be­
gonnen und die Organisationsleitung hofft, daß 
die Kameraden in der Zwischenzeit daheim alles 
vorbereiten, damit dann im F rüh j ah r nächs ten 
Jahres einer Fahrt nach Herford und der T e i l ­
nahme an unserem Treffen nichts mehr im 
Wege steht. 

Soweit es noch nicht geschehen ist, werden 
zur fortlaufenden Unterrichtung die Kameraden 
gebeten, ihre Inschrift und jede weitere Woh­
nungsänderung mitzuteilen. Die Erfassung und 
Bearbeitung erfolgt nach Einheiten: für Gren.-
Regt. 3 durch W i l l i W o e r m a n n , Herford 
i . W., Weststr. 6; Gren.-Regt. 24 durch W i l l i 
R a d e m a n n , Bünde i . W., Holtkampstr. S9; 
Gren.-Regt. 45 durch G . T s c h e e , Herford 
i . W., Wellbrockerweg 60; Artl .-Regt. 21—57 Dr. 
F . E . B r e c h t e l , Frankfurt a. M . , Reuterweg 
881; Aufkl . -Abt . 21 Er ich K l u c k e r t , K i e l , 
Gartenstr. 20; Nachr.-Abt. 21 G . B r I l l i n g , 
Hiddenhausen b. Herford/W; Vers.-Regt. 21 Otto 
H a u f 1 e r , Herford i . W., Hochstr. 2; alle ü b r i ­
gen Einheiten der 21. I.-D. unter Angabe der 
f rüheren Zugehör igkei t : K u r t B e h n k • , Her­
ford i . W., Viehtriftenweg 206. 

A l l e einstigen Divis ionsangehörigen werden 
schon jetzt zur Mitarbeit an der Verwirk l ichung 
unserer Absichten aufgerufen, auch dadurch, 
daß sie alle ihnen bekannten Kameraden ver­
anlassen, ihre Anschriften anzuzeigen, damit 
das geplante Wiedersehen einen recht zahlrei­
chen und geschlossenen Kameradenkreis zusam­
menführ t . Wir wollen ja auch in erster L in ie 
die Vermißtenfä l le zu k l ä r en versuchen! 

drhr. 

E. T. A. Hoffmanns Biographie 
W i r weisen darauf hin, daß die Biographie 

des be rühmten ostpreußischen Romantikers 
„Erns t Theodor Amadeus Hoffmann" von Ernst 
Krieger im H o l z n e r - Verlag, Ki tz ingen 'Main, 
erschienen ist. Preis 1,10 D M 

Ostpreußische Herdbach-Gesellschaft E . V. 
Den Mitgliedern der Ostpreußischen Herd­

buch-Gesellschaft E . V . zur Kenntnis, daß sich 
die „Ausweichste l le der Herdbuch-Gesellschaft" 
in Zieverich, (22c) Bergheim a. d. Erft (Vorsit­
zender U l r i c h v o n S a l n t - P a u l ) befinde!. 
W i r bitten unsere Mitglieder, ihre jetzige 
Adresse mit der Angabe des Vornamens und 
ihrer alten Heimatanschrift der Ausweichstelle, 
z . H . Herrn v. Salnt-Paul, mitzuteilen 

Dr . K n o p f f , Geschäftsführer, 
Hamm (Westf.k AUeestr. 9 
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VON BRUNO D A M E R A U 

»Menschen, die nicht hinter sich 
auf ihre Vorfahren blicken, 

werden auch nie vor sich 
auf ihre Nachkommen sehen." 

Ed. Burke. 
Dort, wo die A l l e i n den Pregel m ü n d e t 

und die alten Prussengaue Natangen und 
Nadrauen zusammens toßen , liegt die heutige 
Kreisstadt W e h 1 a u . Der Name rüh r t her 
von Welau , das ist „ v e r s p ä t e n " — „ m a ß e n sie 
öfters mit ihren Fasten an gewissen Tagen 
sich v e r s p ä t e t " — wie alte Chroniken be­
richten. Sie hat auch Weta lo gehe ißen , v o n 
wieta, Stelle, da man bleiben w i l l , we i l die 
heidnischen P r e u ß e n daselbst festen Fuß setz­
ten und den Einbruch der Christen in Nad­
rauen verwehren woll ten. N o c h mehrmals 
sollte der Stadtname eine Ä n d e r u n g erfahren: 
1258 Ve lowe , 1328 V i l a , 1405 Wi louwe , W e -
louwe, l i tauisch veles — die Geister V e r ­
storbener —, W e l e = P r e u ß e n n a m e . 

Im Jahre 1255 s t ieß das Heer der Ordens­
ritter p r ege l au fwär t s bis Sugurbi, dem jetzi­
gen Tapiau, vor. Der i n dieser Burg herr­
schende P reußened l i ng Sapelle erkannte die 
Über l egenhe i t des Ordensheeres, unterwarf 
er sich und nahm die Taufe an. Bald aber 
tobten schwere Kämpfe . A u s dem Osten, der 
damaligen „Wi ldn i s " , über f lu te ten heidnische 
Prussen den Eckposten des Ordens, Sugurbi, 
der Schwerstes durchleben m u ß t e . Erst als die 
Feinde niedergerungen waren, begann es ruhi­
ger zu werden, wozu der Bau der Burg 
Weh lau im Jahre 1264 erheblich beitrug. 

1261 brach e in neuer Aufstand aus. Die 
Unterworfenen zogen p l ü n d e r n d und mordend 
durchs Samland bis vor Königsberg , wurden 
jedoch 1263 durch e in Kreuzzfahrerheer zu­
rückgewor fen . A l s die Litauer den Aufs tänd i ­
schen zu Hi l fe kamen, konnten sie nur das 
Ordensland z. T. vernichten; vergeblich ver­
suchten sie Wehlau , das ihnen läs t ige Einfalls­
tor i n ihr Gebiet, dem Ort zu en t r e ißen , nach­
dem sie es lange Zeit belagert hatten. V i e l 
harte Kämpfe begannen 1274 gegen die 
Nadrauer. Heidnische Burgen wurden pregel­
au fwär t s ze rs tö r t . Jahrelang tobten wechsel­
hafte Schlachten, bis auch der Gau Sudauen 
erobert und das Ordensgebiet bis zur mitt­
leren M e m e l erweitert war. V o m Jahr 1283 
führt das unterworfene Land den Namen 
Preußen . . 

1366 w i r d W e h l a u Stadt 

A u s der G r ü n d u n g s u r k u n d e „Handfes te 
ü b e r die Stadt" se* entnommen: „So wol len 
wi r , der Bruder He in r ich Thusemer vom 
Orden der Brüder des Deutschen Hauses 
des Marienhospitals zu Jerusalem, Ober­
marschall und Komthur des Hauses Königs­
berg, daß zur Kenntnis aller Gläub igen 
Chris t i gelange, daß wi r mit Zustimmung 
und W i l l e n des ehrenwerten frommen M a n ­
nes, des Bruders Theodor v. Aldenburg , des 
Hochmeisters der Brüder desselben Ordens, 
und nach dem Rat der andern Brüder von 
Kön igsbe rg , dem Gottfried, genannt Hun­
dertmark, und seinen rechten Erben ge­
stattet haben, die Stadt, genannt Wehlau, 
unter kulmischem Rechte v o n neuem zu 
g r ü n d e n und anzubauen, indem wi r ihm, dem 
vorgenannten Gotfried, selbst und seinen 
rechten Erben das Schu l the ißenamt und ein­
einhalb Plä tze nebst zwei F l e i s chbänken frei 

v o n allem Zins in genannter Stadt zum 
dauernden Besitz verleihen. — Gegeben zu 
Kön igsbe rg im Jahre des Herrn 1336 am 
Tage St. Paul i Bekehrung." 
Der Sitz des Kammergutes wurde 1469 von 

Norki t ten nach T a p l a c k e n verlegt, wozu 
u. a. auch die Ortschaften des „Landes 
W e h l a u " gehör ten . 1566 wurde Amt Taplacken 
und A m t Tapiau angegliedert, welches mit den 

die von dem Kurfürs ten an Lakaien ver­
schrieben waren, durch Tausch." 
Wehlau nahe an ä u ß e r s t g r o ß e n W a l d -

qebieten liegend, war w o h l auch Ursache zur 
i n d u s t r i e l l e n N u t z u n g derselben. 
Pechctten und Kohlenmeiler entstanden: letz­
tere qab es noch heute in Gert lauken, die ihre 
Holzkohle auf Lands t r aßen , sogenannter 
„Koh lenbahn" , wei th in vertrieben. V o n der 

K a m m e r ä m t e r n Taplacken und Cremitteh ein 
Gebiet umfaßte , das sich in der Hauptsache 
mit dem Kre i s Weh lau deckte. 

Die „ F r e i h e i t " *) entstand 1566, wovon 
die Chronik berichtet: 

„1566 verschrieb Albrecht dem damaligen 
Schulzen der Freiheit Wehlau , M i c h e l Pau­
kern, 2 Hufen zu A u k e n und 3 1 / iGarten vor 
Wehlau . . . Er und seine Erben m u ß t e n die 
bei ihm ankommenden Br iefe 2 ) bis ins Tap-
lacksche A m t fortschicken und sich auf der 
Kurfürs t l ichen Freiheit für einen Schulzen 
gebrauchen lassen Diese 2 Hufen nebst 
dem Schulzenamt brachte die Stadt Wehlau 
an sich, ebenso weitere 7 Hufen zu Augken , 

') Das vom Pregel und den Allearmen einge­
engte Wehlau konnte bald neuen Bürge rn keine 
Baus tä t t en gewähren . Der Landesfürs t stellte 
außerha lb der Mauern im 'F re ien Land zur 
Siedlung zur Verfügung, welche Ansiedlung man 
„Kurfürst l iche Freiheit" nannte und die noch 
1692 eigene Verwaltung hatte. 

*) Damals gab es noch keine Post. Erste Post­
verbindung von Königsberg nach Insterburg 1700. 

Vor dzrOrde/7bfi<trn(h*ft 

Zw unseren Bil­

dern: Oben: Blick 

auf die Pregel-

brücke und Stadt. 

— Unten: Die Große 

Vorstadt während 

des Jahrmarktes. 

Aufn. und Zeid)nuncjert: 
B. Damerau 

Pest blieb W e h l a u auch nicht verschont; 600 
Menschen wurden im Jahre 1602 dahingerafft. 

Fre i von jeder Oberhoheit 
A m 19. September 1657 wurde zwischen 

Brandenburg und Polen in W e h l a u der V e r ­
t r a g geschlossen, der am 3. M a n 1660 dem 
G r o ß e n Kurfürs ten im Frieden zu O l i v a be­
s tä t ig t , daß P r e u ß e n hinfort v o n jeder Ober­
hoheit frei ist. 

W e h l a u um 1700 
A u s Manuskr ip ten des Weh laue r A c c i s e -

Inspektors Andreas Rösenick: „ W e h l a u gehör t 
zum A m t Tapiau. Die Stadt liegt auf einer 
Insel in einer sehr lustigen und plaisanten 
Gegend. Den Reisenden fal len zuerst zwei 
e x t r a o r d i n ä r g r o ß e B r ü c k e n auf: die A l l e - und 
die Lange Brücke . Letztere führt von der K l e i ­
nen Vorstadt bis in das Gräf l ich Schliebensche 
Gut W a 111 a u. Die Länge b e t r ä g t insgesamt 
420 kleine Schritte, davon u n t e r h ä l t die Lan­
desherrschaft 350 Schritte samt der d a r ü b e r 
vorhandenen Z u g b r ü c k e und 70 Schritt oder 
140 Schuh die Sadt (Rhe in länd i sche r F u ß — 
Schuh = 0,31 m). Die Stadtmauer mit festen 
T ü r m e n gibt W e h l a u ein s c h ö n e s Aussehen. 
Pregeltor nach Morgen , A l l e n t o r nach* A b e n d . 
A n letzterem befindet s ich e in nettes Uhr­
werk, ü b e r dem Tor p r ä s e n t i e r e n sich das 
S t a d t w a p p e n mit folgendem deutschen 
Ver s : 

„Der große Gott, so unser Leitstern ist, 
Und uns bisher so treulich hat geführet, 
Bewahr die Stadt für Feinde, Feuer und Zwist, 
Und segne den, der dieses Reich regieret." 

Mit ten auf dem M a r k t steht das Rathaus, 
rundum die Hakenbuden, die Stadtwaage und 
die Wache Corps du Guarde (Wehlau war s. Zt.' 
Garrisonstadt) . Gezäh l t werden 364 H ä u s e r und 
an Speichern ohne die Scheunen und Stal lun­
gen 16 und a u ß e r h a l b der Stadt 190 Küchen- und 
33 Baumgär t en . Die Zah l der Bürge r b e t r ä g t 
250 ohne die ü b r i g e n Einwohner, Instleute und 
T a g e l ö h n e r . Im Rathaus befindet sich das B i l d 
vom Kurfürs ten Friedrich W i l h e l m dem G r o ß e n 
— 8 Schuh lang, sechstehalb Schuh hoch — 
auf w e i ß e m Pferd und in der Kle idung , i n 
welcher er 1657 zum Abschluß der Wehlauer 
Traktaten gekommen war. Neben der s chönen 
Pfarrkirche steht der sogenannte Runde Turm. 
A u ß e r h a l b des Stadtgrabens ist die Contrescarpe, 
die „ S c h a n z e " ; sie ist zur Zeit der schwe­
dischen Besatzung 1678/79 hergestellt worden. 
Berühmt ist Weh lau vor v ie len andern k le inen 
L a n d s t ä d t e n in P r e u ß e n wegen trefflicher N a h ­
rung, Handel und Wande l , Brauerei und anderer 
bürger l i cher Hantierungen, die ehemals dar in 
getrieben worden. W e h l a u ist noch b e r ü h m t 
wegen des W e h l a u e r J a h r m a r k t e s , 
als welcher nächst K ö n i g s b e r g im ganzen Lande 
vorher nicht seinesgleichen gehabt, wegen des 
starken Confluxus ( Z u s a m m e n s t r ö m e n ) der 
Landesinsassen und auch A u s l ä n d e r , nicht 
allein aus dem Königre ich P r e u ß e n , sondern 
auch aus Danzig, Elbing, Pommern, Polen und 
Groß-Li lauen . Die Schule besuchen 110 Knaben 
worunter sich viele A u s w ä r t i g e befinden." 

Die Austre ibung der S a 1 z b u r g e r im Jahre 
1732 erlebte Wehlau auch. Diese von ihrer an­
gestammten Heimat Ver t r iebenen zoqen zu 
ihrer neuen Heimat, i n die Bezirke Insterburo-
Gumbinnen, wo sie gastfreundlichst aufgenom­
men wurden Mancher Vertr iebene w ä h l t e sich 
Wehlau als Zuflucht. 

Im S i e b e n j ä h r i g e n K r i e a hatte 
a u * Wehlau überaus stark u m « den K r i e g » t ^ ^ ' ^ n / o r 

ereiqnissen zu le iden. Sechsmal innerhalb fünf 
Jahren hatten die Bewohner den Herrscher g e . 
wechselt und waren w ä h r e n d dieser Zeit zwei-
bis dreimal kaiserlich-russische und ebenso oft 
kön ig l i ch -p reuß i sche Untertanen. A m 22. Sep. 
tember 1762 feierten die Weh laue r das Frie-
densfest; M i t t e September war die Heimat von 
den Russen g e r ä u m t . E r w ä h n t sei hier D a v i d 
N e u m a n n aus W e h l a u , der, trotzdem im von 
den Russen besetzten Gebiet wohnhaft, als Frei, 
w i l l i ge r i n geheimer M i s s i o n zum Heer« 
Friedrichs des G r o ß e n g ing . Sein Name erhielt 
e in halbes Jahrhundert s p ä t e r durch die erfolg, 
reiche Ver t e id igung der Festung K o s e l histonV 
sehen K l a n g . 
Das Stadtbi ld am Ende des 17. Jahrhundert* | 

zeiqt viele T ü r m e , deren Vorhandensein deal 
Wehlaue r v o n heute besonders erstaunlich sei« 
w i r d , h i e ß e n v o n l inks nach rechts: Hoher Turnv 
A l l e t o r (Steintor), Rathausturm. Kirchturm, 
Storchenturm und B ü r g e r t u r m . Das hohe Haus 
zwischen dem Hohen T u r m und dem Alletor ist 
das Waidotsche Haus, i n welchem einst 
Finanzamt untergebracht war . 

Im U n g l ü c k l i c h e n K r i e g 
W e h l a u den gleichen schweren Tr ibut wie 
anderen S t ä d t e . A l s dann 1812 die Trün 
v o n Napoleons Heer die Stadt durchzogen, 
teil igte sich die gesamte Einwohnerschaft an 
Erhebung des Vater landes . K e i n e r wollte 
r ü c k s t e h e n , als es galt, sich für die Heimat 
zusßtzGn. 

Recht interessant ist es, d a ß 1840 in Tapiau 
noch keine P r e g e l b r ü c k e exist ierte. Bei 
r id i t sverhandlungen m u ß t e v o n Imten un 
mau der mei lenwei te U m w e g ü b e r die P 
b rücke bei W e h l a u gemacht werden. Durch di| 
im Jun i 1860 fertiggestellte B a h n s t r e c ' k i 
K ö n i g s b e r g — I n s t e r b u r g erlebte W e h l a u eine», 
ungeahnten Aufs t i eg ; Hande l und Wande l und 
damit Wohls tand , b l ü h t e n schnell empor. S ^ 
res L e i d brachte, wie i n so v i e l en andern i 
O s t p r e u ß e n s , auch für W e h l a u die C h o l « 
Nicht nur i m Jahre 1831 wurden viele 
wohner dahingerafft, auch 1866 forderte y 
eine hohe A n z a h l an Opfern . 

Nach dem D e u t s c h - F r a n z ö s i s c h e n K r i e g 1 
konnte sich W e h l a u i n v i e r Jahrzehnten I 
liehen Aufbaus immer mehr z u m Wohle 
Stadt und B e v ö l k e r u n g entwickeln . Doch 
auch dann wieder durch das Jahr 1914 
zunichte gemacht werden. 

Im ersten W e l t k r i e g 
hatte W e h l a u weniger geli t ten i m Gegensatt 
zur Nachbarstadt Tapiau, die infolge der dort 
wutenden Deimeschlacht fast v o l l s t ä n d i g zer­
s tö r t wurde. In W e h l a u wurden vernichtet die 
E i s e n b a h n b r ü c k e , der gefü l l te Speicher der 
M u h l e n w e r k e „ P i n n a u " , Kaufhaus Kriczat und 

Fortsetzung umseitig 
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, i P r e u ß i s c h e s W ö r t e r b u c h " n e u i m E n t s t e h e n 
A U F < U F A N A L L E O S T - U N D W E S T P R E U S S E N Z U R M I T A R B E I T 

F ür alle Ost- und W e s t p r e u ß e n war das von 
Prof. Wal the r Z i e s e m e r b e g r ü n d e t e 

„ p r e u ß i s c h e W ö r t e r b u c h " nicht nur 
ein wissenschaftliches Unternehmen, das im 
Kreise der neu entstehenden deutschen M u n d ­
ar tenbücher einen hohen Rang einnahm, son­
dern eine Herzensangelegenheit , e in D e n k ­
mal d e r L i e b e al ler Ost- und Westpreu­
ßen zur alten Heimat und deren Sprache. Es 
war zugleich ein stolzes Zeugnis des Deutsch­
tums in diesen Grenzgebieten, die seit 700 Jah­
ren Heimstatt deutscher Menschen waren. U n ­
tere Vorfahren hatten einst unter dem beut­
chen Ritterorden deutsche Sprache und M u n d ­

in die neue Heimat mitgebracht, und in A r t 
d Ver t e i l ung dieser Mundar ten spiegelte 

»ich die Besiedlungsgeschichte des Landes wie­
der. Im Platt der Fami l i en- und der Dorfgemein-
schaft sprach das Herz , und in M ä r c h e n und 
Liedern, i n f röh l icher und ernster Lebensweis­
heit und Redensarten fanden Denken und Füh­
len ihre vertraute Sprachform. 

A l s Prof. Wa l the r Ziesemer 1911 im Auf­
trage der P r e u ß i s c h e n A k a d e m i e der Wissen­
schaften mit der Sammelarbeit für das „Preu ­
ßische W ö r t e r b u c h " begann, g ing er v o n deT 
Auffassung aus, d a ß dies W e r k den gesamten 
Reichtum deutscher Volkssprache in Ost- und 
W e s t p r e u ß e n v o n der Ordenszeit bis zur Ge­
genwart zeigen solle. V o n seinem ä l t e r e n V o r ­
gänger, dem „ P r e u ß i s c h e n W ö r t e r b u c h " v o n 
Hermann Frischbier , sollte es s ich nicht nur 
durch erhebl ich g r ö ß e r e n Umfang unterschei­
den, sondern jede6 W o r t sollte , ,in den Z u ­
gammenhang der Denkweise und G e f ü h l s w e l t " 
des V o l k e s gestellt werden. Es soll ten V o l k s ­
glauben und Brauchtum, S p r i c h w ö r t e r und Re­
densarten herangezogen werden, um ü b e r die 
rein sprachliche Bestandsaufnahme hinaus ein 
Bald de« V o l k s t u m s zu geben. U m dieses Z i e l 
zu erreichen, durfte das W ö r t e r b u c h nicht 
aussch l ieß l ich ein A n l i e g e n der Wissenschaft 

tsein. Es m u ß t e eine Sache de« V o l k e s werden. 
FW. Ziesemer verstand es, breite Schichten der 
Bevö lke rung füT sein W e r k zu begeistern und 
einen g r o ß e n K r e i s v o n f re iwi l l igen Mi ta rbe i ­
tern heranzuziehen. V o r a l lem in den Kre i sen 
der he imatverwurzel ten Landlehrer fand er 
viele treue Helfer , ohne deren sachkundige 
Hilfe das M a t e r i a l nie i n dieser Fü l l e h ä t t e zu­
sammengetragen werden k ö n n e n . V i e l e Frage­
bogen wurden hinausgeschickt und kamen mit 
reichem Ertrag z u r ü c k . Sie wurden i n der Sam­
melstelle i n K ö n i g s b e r g v o n ihm und M i t a r b e i ­
tern verzettelt . Dor t wurde auch die gedruckte 
Mundar t l i tera tur und oas in Frage kommende 
wissenschaftliche Schrift tum verarbeitet. S o 
W u c h s d a s W ö r t e r b u c h s c h l i e ß l i c h 

u f r u n d 1 M i l l i o n K a r t e i z e t t e l a n . 

Im Jahre 1935 begann das „PreufMsjche W ö r -
buch" im V e r l a g Grä fe und Unzer in Kön igs -

»rg In Lieferungen z u erscheinen. Sein Urn­
i n g w a r auf 8 B ä n d e berechnet. 1939 war der 
erste Band mit 13 Lieferungen (910 Seiten) ab­
geschlossen. Bis zum Sommer 1944 folgten w e i ­
tere 9 Lieferungen bis zum Buchstaben F A l s 
dann die Ostfront s i ch immer mehr K ö n i s b e r g 
näher te , versuchte Prof. Ziesemer, das hand­
schriftliche W ö r t e r b u c h a r c h i v i n Sicherheit zu 
bringen, und verlagerte es in 122 Kis ten i n 
eine Ausweichs te l l e der P r e u ß . Akademie auf 
ein Gut bei Prenzlau i n der Uckermark . Dort 
ist es i n den letzten Tagen des Krieges durch 

Mundart ^ H Jl berichteten, soll das große Volkswör te rbuch der ost- und wes tpreußischen 
samtes Ar^hf, P r « u p l s c

J

h e Wör te rbuch , herausgegeben von Walther Z i e s e m e r , dessen ge-
tune W I I P H » * n < . . . i n d e n a tzten Kriegstagen vernichtet wurde, fortgesetzt werden. Die L e i -
iährteen * L c f m ^ U . h e Ü e n D o z e n t e n an der Hochschule für Lehrerbildung in Elbing und lang-
ü b e r S p n S H 6 r \ Mitarbeiter von Professor Ziesemer, Dr . phil . habil. Erhard R i e m a n n n , 
UDertragen, der jetzt als Studienrat in Oldenburg i . Old. tät ig ist. 

s c iS r V n 1 ^ n n
 I S T * J A C H

 d e m T o d e FrofessorZiesemers wohl der letzte Vertreter os tpreußi -
sanTmiMr,« i ? 1 « u n d , Mundartforschung. Mi t dem Preußischen Wör te rbuch , an dessen Mater ia l -
m i t i p a r h f u I1 u M a n u s k n P t er auch früher schon neben Professor Ziesemer als sein Assistent 
im h « « « « J J e r w l e k e i n anderer verbunden. Sein wissenschaftliches Interesse galt 
e^nhinhinaer.en d e n Beziehungen zwischen Volkskunde, Mundartforschung und Besiedlungs-
rfpn T o * u °«n s e ' n e r H e i m a t im Kreis Heiligenbeil ausgehend, führ te er von 1929 bis 1931 in 
n a h m « T u ? Natangen, Barten und Ermland eine eingehende volkskundliche Landesaif-
um H i • f . r e ? Ergebnisse er in seinem umfangreichen Buch „Ostpreußisches Volkstum 
L p r u t r 5, e Nordostgrenze. Bei t räge zur geographischen Volkskunde Os tp reußens" 
Frc?h • grundlegend sind seine Forschungen über das os tpreußische Bauernhaus, dessen 
rtm,t«t ^ T g | u n e r a L ä e i n e n Niederschlag der os tpreußischen Bevölkerun^sgeschichte ge-
hn.,o f I-erbrafnte u. a. den Nachweis, daß das niederdeutsche (niedersächsiche) Bauern-
naus rruner bis weit nach Os tpreußen hinein verbreitet war. Auf langen Forschungsfahrten 
nT.f« , f t , r

1

a u . c h t u m u n serer Heimat von Dorf zu Dorf gesammelt und kartographisch 
v « i t e " o m m e n - J t

1 9 3 ? habilitierte er sich an der Alber tus -Univers i tä t in Königsberg für das Fach 
Fnoia * f 1 t A r b e i t über die Ü b e r w a n d e r u n g der Sachsen, Angeln und Juten nach 
£ngiana, die als Buch unter dem Titel „Germanen erobern Bri tannien" erschien. Auch nach 
T « A e t ' * ? g a u s d e r H e i m a t ist Dr . Riemann seinem alten Arbeitsgebiet treu geblieben, 
i n aer Schriftenreihe des Göt t inger Arbeitskreises erschien unlängst von ihm eine „ V o l k s -
K u n d e d e s P r e u ß e n l a n d e s", die in gedräng te r Form alle wichtigen Tatsachen der 
ost- und wes tp reuß i schen Volkskunde behandelt. 

W i r Qpt- und Wes tp reußen begrüßen es, daß die Arbei t am Preußischen Wör te rbuch nun 
lortgesetzt werden wird , und wünschen dem bedeutungsvollen Werk einen erfolgreichen Fort­
gang und Abschluß. 

A r t i l l e r i e b e s c h u ß v e r n i c h t e t worden. A n deutschlands zunächs t nicht mehr zu denken, 
eine Wiederaufnahme der Arbei t war nach und als Prof. Ziesemer im vergangenen Jahre 
dem Zusammenbruch und dem Ver lus t Ost- seine Augen für immer schloß, glaubte er nicht, 

Yize-Admiral Leo Jacobsen 90 Jahre alt 
Es ist m i r eine große Ehre, meinem hochver­

dienten Landsmann aus dem heimatlichen Kreise 
I n s t e r b u r g und f rühe ren Vorgesetzten, 
He r rn V i z e - A d m i r a l a. D. L e o J a c o b s o n , 
zu seinem 90. Geburtstag am 21. Oktober einige 
Worte der Verehrung widmen zu können . Ge­
boren auf der herzoglich-anhaltischen Domäne 
Didlacken, auf der sein Vater und spä te r nein 
ä l t e r e r Bruder P ä c h t e r waren, und einer alten 
aus Königsberg gebür t igen os tpreußischen F a ­
mi l ie angehör ig , w ä h r e n d seine Mutter zu der 
i n Os tp reußen lang angesessenen und allgemein 
bekannten Famil ie Steputat gehör te , besuchte 
Leo Jacobson von 1870 das alte Realgymnasium, 
s p ä t e r das K g l . Gymnasium zu Insterburg end 
trat 1880 als Kadett in die Kaiserl iche Marine 
ein. E r erhielt seine seemänn i sche Ausbildung 
auf der alten „Niobe" , auf der alle ä l te ren 
J a h r g ä n g e der Mar ine ausgebildet worden sind. 

Schon in j ü n g e r e n Jahren erhielt er eine be­
sondere Auszeichnung durch seine Ernennung 
zum Torpedoboots-Kommandanten und hat als 
solcher an der Entwicklung dieser Waffe von 
den ersten Anfängen mit den ersten kleinen 
Booten der V u l k a n & Schichau-Werft einen be­
sonderen Ante i l . Spä t e r fand er als I. Offizier 
bei der verantwortungsvollen Heranbildung des 
Offizier-Nachwuchses auf den Schulschiffen 
„ C h a r l o t t e " und „Mol tke" eine l ängere Verwen­
dung, und tat als Kommandant S. M . S. 
„ S c h w a l b e " auf der ostasiatischen Marine-Sta­
tion, aber auch zu Lande als Kommandeur der 
Matrosen-Art i l ler ie-Abtei lung i m deutsch ge­
wordenen Tsingtau Auslandsdienst. Seine Haupt­
be t ä t i gung lag dann i m Flottendienst. E r war 
1905 bis 1908 Kommandant des Panzerkreuzers 

Y o r k " , spä te r Kommandant des Panzerschiffes 
„S. M . S. Kurfür f t Fr iedr ich Wi lhe lm" unter 
den damaligen, allgemein bekannten Flotten­
chefs, dem Admi ra l v. Koester, Heinr ich Pr inz 
v. P r e u ß e n und v. Holtzendorff. 

Seine erste Admiralsverwendung erfolgte als 
Inspekteur der II. Marineinspektion in Wilhelms­
haven, dann wurde er 1912 Kommandant von 
Helgoland In dieser Stellung ist er auch auf be­
sondere Anordnung des Kaisers, bei dem er 
„persona grata" war, die Kriegszeit des ersten 
Weltkrieges mit Auszeichnung verblieben und 
wurde w ä h r e n d dieser Zeit Vize -Admira l . M i t 
seinem geliebten Helgoland war Leo Jacobson 
auch über die Kriegszeit hinaus aufs beste 
verbunden, auch nachdem er nach seiner V e r ­
abschiedung an der Wasserkante in Othmars -hen 
bei Hamburg Wohnung nahm. M a n hat ihm bei 
der Neubes tückung Helgolands durch Benennung 
einer Batterie nach seinem Namen eine beson­
dere Ehrung zuteil werden lassen. Sein offenes, 
gerade, schlichtes Wesen, typisch ostpreußisch, 
abhold jeder wertlosen Strenge und Schroffheit, 
machte ihn beim Offiziers-Korps schnell popu­
lär und gewann ihm das Herz seiner Untergebe­
nen, wie er auch das herzliche Wohlwollen sei­
nes obersten Kriegsherrn fand, wenn er Ge­
legenheit hatte, ihm in humorvollster Weise 
lustige Geschichten aus seiner alten os tpreußi ­
schen Heimat und Jugendzeit zu erzählen. W i r 
hatten ihn alle gern, schrieb mir sein Adjutant 
aus der Tsingtauer Zeit. Wie eine knorrige ost­
preußische Eiche, der kein Sturm bisher etwas 
anhaben konnte, steht Vize -Admi ra l Leo Jacob­
son auch heute ungebrochen an Geist, Lebens­
kraft und Humor mit seinen 90 Jahren dem 
Leben gegenüber , was ich seinen alten Freun­
den und vielen Verehrern zu seinem 90. Ge­
burtstag mit Freude mitteilen kann. 

Sein j ünge re r Bruder war der vielen Ostpreu­
ßen ebenfalls bestens bekannte K g l . Bergrat 
und Direktor der Bernsteinwerke Gustav 
J a c o b s e n in Palmnicken Kre is Ftschhausen. 

Hundertmarck-Wiitgirren 

daß sein W e r k noch einmal beendet werden 
könne . 

Ein Jahr nach seinem Tode hat s ich nur das 
Deutsche W ö r t e r b u c h k a r t e l l entschlossen, das 
„Preußische W ö r t e r b u c h " neu erstehen zu las­
sen, und hat mir als dem einstigen W ö r t e r ­
buchassistenten und engsten Mitarbeiter Prof. 
Ziesemers die Leitung ü b e r t r a g e n . Es ist mir 
klar, daß die Aufgabe nicht leicht ist Die ge­
samte Arbei t m u ß noch einmal geleistet wer­
den, und zwar unter weit schwierigeren V e r ­
hä l tn issen als früher. Die T räge r der Mundart 
sind aus ihrer Heimat vertrieben und in alle 
Winde zerstreut. V ie l e von ihnen sind ge­
storben, und auch der Kreis der freiwil l igen 
Mitarbeiter am W ö r t e r b u c h besteht nicht mehr. 

Aber es ist auch sicher, daß für diese A r ­
beit k e i n e Z e i t m e h r z u v e r l i e r e n 
i s t. W i r müssen heute noch ans Werk gehen. 
Die alte Generation, die zu Hause noch in der 
Mundart lebte, w i rd in wenigen Jahrzehnten 
ausgestorben sein. Die ostdeutsche Jugend 
aber, die im Kindesalter die Heimat verlassen 
mußte , kennt die Mundart nicht mehr und paßt 
ßich sprachlich immer mehr ihrer neuen U m ­
gebung an. Es bleiben uns also nur noch we­
nige Jahre, um die Mundart der alten Heimat 
aufzuzeichnen. 

Es ergeht daher die dringende Bitte an alle 
ost und w e s t p r e u ß i s c h e n Landsleute, die die 
heimische Mundart noch kennen und durch 
Ausfül lung von Fragebogen beim Aufbau des 
W ö r t e r b u c h s mitarbeiten wollen, ihre jetzige 
Anschrift und die Heimatanschrift der vor­
läufigen Sammelstelle: 

P reuß i sches W ö r t e r b u c h , Oldenburg i . Old., 
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mitzuteilen. Besonders dankbar w ä r e ich, wenn 
sich alle einstigen Mitarbeiter, die früher 
schon einmal Fragebogen ausgefül l t oder Lite­
ratur verzettelt haben, wieder zur Ver fügung 
stellen w ü r d e n . Auf ihre Erfahrungen und 
ihre Mithi l fe k ö n n e n wir nicht verzichten. Der 
Erfolg der Sammelarbeit wi rd zu einem großen 
Tei l davon a b h ä n g e n , daß es gelingt, die alte 
Mitarbeiterorganisation des W ö r t e r b u c h s , die 
unter Prof. Ziesemer so hervorragend gearbei­
tet hat, wenigstens zu einem Te i l wieder auf­
zubauen. 

D a r ü b e r hinaus aber so l l j e d e r Ost- und 
W e s t p r e u ß e teilnehmen an unserer Arbeit , 
denn es ist unsere Pflicht, die angestammte 
Mundart unseren Kindern und Kindeskindern 
zu über l iefern als ein V e r m ä c h t n i s der Heimat 
und als ein Zeugnis ihres Deutschtums. Das 
„Preuß ische W ö r t e r b u c h " , das wi r im Geiste 
Wal ther Ziesemers fortführen wollen, sol l uns 
allen ein D e n k m a l d e r H e i m a t werden. 

Preußisches Wör te rbuch 
Die Kommission für Volkskunde der Vertr ie­

benen im Verband deutscher Vereine für Vo lks ­
kunde e. V . hat auf dem Volkskunde-Kongreß 
in Passau im August 1952 den Leiter des .Preu­
ßischen Wör te rbuches" , Dr . phi l . habil. E r h a r d 
R i e m a n n - Oldenburg (Oldb.), der f rüher als 
Dozent für Volkskunde an der Hochschule für 
Lehrerbildung in Elbing (Westpr.) tät ig war, als 
Vertreter der Belange der nordostdeutschen 
Volkskunde zum Mitgl ied der Kommission ge­
wähl t . 

Wehlau - gestern und heute 
Gasthaus „Zur Os tbahn" j Geschä f t shäuse r und 
Wohnungen waren a u s g e p l ü n d e r t . Die g r o ß e 
P r e g e l b r ü c k e wurde am 25. Augus t 1914 
von den Deutschen gesprengt. Der russische 
Feldmarschall Rennenkampf, der i n W e h l a u 
wohnte und dessen Menschlichkei t es die Stadt 
zu verdanken hatte, d a ß sie nicht z e r s t ö r t 
wurde, hatte Buchdruckereibesitzer Richard 
S c h e f f l e r zum B ü r g e r m e i s t e r eingesetzt. 
Dessen Tatkraft und sein gutes Einvernehmen 
mit Marschal l Rennenkampf ver l iehen den zu­
rückgebl iebenen Deutschen e r t r äg l i ches Leben. 

Der zweite W e l t k r i e g 
brachte im Gegensatz zum ersten nanienloses 
Elend übe r die Stadt. A m Montag , 21. .Januar 
1945, gegen 11 Uhr, stellten sich die deutschen 
Truppen den bereits eingedrungenen Russe" 
entgegen und warfen sie aus der Stadt. Kurz 
tociuiittaqs s t ü r m t e der Russe erneut an und 
lb?rM..I»te mit seinen Massen che St.uU, 

n des ersten vergeblichen Angriffs kannte 
nun der Feind in den Z e r s t ö r u n g e n keine Gren 
•en. Die z u r ü c k g e b l i e b e n e n Deutschen etwa W 

rr?nen, wurden in die evang- K i r c h e ' J ^ x n 
» d a m nächs ten Tage nach Burgersdorf trans 
L a c r t ; einige wurden erschossen, viele w ä h l 

e neue Oberrealschule 1927/28 ern -
von den Russen, wie auch v o n aen v W a s -
während des Krieges, als Lazarett benutzt. W « 
*er- und Kanal isa t ionsanlagen waren z. . -
stört. Tr inkwasser lieferten einige Pumpen 
«'Ie Brunnen waren total verschmutzt Das v 
cbm 2. We l tk r i eg erbaute Krankenhaus , „ der 

a r l . t r a ß e und die Ruhnausche Fabr ik D 
den allmählich z u r ü c k k e h r e n d e n Deutsch^ n u 
terkunft, wenn auch T ü r e n , Fenster und Emr cn 
hingen fehlten, hatten sie es sich doch u in 
»angerichtet. V i e l e H ä u s e r i n de r .Pa rks t ra fe 
und in der Neustadt waren vernichtet, ebens 
*S1 1912/13 erbaute schöne Kreishaus das 1J~ 
* neuerbaute Finanzamt, Amisgerieht btaa 
Nhule, Höhe re M ä d c h e n - und Berufsschule V o ^ 
Htehrv.'ürdiqen Pathaus, in das einst aer 
Kurf. r ! die sl inerne Treppe hoch z ' R o " ^ 
las Ikup tpo i td l in den Rathaussaal g e n t a 
kam, stehen nur noch Mauerreste . 

A u s geschichtlichen Über l i e fe rungen ist be­
kannt, daß der G r o ß e Kurfürst beabsichtigte, 
die s p ä t e r e Un ive r s i t ä t Kön igsbe rg nach W e h ­
lau zu legen. Ratsherren und Bürger fürchteten 
jedoch, daß durch V e r g r ö ß e r u n g und Aufblühen 
der Stadt eine Teuerung zu erwarten sei, lehn­
ten alles ab, ebenso die Stationierung von 
Mi l i tä r . .. 

Die 650 Jahre alte Kirche , Pfarrhauser und 
z T auch beide Fr iedhöfe , fielen der Zer­
s t ö r u n g anheim. Das W a h r z e i c h e n der 
Stadt, das S t e i n t o r , erlitt wenig Beschädi­
gungen, dagegen blieb vom Heimatmuseum, 
das mit dem Steintor durch einen im oberen 
Stock befindlichen Gang verbunden war, nur 
ein Schutthaufen. Vernichtet waren ferner: 
S ä g e m ü h l e Steiner, die sogenannte V o g e l ­
weide Wasserwerk und Gasanstalt; das Elek­
t r i z i t ä t swerk wurde wieder i n Betrieb genom­

men, ebenso die M ü h l e n w e r k e Pinnau und die 
Margarinefabrik. Siedlungen der Kriegsopfer 
und Wat t lau waren weniger zers tör t ; dort 
wohnte russische Z iv i lbevö lke rung . In V i l l a 
Stephan (Wattlau) war die russische Pol ik l in ik 
und im Sch loß Ripkeim das russische Kranken­
haus untergebracht. 

Der al len Wehlauern bekannte und beliebte 
Ausflugsort, der S t a d t p a r k — mit Garten­
restaurant, Mus ikha l l e , Tenn i sp lä t zen , altem 
Bootshaus am Pregel — fiel der Vernichtung 
auch zum Opfer. W e r wanderte nicht gerne 
nach dem alten „Glumsbe rg" ! Wink te doch 
dort „aus der guten alten Zei t" das Schä l chen 
„Schmand mit Glumse Und wie tummelte sich 
alt und jung wenn die Schü tzenbrüde r ihre 
Büchsen dort munter knal len l ießen — ,,es war 
einmal! — V o n dem kurz vor dem zweiten 
Wel tk r ieg vom Wehlauer Ruderklub an der 

kJrhJ&u t/m froo 

A l l e erbauten Bootshaus blieb auch nur ein 
Schutthaufen übr ig . 

A l s Bürge rme i s t e r von Weh lau war der 
Russenfreund Eduard Leppert eingesetzt: unter 
dem die Deutschen besonders hart zu leiden 
hatten und der so manchen Tod verschuldete. 

Trostlos war das Leben für die Ä l t e r e n ; wer 
nicht arbeiten konnte, erhielt keine Lebens­
mittel. Diese A r m e n e r n ä h r t e n sich, wie auch 
viele anderen Deutschen, von Kartoffelschalen, 
z w e i j ä h r i g ' e i n g e s ä u e r t e n Rüben aus Mie ten , 
Brennessel, Melde Rhabarber, Sauerampfer, 
Schnecken und Musche ln In den Jahren 1946/ 
1947 starben i m Krankenhaus fast täglich 
Deutsche an Hungertyphus; nicht wenig fielen 
auf der S t raße um und wnren — er lös t ! Schon 
im Herbst 1946 machten sich vie le Deutsche, 
darunter auch Wehlauer, auf nach Litauen, 
Estland und Lettland, suchten dort Hi l fe und 
fanden sie auch. Ganz lobend m u ß hervorge­
hoben werden wie sich ein Geist l icher aus 
der N ä h e von Ti ls i t für die Vertr iebenen ein­
setzte. Sein menschliches Verhal ten m u ß t e er 
mit zehn Jahren Versch ickung nach Sibir ien 
bezahlen. Nach vie len unsäg l i chen Leidens­
wegen und g röß ten Schikanen erlebten einige 
Glück l i che im M a i 1951 die Er lösung aus der 
ös t l ichen Höl le durch Abtransport nach Westen. 
Erhebend war es, als die Ha r tgep rü f t en am 
Pfingstsonntag, den 13. M a i , in F ü r s t e n h a l d e 
unter deutschen Menschen sein durften und 
dann am 27. M a i nach dem Lager Friedland in 
die Westzone entlassen wurden. 

M ö g e n a l l die schweren Leiden, die unsern 
Landsleuten auferlegt waren — und noch sind, 
dazu dienen, die Uberlebenden in dem Ge­
denken an die u n v e r g e ß l i c h e Heimat wach­
zuhalten, bei jeder Gelegenheit ihren Anspruch 
auf die viele Jahrhunderte angestammte H e i ­
mat zu betonen und auf den Tag zu harren, 
an dem alles Unrecht an den Heimatvertriebe­
nen ausge lösch t und die R ü c k k e h r in das 
Land der V ä t e r orfolgt — als bester Dienst ist 
am W e r k des Völker f r iedens l 

(Literatur: Donner „Alle-Pregel-Deime-Geblet\) 

(Herzlicher Dank sei allen denen hiermit ausgesprochen, 
die durch wertvolle Text- und Bildbeiträge dem Meimat-
gedanken großen Dienst leisteten. Der Verfasser, B. D . 
114,i) Bolheiin, Kreis Heidenheim;Württ., bUtet alle, die 
weiteres Material Ober die Leiden unserer schwergeprüf­
ten Landsleute besitzen, ihm zur Vertilgung zu stellen.) 
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Schluß. 

Damit sich unsere Söhne und Enkel ein Bi ld 
von der umfangreichen Selbstschutzarbeit, wie 
sie sich praktisch in den einzelnen Regierungs­
bezirken und -kreisen der Provinz abspielte, 
machen können , scheint es mir wicht ig zu sein, 
als Leiter eines nach damaligem allgemeinen 
Urte i l gut durchorganisierten Regierungsbezirks 
diese dahingehend kurz zu veranschaulichen, 
daß sie sich auch in den Bezirken ohne kriegs­
erfahrene Offiziere des 1. Weltkrieges mil i tä­
risch na tü r l i ch gar nicht bewä l t i gen ließ. Diese 
haben an der Kraftentfaltung des Heimat­
bundes ein ganz g roßes Verdienst. Ob es sich 
dabei um die Unterbringung der Bal t ikum­
kämpfer , die größten te i l s dem Regierungsbezirk 
Gumbinnen anfiel, oder um die Aufstel lung 
unbedingt zuver läss ige r S toß t rupps in allen 
Kirchspielen und eines g roßen El i te -Stoßt rupps 
zum sofortigen Einsatz durch den Kreisführer 
bei drohenden Unruhen handelte. Das Zusam­
mentragen aller erreichbaren Waffen, auch die 
der offiziellen Einwohner-Wehren, in deren 
Reihen auch die S toß t rupps standen, ihre K o n ­
servierung i n Waffendepots durch sachkundige 
Waffenmeister und ihre dortige Sicherstellung 
vor Verra t an die übera l l he rumschnüf fe lnden 
Entwaffnungskommissionen, kennzeichnen die 
weitere wichtige Einzelarbeit. A l s Vorausset­
zung dafür diente ein g länzend arbeitender 
Agentendienst der dem Treiben einiger in der 
Provinz verstreuten spartakistischen Akt ions-
Komitees jederzeit auf die Spur zu kommen 
versuchte. Aus der Beobachtung aller poli t isch 
unzuve r l ä s s igen Elemente ergab sich bald eine 
intensive Zusammenarbeit mit den ersten For­
mationen der neuen Reichswehr, um diese vor 
der polit ischen U n t e r w ü h l u n g zu schü tzen , was 
sich zweifellos sehr zum Segen ihrer schnellen 
inneren Festigung auswuchs. 

A b e r auch der gut aufgezogene Propaganda-
Apparat gegen die Infiltration des Bolschewis­
mus, wie er von den bereits e r w ä h n t e n au6 
dem Bal t ikum gekommenen Herrn v. H ü 11 e s-
s e m und Dr. S i e b e n meisterhaft in allen 
Kreisen des Bezirks ausgeüb t wurde, bildeten 
ein weiteres Schutzmittel und die beste Auf­
k l ä rung gegen jede W ü h l a r b e i t in der Bevöl­
kerung- Der von den Bezirken nach eigener 
Initiative aufgezogene Agenten- und Propa­
gandadienst fand eine gute Ergänzung durch 
die Agentenzentralen, die die Kön igsbe rge r 
Zentrale selbst um O s t p r e u ß e n herum in W a r ­
schau, K o w n o , Libau, Riga, Reva l und M o s k a u 
geschaffen hatte und die dazu dienten alle 
radikalen S t r ö m u n g e n des Bolschewismus in 
den Randstaaten und in Sowje t -Rußland zu 
beobachten und die Nachrichten da rübe r an 

alle Regierungs- und mi l i t ä r i schen Dienststellen 
heranzutragen. A u ß e r d e m handelte «ie sehr 
klug und vorausschauend, daß sie die führen­
den Pe r sön l i chke i t en in den Regierungsbezir­
ken, die Bezirksleiter, die den Vors tand des 
Heimatbundes bildeten, durch s t änd ige pol i t i ­
sche Ausschuß-S i t zungen ü b e r alle Wege der 
aus ländischen Pol i t ik und den V o r g ä n g e n im 
Reich orientierten. Besonders e indrucksvol l 
und anregend verliefen dabei die in den ein­
zelnen Bezirken abwechselnd veranstalteten 
Informations-Kurse durch den in der Provinz 
bald bekannt und beliebt gewordenen Dr. Edu­
ard S t a d 11 e r , dessen Dia lekt ik übe rwä l t i ­
gend war und der es ausgezeichnet verstand, 
als Vorkämpfe r gegen den Welt-Bolschewis­
mus und He ima tbund-Kämpfe rn die Heimat als 
Eckpfosten der christlich-germanischen Kul tu r 
politisch und seelisch verpflichtend ans Herz 
legen. Es h ieße etwas in der Darstellung der 
Heimatbundgeschichte v e r s ä u m e n , wenn ich 
nicht in der Erinnerung an das vom evangeli­
schen Pfarrhause in der Jugend empfangene 
Rüs tzeug der von mir besonders im Regie­
rungsbezirk Gumbinnen betriebenen dankbaren 
Mitarbeit der Ki rche als einer besonders ein­
f lußreichen Kraftguelle gedenken wollte. A u c h 
die „Kraft der Kanze l " b e w ä h r t e sich in der 
Agi ta t ion gegen den Bolschewismus aufs 
g länzends te . . . 

Da wirkte sich in den Kreisen und in den 
Bezirken die übera l l betriebene Kleinarbei t in 
einer aktivist ischen Mitarbei t aller vernünf t i ­
gen Elemente aus. Die u n g e s t ü m e Zusammen­
ballung aller Gutgesinnten wurde zu einem 
Ruhmesblatt in der Geschichte ganz Ostpreu­
ßens. A l l e s geschah aus einer idealen Pflicht­
erfül lung der bedrohten Heimat g e g e n ü b e r her­
aus. Dem klassischen alten p r euß i s chen Geist, 
wie er von den V ä t e r n ererbt war, entsprach 
auch die große finanzielle Opferwil l igkei t , mit 
der erstaunlich hohe Be t räge von allen Lande6-
bewohnem, ob vom kleinen oder g r o ß e n 
Grundbesitz, aber auch in den S t äd t en von 
Handel und Industrie zur Sicherung und Be­
kämpfung gegen die drohende Gefahr des 
ä u ß e r e n Bolschewismus und der weiter akut 
gebliebenen Polengefahr, geopfert wurden. Da­
bei ist es mir ein besonderes Herzensbedür fn i s , 
den von mir hochverehrten, nach g r o ß e m per­
sönl ichen Leid für die 06tpreußische Heimat 
v i e l zu früh verstorbenen, aus einer der besten 
Salzburger Famil ien stammenden Landsmann 
K ä s w u r m -Puspern als ein besonders leuch­
tendes Beispiel an Opferfreudigkeit hinzustel­
len. Schon bei der G r ü n d u n g s v e r s a m m l u n g des 
Heimatbundes hatte er Hunderttausende seines 
V e r m ö g e n s zur Rettung unserer Heimat ge­
opfert. 

Herrn. Gürtler zu seinem 65.Geburtstag 

Der am 7. Oktober 1887 zu Königsberg gebo­
rene Komponist Hermann G ü t tl e r steht be­
sonders in seinen Frühwerken in starker Bezie­
hung zu den landschaftlichen Stimmungswerten 
seiner ostpreußischen Heimat und der östlichen 
Welt überhaupt. Die angeborene Schwermut 
seiner Melodik eint sich oft mit starkpulsieren-
der Lustigkeit und ausgesprochener Neigung zu 
Humor und Karikatur. Seine romantisch ein­
gestellte Grundhaltung findet in den späteren 
Werken den Weg zu einer neoklassischen Ein­
stellung zurück, die, besonders in seinen Büh­
nenwerken, neue Wege seelischer Ausdeutung 
durch die Musik eröiinen. 

Der Komponist lebte viele Jahre in stark­
beschäftigter Stellung als Musikreierent und 
Dozent in der ostpreußischen Hauptstadt und 
wirkte durch "sein Schrifttum wie als Lehrer 
gleich anregend im Sinne bodenständiger Aus­
gestaltung ostpreußischen Kulturgutes. Für sein 
1925 erschienenes Buch mKönigsbergs Musik­
kultur im 18. Jahrhundert' (jetzt Bärenreiter-
Verlag, Kossei) verlieh ihm die Königsherger 
Universität den Doktortitel. Sein langjähriger 
Wohnsitz an der samländischen Küste (1915 bis 
1931 In Netikuhron. 1933 bis 1936 in Cranz) 
brachte ihn in nahe Berührung mit den Wald-
••••I MWB'ftwlinder, »einer Heimat. Die an 

üd beinahe <m lu.lbes Hundert erreichenden 
musikalischen Werke des urwüchsigen Ostpreu­

ßen sind aus diesem Boden erwachsen. Nach 
1933 aller Existenzmittel in Ostpreußen beraubt, 
siedelte er 1937 nach Berlin über, wo er heute 
in gleicher Wirksamkeit das geistige Band, das 
ihn mit der Welt des Ostens verknüpft, bei der 
immer weiter fortschreitenden räumlichen und 
zeitlichen Entfernung des Objekts desto fester 
in seinen Händen hält. 

Schon in seinen Jugend-Klavierstücken „Ein­
same Stunden' (1922) erwies sich Hermann 
Güttier als starker Stimwungsmaler. Das Motiv 
der endlosen dunklen Wälder und weiten Was­
serflächen fand in Stücken wie „Sonntag Lae-
tare" und „Haffzauber" auch in weiteren Krei­
sen heimatbegeisterter Hörerschaft starken Wi­
derhall. Das 20 Jahre später erschienene zweite 
Heft der „Einsamen Stunden" bringt an Stelle 
der zarten impressionistisch empfundenen Vi­
sionen vielfach persönlich bestimmten Expres­
sionismus, der dem Gedanken des Einsamen, 
Resignierten besonders in dem Schlußstück „Im 
Gehaus' weltanschauliche Bedeutung verleihen. 

In den zahlreichen Liedern ist eine ähnliche 
Entwicklung zu erkennen. Lermontow und Carl 
Hauptmann boten zuerst dem Komponisten eine 
wahlverwandte Wnrtlyrik und gaben zu ebenso 
innigen wie hochieierlichen Gebilden melo­
dische Anregung. Später ist die Liedlyrik in 
großen Zyklen persönlich konzentriert: „D u 
tönest wie Musik in mir' (1948, in zwei 
Helten, nach eigenen Dichtungen), „Der in­
dische Garten' (Tagore) und als Ab­
schiedsgesang an die Heimat „Jahreskreis 
der Heimat" (1945) nach Dichtungen des in 
jungen Jahren durch Freitod geendeten ausge­
zeichneten ostpreußischen Lyrikers Fritz M o l -
Ifen, ein Werk, das heule bereits in Berlin zu 
zahlreichen Aullührungen gelangt ist. 

Von den größeren Formen sei zum Schluß 
noch besonders das noch in der Heimat ange­
regte, aber erst in der Geaenwart vollendete 
Klavier -Konzert As-Dur und das Vi o-
lin- Konzert e-moll (6 Sätze, programma­
tisch gestaltet, darunter das „Sternbild") er­
wähnt, das Chorwerk „Rückkehr" nach Ste­
fan George, das „Hiddenseer Traum­
spiel" (Gerhart Hauptmann) für Singstimme, 
kleines Orchester und Schlußchor und die größe­
ren Klaviercyklen „R i 1 k e - E I e g i e n', 
„Winterliche Stanzen" und „Idyllen 
vom Baltischen Ufer'. In diesem Jahr 
ist die erste Symphonie (F-dur) dazugekom­
men. Von den beiden Opern „S a k u n t a 1 a' 
und „Der Katzenste q" (beide nach eige­
nen Dichtungen) sieht die erstgenannte, das 
größte und tiefste Werk des Komnonisten, ihrer 
baldigen Uraufführung entgegen. An den 
heimatlichen Stimmungsgehalt der zweiten 
schließt sich balladenhaft das einzige Stretch­
quartett A-dur an (Mittelsatz: „Ostpreußische 
Sommernacht"). Möchte dem unnhlnmja schaf­
fenden Tondichter ein reicher Lebensabend be­
schieden sein! Hilde Reppln. 

Ich w i l l nicht verschweigen, d a ß eti in den 

Rückha l t für seine abgetrennte Lage in Ber l in 
finden w ü r d e -und ob der W e g einer Lostren 
nu^vont Reich nicht das Gegebene sei ge­
legentlich zu lebhaften Diskussionen führ te 
daß aber immer wieder die unbed inge Treue 
zum Reich und das Zusammengehen und ge 
meTnsame Ü b e r w i n d e n der v a t e r l ä n d i s c h e n N o 
mit allen westdeutschen Brüde rn und P rov in 

Konteradmiral Hans Kusel 

zen dann doch immer wieder zum Durchbruch 
kam. Das war auch das Einzigste, w o r ü b e r die 
Meinungen manchmal etwas auseinander gin­
gen. Im ganzen hing alles mit h a r t n ä c k i g e r 
Treue und mit Leib und Seele an der Tradi t ion, 
zu der man s ich e in Leben lang bekannt hatte, 
an der p r e u ß i s c h - d e u t s c h e n S t a a t s ­
i d e e . A u c h m ö c h t e ich in Erinnerung an diese 
Tagung etwas »nicht unausgesprochen lassen, 
— das war die Einigkei t im Handeln und das 
gleichbleibende persön l iche Zusammenstehen 
aller Mitbete i l ig ten frei v o n jedem Querlauf 
und jedem sinnlosen Intrigen-Spiel. Ich habe 
eine solche Einigkei t unter den füh renden Per­
s ö n l i c h k e i t e n der Provinz s p ä t e r nur noch in 
dem g r o ß e n Landwirtschaftsverband kennen 
gelernt. 

III. 

Die Betätigung des Bundes nach dem Kapp-
Unternehmen bis 1933 ' 

Es läßt s ich nicht bestreiten, daß die organi­
satorische Festigkeit des Heimatbundes 6chon 
nach h a l b j ä h r i g e m Bestehen i m M ä r z 1920 
durch das m i ß g l ü c k t e Kapp-Unternehmen einer 
starken Zer re iß - und Kraftprobe ausgesetzt war. 
Damals war der Bund bei der intensiven, und 
ta tkräf t ig betriebenen Aufbauarbeit mit seinen 
Unterorganisationen bereits bis zur Weichse l 
vorgedrungen. W a s heimattreu und kämpfe ­
risch eingestellt war, hatte sich in der Provinz 
dem Bunde angeschlossen, so daß er wie e in 
Bol lwerk wirkte und als s t ä r k s t e mi l i t ä r i sch 
unterbaute Organisat ion allgemein anerkannt 
wurde. Die Al lgemeinhei t hatte 6ich daran ge­
wöhnt , die von der Zentrale ausgegebenen 
Anweisungen und Anordnungen als etwas V e r ­
pflichtendes anzusehen- Es darf deshalb nicht 
wunder nehmen, daß sich auch die Provinz so 
einstellte, wie die Heimatbundlei tung sich zu 
der neuen Regierung bekannte und dann wie­
der die Nachricht von ihrem schnellen Sturz 
mit einer Ruhe und einem Gleichmut hinnahm, 
wie es die unbedingte Selbstbehauptung der 
Bevö lke rung nach innen und nach a u ß e n ver­
langte. 

Die hierauf entstehende Fr ik t ion wurde da­
durch sehr vorteilhaft ü b e r b r ü c k t , daß K a p p 
aus dem Vors i tz ausschied und dieser von da 
ab durch den 2. Vorsi tzenden des Heimatbun­
des, den Landeshauptmann v. B r ü n n e c k 
ü b e r n o m m e n wurde. Seine besonnene und 
kluge F ü h r u n g hat es zuwege gebracht, d a ß 
der Schutz- und Trutzbund als H ü t e r d e r 
P r o v i n z die für ihn entstehende polit ische 
Er schü t t e rung schnell ü b e r w a n d und als so l ­
cher für seinen eigenen Zweck erhalten blieb 
Daß sich sogar die beiden offiziellen Spitzen 
der Provinz dem Vorgehen des Heimatbundes 
ansch lössen und sich für die neue Regierunq 
entschieden, ist ein W e r k seiner Verhandlun­
gen mit dem O b e r p r ä s i d e n t e n W i n n i o und 
dem Kommandierenden General v E s t o r f f 
bei denen er von den Majoren F 1 e t c h p r 
und v. W e i ß un te r s tü tz t wurde. Dieses ge-
1 ? u S . » e w V o r c r e h e n ^ l e r ausschlaggebenden 
Machtfaktoren i n der Provinz bewirkte daß es 
nach dem Scheitern Kapps i n der Provinz zu 
keinerlei Unruhen und sinnlosem Blutvergie­
ßen kam. Vie lmehr blieb die abgetrennte H e i ­
mat auf eigene Machtmit te l fest ges tü tz t und 
weitgehend ge rüs t e t auch für die n ä c h s t e n 
Jahre gegen alle A n g r i f f s l ü s t e bolschewist i-

"her und polnischer Nachbarn 

Es wird viele unserer Heimatgenossen die 
damals nicht in allen Dinoen eingeweiht waren 
-herraschen. daß der Heimatbund 19^6 n i c h ' 
*?m sich «rhon vieles In der weifer ausoehau-
ten Reichswehr konsolidiert hatte und die 
" * u e i n e ' f e s t g e f ü g t « , und inner !?* 

•i f 2 U p o P < ; 9 e w o r d e n und damit die 
mi 'tarischen Selbstschutzorganisationen Z 
Reich und au*i ! n Ostpreußen überflüs^a 
machte, der Reichswehr vom H e i m l t h m J 
Waffen aller Art für drei v o t t T S M S £ 

aeben werden konnten, die w i r „Heimatbürui. 
ler" als f r e i w i l l i g e mi l i t ä r i sche Heimat-
nraanisation seit 1919 auf a l len möglichen 
W e g e n zum T e i l auch durch Kauf zum Schutz 
unserer Heimat zusammengebracht und vor 
feindlichen Zugriffen bewahrt hatten 

A l l e Versuche nach dem Kapp-Unternehmen, 
den b e w ä h r t e n und um O s t p r e u ß e n hochver-
dienten Oberp r i s iden ten W i n n i g der Pro-
v inz zu erhalten, m i ß g l ü c k t e n an dem Wider-
epruch des Innenministeriums, das ihm die 
Stellungnahme für K a p p sehr verdacht hatte. 
Dafür gewann der He imatbund im Oberprasi-
dialrat C a r l v o n H a s s e l , der sich durch die | 
A n e r k e n n u n g Kapps ebenfalls stark exponiert 
hatte, u n d seine amtliche Dienststel lung ver-
lor einen s p ä t e r h i n sehr zur Ge l tung kommen 
den, z ä h e n und k lugen Mi ta rbe i t e r am Heimi ' 
g e d ä n k e n , als g e s c h ä f t s f ü h r e n d e n Direkt 
Seine erfolgreiche A r b e i t unter Graf Brünn, 
als Vors i t zenden erschien dem Heimatbu 
verschiedene neue Arbei tsgebiete , wie dii 
J u n g p r e u ß i s c h e Bewegung zur Wahrung alt-
p r e u ß i s c h e r Trad i t ion und die Wehrertüchti­
gung der Jugend- Die gleichgerichtete und un­
g e t r ü b t e Zusammenarbeit dieser beiden großen 
M ä n n e r hat dem Heimatbund v i e l e Jahre den* 
Stempel einer g r o ß e n , immer sehr stark dyna-J 
mischen p rov inz ia l en Organisa t ion aufgedrückt] 

A l s Graf v . B r ü n n e c k nach Ablau f seiner| 
Wahlper iode als Landeshauptmann Anfang] 
August 1928 die Bewirtschaftung seines alten 
Familienbesitzes Bel lschwitz ü b e r n a h m und der 
altverehrte, wenn auch schon im hohen Lebens­
alter stehende f r ü h e r e O b e r p r ä s i d e n t v . B e r q J 
M a r k i e n e n an ße ine Stelle trat, war die HeiJ 
m a t b u n d b e t ä t i g u n g zu einer s t ä n d i g e n big zur! 
A u f l ö s u n g des Bundes im Jahre 1937 überpar­
tei l ichen nationalpoli t ischen Einrichtung in der 
Provinz geworden. Excel lenz v. Berg-Markienen 
konnte deshalb bei der A u f l ö s u n g auch der ge­
samten Öffent l ichkei t bekanntgeben, daß des 
Heimatbund in den Jahren seines Bestehens i n 
derProvinz den W i l l e n der unbedingten Selbst­
behauptung geweckt , unbeirr t 6tets die Linie 
al ler nat ionalen Erfordernisse gegangen und 
manches geleistet hat, was für die Zukunft^ 
O s t p r e u ß e n s und damit, auch Deutschlands von 
Bedeutung war. 

Zum Schlüsse meineT A u s f ü h r u n g e n will kh 
noch die besonderen Verd iens te meines von mir 
hochgeschä t z t en alten Mar inekameraden , des 
Konteradmirals Hans K u s e l , als eines vot­
b i ld l i ch heimattreuen S o h n e s unserer unver-i 
g e ß l i c h e n Heimat gedenken, der neben dem 
ihm besonders bearbeiteten Gebiet der Jugend-! 
e r t ü c h t i g u n g auf Wunsch des Vorstandes auch 
zum His tor iographen des Schutz- und Trufz-
bundes wurde. Seine Geschichte des Hl 
b u n d e s ' J ß t mit v i e l en Detai ls z u e inem . 
vo l len Dokument u n d e inem hohen L i e d 
den os tpTeußischen Widers tandsgeis t u n d - « 
Opferfreudigkeit geworden, die i m neuen 
p reuß i schen Staatsarchiv e inen v e r d L 
Platz finden w i r d . Ich b in seinen A u s f ü h r u ^ B 
unter Fort lassung v o n Nebendingen und Bei' 
fügung p e r s ö n l i c h e r Erlebnisse i n g r o ß e n Zügen 
gefolgt und bedaure, d a ß ü b e r die pr#|W 
t i s c h e S e l b s t s c h u t z b e t ä t i g u n g wie ich sie für 
den Regierungsbezirk Gumbinnen angedeutet 
habe, nicht noch ein zwei ter Band mit ehtem 
v o l l s t ä n d i g e n Überb l i ck ü b e r die ganze Pro­
v inz zur Rettung unserer He imat v o r der schon 
damals drohenden bolschewistischen Flut, der 
w i r 1945 zum Opfer gefallen s ind, zur Nieder­
schrift gelangt ist. A u c h dieser Band w ä r e M 
die interessierte o s t p r e u ß i s c h e Jugend e in l eh l 
reiches Beispie l , w ie vo r v i e l en Jahren (tot 
O s t p r e u ß e zah und h a r t n ä c k i g ü b e r seine Hei-

^ • g ^ W a ^ t

J

h a t E r h a t d < 1 ™ l s s ^ n e Heimat 
nicht durch die V o l k s a b s t i m m u n a in den Süd­
kreisen sondern auch unter mi l i t ä r i scher Zu-
n r m i

R - n i a l u ^ J

 a l l e r " e n t l i e h e n Kräfte 
i m « r i S v u . n d d e u t s * erhalfen. Auch das soü 
S p n b ' n i V n g m U d e r a l t P n «nvergeßlich 
E ' g e r a i , b _ t p n Heimat v o l l Stolz und Ver-
b l e i M a

n q * W a * - e r \ a U e n - 0 s t P ^ u R e n s Zukunft 
bleibt auch wei terhin Deutschlands Schicksali 

, , „ „ A n m e r k u n g der Schrif t le i tung: 
keTte" l / b P n h A r t i k e l abgebildeten Persönlich-
Rnii V u h e u t e n o c h : G r a f v . B r ü n n e c k -
Ma or A P , i n p ? a d h e n / B a d e n ' G e - s b ä c h e r s t r . V 
Erlingeni • J * 7 ° K " n a u r a c h , ä f f 
Wit tgirren, ? A ^ Ä d

P - -
Car l v. P 1 e h w e b. Pinneberg; Obs'' 

Schnathorst 187 ü b e r Löhn' 
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R « h r D T s t e v t k l u n g " n n Noch " Ä ? 6 ' l " l h r e r P a t e n S t a d t a n R h e i n ™ * 
V e r t r e i b u n g " a u u n s e r e ^ Ä t a w S t W a r e " T * ' K ö n i 9 s b « g e r nach der 
wie am 7 September I n H ? S t fVJTT 1J r e f f e n zusammengekommen b e r g e ^ S r 
wurden, waren gekommen, aus Flensburg, a u . M « K 2 S t a t t a r t fcSÄ 

berger, d a ß sie den Sinn des Gedankens der Patenschaf wohl verSndLn 
M ü h e " " H j h r D a J , \ 9 a l t v o n g a n z e m H e r z e n d e r S t a « ^ n l W X 1 S S 
Ä P f K E , M E

F I
K ° S , T , E N 9 e s c h e u t hatte, diesen erhebenden Tag zu ein"™ 

tiefen Erlebnis für al le K ö n i g s b e r g e r werden zu lassen. 9 

Empfang im Rathaus 

Den w ü r d i g e n Auf tak t zu dem K ö n i g s b e r g e r 
Treffen bildete e in Empfang i n dem festlich ge­
schmück ten Ratsherrensaal des Duisburger 
Rathauses am Sonnabendnachmittag für etwa 
40 E h r e n g ä s t e aus dem alten Königsberg- Die 
K ö n i g s b e r g e r und die Duisburger Flagge kün ­
deten am Kopfende des Saales von der nahen 
Verb indung , die die beiden S t äd t e nun einge­
gangen sind, Kerzenschein gab der Stunde die 
festliche W e i h e . Im Namen des Rates der Stadt 
und der Bürgerschaf t h i eß B ü r g e r m e i s t e r Dr. 
S t o r m dia E h r e n g ä s t e herzlich wi l lkommen. 
. W i r haben die Ehre, heute einen Kre is füh­
render P e r s ö n l i c h k e i t e n aus dem alten Königs ­
berger Geistesleben, aus der Verwal tung und 

Konsul Bieske überreicht Stadtdirektor Klimpel 
eine wertvolle Radierung 

der Wirtschaft bei uns auf dem Burgplatz zu 
sehen, und ich darf Ihnen sagen daß Ihr K o m ­
men uns mit g r o ß e r Freude erfüll t . Der Bur 
aermeister erinnerte dann die Gaste daran, daß 
!?e auf dem Burgplatz auf ^ t o n s c h e r 
Stä t te b e f ä n d e n , denn hier habe einst die Burg 
Karls des G r o ß e n gestanden Duisburg habe 
seit damals seine geographisch 9 u n s t g « ft?? 
ausnutzen k ö n n e n . Beide S t ä d t e - Duisburg 
und K ö n i g s b e r g — h ä t t e n gemeinsam die SOiin 
fahrt u n f e i n e n wel twei ten unternehmerischen 
Kaufmannsgeist. Dr. Storm wies d a n r d a r a u f 
hin, d a ß Duisburg im letzten K r i e g , 2 6 5 L u t 
angrifte ü b e r sich ergehen lassen J ^ M « 
die Hälf te der Stadt in T r ü m m e r gelegt hatten. 
Doch sei die Heimat erhalten geblieben. 

S tü rmi sche r Bei fa l l für Agnes M i e g e l 
A l s B ü r g e r m e i s t e r Dr^ Storm dann der an­

wesenden Dich te r in Dr . h . c. A a " " M ^ . 1 

gedachte, erhob sich langanhaltender Sturmi 
scher Bei fa l l . „Mi t Recht", so sagte e , .nenne 
man Frau Dr. Agnes M i e g e l die M u t e r U s t 
P r e u ß e n s . " - M ü t t e r geben nicht nur 
körper l i che Leben weiter Mut te r v e " 
sich, sie pflanzen die Liebe und den O p l « s n 
fort.' Lieb? zur Heimat und Liebe zum V ^ l k Sie 
haben es, verehrte Frau Dr. ™ i e 9 ^ t a n . 
reichem M a ß e i n einem l a

n

n S e

m ^ 3 e f B e i . 
Sie sind uns lebendiges und mahnend s 
spiel für unsere gemeinsame Arbe i t 

Zukunft." k ü n d i g t e dann an, 
Bürge rme i s t e r Dr. Storm kundJ? h e i t e n 

daß künf t ig bei a l len festheften u ^ b e r 
neben der D u i s b u r g * a u * die K o n g 
Flagge wehen werde als Symbo ° F d e s 

denheit der beiden S t äd t e und als Ze.cne 
ungebrochenen Mutes der K o ^ a b e r g « 
qerschaft, die ihre Heimat nicht autgebe" 
und wolle , und le tz l ich als ein ^ f ühUen 
daß die Duisburger sich verpflichtet tu 
nach besten Kräf ten zu h e l f e n . S o wol len 
gemeinsam unser W e r k beginnen wje ^ 
Schiffer dieser Stadt immer ^ " i ^ / b e d e u t -
Gottes Namen" , sch loß Dr- Storm seine 
same Ansprache V p p S g V e r t r e t e r Königs-

Konsul B i e s k e als K r e ' s v l ' f t O s t p r e u ß e n 
berg-Stadt in der Landsmannschal m 

bedankte sich für den herz l ichen bmp y 
Namen ctor Gäs te und ü b e r r e i c h t e dem o v 

meister Dr. S t o r m und dem OberstadtdireK-
tor K l i m p e l je eine wertvolle Radierung 
von Königsbe rg . Für den Göt t inger Arbeitskreis 
ü b e r r e i c h t e Dr. G a u s e der Stadt Duisburg die 
beiden bisher erschienenen Jah rbüche r der A l ­
be r tus -Unive r s i t ä t . Einen dreihundert Jahre 
alten Stich, der die Huldigung der Königsber­
ger S t ände vor dem g r o ß e n Kurfürs ten zeigt, 
ü b e r g a b im Ault rage der Landesgruppe Nord­
rhein-Westfalen i n der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n deren Vorsitzender, Rektor G r i m o n i . 

Nach Beendigung des festlichen Empfanges 
trugen sich die E h r e n g ä s t e in daß G o l d e n e 
B u c h der Stadt Duisburg ein. 

Wahrend weiter am Sonnabendnachmittag 
Hafenrundfahrten du rchge führ t wurden und 
mit einer Feierstunde die Kön igsbe rge r Kunst­
ausstellung eröffnet wurde, versammelten sich 
die E h r e n g ä s t e am Abend im „Duisburger H o f 
zu einem geselligen Beisammensein, bei der 
wiederum Agnes M i e g e l und der Königs­
berger Dichter Wal te r S c h e t t l e r zugegen 
waren. Unter den Gäs ten sah man u. a. den 
1. Vorsi tzenden des B V D Dr. Linus K a t h e r , 
Stadtdirektor Dr- L a w i n , Konsul J o n a s , 
Konsu l Bernhard K o c h . Nach Begrüßungs­
worten de6 Bürge rme i s t e r s Dr. Storm dankte 
der ach tz ig jähr ige f rühere Landeshauptmann 
Graf BT ü n n e c k im Namen der Anwesenden 
der Stadt für ihre Gastfreundschaft und über­
g r o ß e Herzl ichkei t . Seine geistvollen Ausfüh­
rungen beeindruckten alle tief. 

* 
Tausende K ö n i g s b e r g e r waren bereits am 

Sonnabend in Duisburg erschienen; das Ver ­
kehrsamt hatte für alle Quartier beschaffen 
k ö n n e n , zumal durch die Berei twil l igkei t der 
Duisburger g e n ü g e n d Quartiere zur Verfügung 
standen. Schon in den f rühes ten Morgenstun­
den herrschte am Sonntag auf dem Hauptbahn­
hof regster Betrieb. Jeder einlaufende Zug 
brachte neue Scharen von Kön igsbe rge rn in die 
Patenstadt. A u c h der Wettergott hatte es mit 
uns gut gemeint: e in sonnenklarer schöner 
Herbsttag sorgte für eine frohe Stimmung und 
u n g e s t ö r t e n Ver lauf des Treffens. 

Der Gottesdienst auf dem Ehrenfriedhof, zu 
dem 5000 Landsleute erschienen waren, leitete 
den Festtag w ü r d i g ein. Pfarrer W e n d t (früher 
Königsberg) und Kaplan W i l m s hielten die 
Predigten. 

Die Patenfeier auf dem Lotharplatz 
E i n frohes, buntbewegtes B i l d bot sich den 

20 000 Kön igsbe rge rn , die im Laufe de s V o r ­
mittags auf dem Lotharplatz zusammenges t römt 
waren. Kön igsbe rge r und Duisburger Fahnen 
und Wappen, riesige Kulissenbauten, die die 
Speicher am Hundeqatt und die Schloßecke am 
Kaiser-Wilhelm-Pla tz darstellten, s chmück ten 
das weite Rund des Platzes. Zahlreiche Ver ­
k a u f s s t ä n d e luden zu einem echten Bärenfang. 
Unsere Landsleute l ießen sich das nicht zwei­
mal sagen- Herzl iche Wiedersehensszenen 
konnte man immer wieder erleben, wenn man 

Unsere alten Speicher grüßten die Konigsberger 

über den weiten Platz schlenderte. W i e oft 
fielen sich Landsleute in die Arme, die durch 
die Schrecknisse des Krieges und der Vert re i ­
bung seit langen Jahren getrennt waren und 
nichts mehr voneinander gehör t hatten und sich 
nun unverhofft wiedersahen. Dieses Sichwieder­
finden waT für sehr, sehr viele ein großes Er­
lebnis. 

Übe r r e i chung der Patenurkunde 
Bei weitem nicht alle Königsberger konnten 

in dem g r o ß e n Zelt auf dem Lotharplatz bei 
der feierlichen Ubergabe der Patenschaft Platz 
finden. Bürgermeis te r Dr. S t o r m stellte seiner 
Festansprache das Dichterwort voran: „Der ist 
in tiefster Seele treu, der die Heimat liebt wie 
Du." A l l e n , die von nah und fern gekommen 
waren, um der offiziellen Übe rnahme der Pa­
tenschaft der Stadt Königsberg durch die Stadt 
Duisburg beizuwohnen, entbot er seinen herz­
lichen Grüß . Langanhaltender Beifall rauschte 

Ein Ausschnitt von dem Treuen auf dem Lothaiplatx Auin.: £. Keuier 

auf und Tausende erhoben sich von ihren 
Plätzen, als Bürgermeis ter Dr. Storm an erster 
Stelle die Ehrenbürger in der Stadt Königsberg , 
die Mutter Os tp reußens , A g n e s M i e g e l , 
begrüß te . Sein Gruß galt auch dem früheren 
Landeshauptmann, Graf v o n B r ü n n e c k , 
Stadtbaurat Dr. K u t s c h k e und Konsul 
B i e s k e ! Obe rbü rge rme i s t e r Dr. Lohmeyer 
und Dr. Weber hatten in letzter Stunde ihr Er­
scheinen absagen müssen . 

Dann ging Dr. Storm auf den Beschluß des 
Rates der Stadt Duisburg, die Patenschaft für 
Königsberg zu übe rnehmen , ein- „Unsere Hilfe 
sol l praktisch sein, nicht programatisch. W i r 
haben unsere Arbei t bereits in Angriff genom­
men mit M a ß n a h m e n , die so vie len Bewohnern 
der Stadt Königsberg sofort Nutzen bringen 
können . Ein Königsberger Büro, daß Herr Stadt­
inspektor N e i ß aus Königsberg leitet, ist in­
zwischen eingerichtet worden. W i r sind nun 
dabei, die Königsberger Kartei immer weiter 
auszubauen und jetzt schon wird sie in star­
kem M a ß e für Auskunftszwecke in Anspruch 
genommen. A l s Zukunftsaufgabe schwebt uns 
vor, mögl ichs t v i e l Quellenmaterial übe r 
Königsberg zu sammeln und das vorhandene zu 
e rgänzen und zu vervo l l s t änd igen . M a n werde 
keine M ü h e scheuen, das Königsberger Büro zu 
einer Stelle auszubauen, die den Königsberge rn 
Hinweise, Auskunft und Hilfe zukommen lasse. 
Ferner solle Duisburg ein S a m m e l p l a t z 
K ö n i g s b e r g e r T r a d i t i o n , Geschichte, 
des hohen Kultur- und Geisteslebens werden. 
Beabsichtigt sei auch die Einrichtung eines 
Königsberger Zimmers und eines Königsberger 
Hauses, in dem die Königsberger einkehren 
könn ten , um dort Zwiesprache zu halten. „Um 
unsere Verbindung auch äußer l ich in Erschei­
nung treten zu lassen, hat der Rat der Stadt 
Duisburg beschlossen, den N ü r e n w e g und die 
Felsens t raße 

„ K ö n i g s b e r g e r A l l e e " 
umzubenennen", e rk l ä r t e Dr. Storm unter dem 
Beifall der Versammelten. Ferner wi rd der 
Stadtgarten den Namen 

„ I m m a n u e l K a n t - P a r k " 
tragen. Auch soll in dem Park eine genaue 
Kopie der Bronzetafel, wie sie an der Schloß­
mauer in Königsberg hing, angebracht werden. 

Feierlichst übe r r e i ch t e dann der Bürgermeis te r 
die auf Pergament geschriebene Ehrehurkunde, 
in der Duisburg die Patenschaft für Königsberg 
übernimmt, dem ersten Kreisvertreter der Stadt 

Fortsetzung nebenstehend 
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Der große Tag oon Duisburg M M ü t ftfottNlfe ffit OÜt ßÖn.05b*tÖtr 
Königsberq, Konsul B"i e s k e unter dem s tür 
mischen Beifall der Königsberger Landsleute. 

Im Anschluß an die feierliche Ü b e r n a h m e 
der Patenschaft sangen die Versammelten ge­
meinsam die dritte Strophe des Deutschland­
liedes- Reg ie rungspräs iden t B a u r i c h t e r 
übe rb rach te die Grüße des Min i s t e rp räs iden ten 
und der Landesregierung. In einem Telegramm 
grüß te die in Düsseldorf zu gleicher Stunde 
versammelten Danziger ihre Kön igsbe rge r 
Brüder. 

Konsul B i e s k e sprach dann zugleich auch 
im Namen der beiden anderen Kreisvertreter 
von Königsberg , Reg.-Rat S t e c h , MdB., ' und 
Pfarrer L i n c k , der Stadtverwaltung von 
Duisburg dem Rat und den Bürgern von Duis­
burg den Dank aller Königsberger für die 
Übe rnahme der Patenschaft und für die ü b e r a u s 
herzliche Gastfreundschaft aus. 

In Ehrfurcht und Dankbarkeit gedachte er 
dann aller derer, die ihr Leben und ihre Ehre 
für die innere und ä u ß e r e Rettung der Stadt 
Königsberg eingesetzt hä t t en . Sein besonderer 
Gruß galt dann unserer Agnes Miege l , die v o n 
den tausenden wiederum stürmisch gefeiert 
wurde. A u c h Landeshauptmann Graf Brünneck 
und Wal ter Scheffler wurden herzlichst be­
grüßt , „Auch wi r " , so sagte Konsul Bieske, 
„bl ickten zu dem gestirnten Himmel übe r uns 
und wissen um das Wal ten eines moralischen 
Gesetzes i n uns. Dieser Glaube gibt uns die 
Kraft, am Wiedererstehen unserer Vaterstadt 
nicht zu zweifeln. Dann w i r d neben dem Drei -
Wappen-Banner Al ts tadt -Löbenicht und Kneip­
hof die Fahne unserer Patenstadt Duisburg 
wehenl Das in der Not geschlossene Band so l l 
als e in Zeichen gemeinsam bekräf t ig ten deut­
schen Lebenswil len für immer bestehenl" 

S t aa t s s ek re t ä r Dr. Schreibe betonte, daß bei 
dieser Patenschaft nicht das politische, sondern 
das Menschliche das Wesentliche sei. M i t dem 
„Auftri t t der Meistersinger", von der Berg­
kapelle Hamborn intoniert, k lang die erhebende 
Feierstunde auf dem Lotharplatz aus. 

Agnes M i e g e l liest 
Z u einem besonderen Erlebnis wurde die 

Ostpreußische Heimatstunde am Sonntagnach­
mittag, auf der Agnes Miege l eines ihrer neue­
ren Gedichte vorlas. — Humorvol le V o r t r ä g e 
und Geschichten waren der weitere Inhalt der 
Heimatstunde- — Für das leibliche W o h l hatte 
die Patenstadt ebenfalls in reichlichem M a ß e 
gesorgt. V i e l e tausende Portionen Erbsen mit 
Speck wurden durch Helferinnen de« Roten 
Kreuzes ausgeteilt. 

W ä h r e n d auf dem Lotharplatz bis in die 
Abendstunden hinein tausende Kön igsbe rge r 
e in frohes Wiedersehen feierten, vereinigten 
sich die Berufsvereinigungen, Innungen, die A n ­
gehör igen verschiedener Kön igsbe rge r Werke 
und die Sportler i n den Duisburger Lokalen zu 
mehr als 20 Sondertreffen. A l s der Posaunen­
chor des C V J M Duisburg vom Turm der Sal-
votorkirche abends den allen Kön igsbe rge rn 
bekannten Chora l „Nun ruhen alle W ä l d e r " 
blies, hatte das g roßa r t ige Trefen der Konigs­
berger seinen H ö h e p u n k t überschr i t ten . 

M i t Freude und Dankbarkeit werden alle 
Landsleute an diesen herrlichen Tag zurück­
blies, hatte das großar t ige Treuen der Königs­
kommenden Jahr warten, an dem dann keiner 
fehlen wird . 

5000 neue Anschriften in Duisburg eingegangen — Freudige Mitarbeit 

und rege Anteilnahme 

Die Presseveröffent l ichungen über die Über­
nahme der Patenschaft für Königsberg (Pr.) 
durch die Stadt Duisburg und das große Hei ­
mattreffen der Königsberger in Duisburg haben 
zu einer regen Anteilnahme, zu freudiger M i t ­
arbeit und zu einem großen Vers tändnis für 
die Belange der Paterschaft geführt . Sie haben 
auch dazu beigetragen, daß die bei der Stadt 
Duisburg eingerichtete „Auskunfts te l le Königs­
berg" plötzlich außerorden t l i ch stark mit A n ­
t rägen und Gesuchen der verschiedensten A r t 
in Anspruch genommen wurde. Die Zahl der 
in den letzten Wochen eingegangenen und bei 
den Heimattreffen abgegebenen Suchanfragen 
ist ebenfalls besonders hoch. F ü r die Kar te i 
der Königsbe iger sind in den letzten Wochen 
eingegangen und bei den Heimattreffen abge­
gebenen Suchanfragen ist ebenfalls besonders 
hoch. F ü r die Kar te i der Königsberger sind 
in den letzten Wochen auf Grund der wieder­
holten Aufrufe rund 5000 neue Anschriften 
eingegangen, die noch der Kar te i einzufügen 
sind. Nach Beendigung dieser Arbeiten können 
die Suchanfragen aus der erweiterten Kar te i 
vol ls tändiger beantwortet werden. Auch die 
ü b e r den Rahmen der Kar te i hinausgehenden 
Ant räge werden nacheinander zur Erledigung 
kommen. Der mit der Ü b e r n a h m e der Paten­
schaft und dem Heimattreffen verbundene 
s toßweise Arbeitsanfall w i rd voraussichtlich 
bald ü b e r w u n d e n sein. 

Da sich herausgestellt hat, daß bestimmte 
Fragen sich häufig wiederholen, soll an dieser 
Stelle zusammenfassend auf eine Reihe von 
Punkten eingegangen werden, die den heimat­
vertriebenen Königsbergern besonders wichtig 
sind: 
1. Stadtsparkasse Königsberg (Pr.) 

Die Kontenunterlagen der Stadtsparkasse sind 
in Urschrift und Doppel verloren gegangen. 
T r e u h ä n d e ^ für die ostdeutschen öffentl ichen 
Sparkassen ist Herr Bankdirektor F e n g e -
f i s c h , Hamburg 1, Postfach .699 (Landesbank). 
Herr Fengefisch kann auf Anfragen, für die das 
Vorhandensein von Konton notwendig ist. keine 
Auskunft erteilen. A l s Beweismittel für die 
Anmeldung von Sparguthaben im Rahmen des 
Währungsausgle ichs für Vertriebene dienen die 
Spa rbüche r in Verbindung mit den Namens­
bescheinigungen, die die Stadtsparkasse in den 
letzten Kriegsiahren auf Antrag auszugeben 
pflegte. Durch Rechtsverordnung der Bundes­
regierung soll noch bestimmt werden, welche 
Beweismittel an Stelle verlorenen gegangener 
Konten und Spa rbüche r anzuerkennen sind. 
2. S tandesämte r Königsberg (Pr.) 

E i n Te i l der Standesamtsregister Königsberg 
I bis IV befindet sich beim Standesamt I, Ber­
l i n N 54, Rücker s t r aße 9 (Ostsektor). Standes­
amtliche Urkunden können dort unmittelbar 
oder übe r das ör t l ich zus tändige Standesamt 
angefordert werden. 
3. Angestelltenversicherung 

Versicherungsunterlagen aus der Angestellten­
versicherung sind bei der Reichsversicherungs-
anstalt für Angestellte in Berl in-Wilmersdorf , 
Ruhrstr. 2. vorhanden. Be i Anfragen sind ge­
naue Personalangaben mit Geburtsdatum und 
Geburtsort zu machen. 
4. Invalidenversicherung 

Die Versicherungsunterlagen der 
Sicherungsanstalt Os tp reußen in 

Landesver-
Königsberg 

k o n i g s b e r g e r fiünftler [ t e i l t e n a u s 

Das erste Königsberger Treffen in Duisburg 
war auch mit einer g roßen Ausstel lung von 
Werken Königsberger Künst le r im Städt ischen 
Kunstmuseum verbunden. A l l e i n 140 Werke 
von vierzig lebenden Küns t le rn vermittelten 
einen tiefen Eindruck von ihrem Schaffen. 

Im Rahmen einer Feierstunde, die sehr stark 
besucht war, nahm Bürgermeis te r Dr. S t o r m 
die Eröfnung der Ausstel lung vor und be­
grüß te vor al lem unter dem lebhaften Beifall 
der Anwesenden unsere Dichterin A g n e s 
M i e g e l - Dr. Storm gab dem Wunsche Aus­
druck, daß die Ausstel lung mit dazu beitragen 
möge , Duisburg mit dem geistigen Leben seiner 
Patenstadt am Pregel zu verbinden. In einem 
ausführl ichen Referat hob Dr. N a d o 1 n y , 
früher Museumsdirektor in Tilsi t , die g roß­
artige Kulturleis tung Königsberg im Nordosten 
hervor. A u f seine Ausführungen , für die ihm 
reicher Beifal l zuteil wurde, kommen wir noch 
ausführl ich zurück. In ergreifenden Worten ge­
dachte dann die Königsberger Male r in Frau 
Ida W o l f e r m a n n , Lindenau, die an dem 
Zustandekommen der Ausstel lung wesentlichen 
Ante i l hatte, der w ä h r e n d des Krieges und 
nachher gefallenen und gestorbenen Königsber­

ger Künst ler . Das Anl iegen der Küns t le r faßte 
Frau Wolfermann in dem Satz zusammen: „Wir 
wollen helfen, das geistige Eigentum des ost­
deutschen Menschen zu erhalten." — Den musi­
kalischen Rahmen der Feierstunde bestritt die 
Kön igsbe rge r Konzertpianist in, Frau Prof. M a r ­
garete S c h u c h m a n n , mit W e r k e n von 
Brahms und Schumann. 

Die gut aufgebaute Ausstel lung verteilte 
sich auf mehrere R ä u m e und beeindruckte alle 
Besucher stark. Die Ausstel lung zeigte u. a. 
W e r k e von Lovis Corinth, Kä te Kol lwi tz , M a x 
Pechstein, Prof. Bischoff, Kur t Bernecker, Ger­
trud Bernecker-Lerbs, Prof. Degner, Er ika 
Eisenblä t te r -Laskowski , Jul ius Frischmuth, A r ­
thur Kuhnau, K a r l Kunz, Prof. Marten, Ernst 
Mollenhauer, Prof-Partikel Liselote Popp, Klaus 
Seelenmeyer, Heinz Sprenger, Prof. K a r l Storch, 
Prof. Wisse l , Ida Wolfermann-LindenairT Prof. 
Wolff, Frau von Sanden und Hanl Holschuh 
waren mit mehreren Plastiken vertreten. 

Verbunden war die Ausstel lung mit einer 
Schau Kön igsbe rge r Erinnerungen. M a n sah 
wertvol le Urkunden und Dokumente, alte 
Stiche und seltene Bernsteinfunde, die die Bern­
steinmanufaktur zur Ver fügung gestellt hatte. 

sind nicht gerettet worden. A"*™™^*1! 
Stadt Duisburg - Auskunftsstelle Königsberg 
Sind zwecklos. Als Beweisnuttel d i ene i die £ 
rinn Händen der Versicherten befindlicnen ver 
s ^ e r t t u n t e r l a g e n oder M ^ ' Ä ^ g S 
glaubigte E r k l ä r u n g e n ehemaliger Arbei t tDer 
und Kollegen. Auskünf te erteilen die ort l ich 
zuständigen Versicherungsamter. 
5 Unterlagen übe r G r u n d s t ü c k e . 

Akten der Stadtverwaltung Königsberg sind 
nicht geretLt worden, ü b e r den Verbleib von 
Grundakten und G r u n d b ü c h e r n ist bislang eben-
falls noch nichts bekannt geworden. D e Anfor ­
de ung von Unterlagen für die Anmeldung i m 
Rahmen des Lastenausgleichs hat daher-keine 
Aussicht auf Erfolg. Es w i r d aber darauf h i n ­
gewiesen, daß der Archi tekt Georg P e t e r 
aus Königsberg (Pr.), Hufenallee 20, jetzt M u n -
chen-Ottobrunn, Dahlienstr. 8, i n seiner Eigen­
schaft als f rühere r vereidigter B a u - und G r u n a ­
s tücksachvers tänd iger beim Oberlandesgericht 
Königsberg (Pr.) und bei der Industrie- und 
Handelskammer Os tp reußen auf Grund seiner 
umfassenden Kenntnisse bereit ist, bei der 
Schadensfeststellung zu helfen. 
6 Häod w6 rkcr 

'D i e .Betreuungsstelle ostdeutsches Handwerk" 
in Hamburg 36, Holstenwall 12, hilft den A n ­
gehör igen des ostdeutschen Handwerks nach 
Möglichkeit bei der Beschaffung von Aroei ts -
bescheinigungen und Nachweisen ü b e r bestan­
dene Meister- und Gese l lenprüfungen . 
7. Schrifttum ü b e r Königsberg (Pr.) 

Eine umfangreiche Sammlung von Schrift­
tum ü b e r Königsberg (Pr.) gibt es in der 
„Büchere i des deutschen Ostens" beim K u l t u r ­
amt der Stadt Herne (Westfalen). 
8. Anschriftenstellen Königsberger Sonder­
gruppen. 

Städt ische Beamte, Angestellte und Arbei ter : 
Walter K o l b e (16) Biedenkopf, Hospitalstr. 1. 

K W S : Alf red B e r g e r (24b) Leck (Schles­
wig), Gallberg 2. 

Bautechnische Beamte des Reichsbahndirek­
tionsbezirks Königsberg (Pr.): Josef G r o -
n i t z k i , Hannover-Herrenhausen, A m Herren­
häuse r Bahnhof 9. 

Ostpreußische Arztfamil ie : Dr . med. P a u l 
S c h r o e d e r , (24b) Dän i schenhagen übe r K i e l . 

DRK-Schwesternschaft Os tp reußen : Itzehoe 
(Holstein), Talstr. 16. 

Bäckermei s t e r : Ar thu r T o b i a s , L ü b e c k -
T r a v e m ü n d e , A m Heck 2. 

Malermeister: A r t u r B i r k m a n n , (16) D i l ­
lenburg, Hofgarten 2 I. 

Bezirksschornsteinfegermeister: Walter H u e -
n e r b e i n , Gevelsberg (Westf.), Postfach. 

V f B . Königsberg : W i l l i K r a w z i k (21b) 
Dor tmund-Hörde , Nervierstr. 20. 
A S C O Königsberg : Hans S c h e m i o n e k (23) 

Sulingen, Lange S t raße 75. 

9. Konigsberger B e h ö r d e n 
r ih^r besondere Abwicklungsste l len Königs-

be?ger Behörden ist der Stadt Duisburg nichts 
bekannt Kön igsbe rge r , die Anl iegen an ehe-
nXK? k ö n i g s b e r g e r B e h ö r d e n haben, werden 
gebeten sich an die entsprechenden letzt ort-
flu «Hnd ieen F a c h b e h ö r d e n und -Dienst­
stellen zu we'nSen, die auf G r u n d ihrer be­
s o n d r e n Erfahrungen und Kenntnisse besser 
zur Auskunftsertei lung in der Lage sind als 
das Ä t e n s c h a f t s b ü r o i n Duisburg. A u c h jeder 
Kfiniesberger ist im allgemeinen besser bera­
ten wen f er sich in Fragen der Sozialver­
sicherung an das zus t änd ige Versicherungsamt 
oder d i" Landesversicherungsanstalt, in Fragen 
der Kriegsopferversorgung an das Versorgungs­
amt, in Fragen der Umsiedlung an das zustan-

Konigsberger Haus wird gebaut 
In A u s w i r k u n g des g r o ß a r t i g e n Erfolges des 

ersten K ö n i g s b e r g e r Treffens i n der Patenstadt 
beschlossen die Beigeordneten der Stadt Duls 
burq bereits einen Tag nach dem Treffen den 
Bau des geplanten K ö n i g s b e r g e r Hauses bald­
mög l i chs t i n Angr i f f zu nehmen, um einen zen­
tralen Treffpunkt für die K ö n i g s b e r g e r in Duis-
burq zu schaffen. In mancher le i anderer Hin­
sicht gedenkt die Stadt die Patenschaft lebendig 
und wi rksam werden zu lassen, w ie uns der 
Leiter des Presseamtes, Verkehr sd i r ek to r v o n 
R a v e n s t e i n , der wesentl ichen A n t e i l an 
dem Gel ingen des Treffens hat, i n einer Unter­
redung sagte. Eine g r ö ß e r e A n z a h l von Lehr­
l ingen w i l l man A u s b i l d u n g und Unterbringung 
in Lehrl ingsheimen zutei l werden lassen. Nach 
dem V o r b i l d der B ä c k e r i n n u n g sol len auch die 
anderen K ö n i g s b e r g e r Innungen engeren Kon­
takt mit den Duisburger Innungen finden. Auch 
mit den Vorbere i tungen für die 700-Jahrfeter 
der Stadt K ö n i g s b e r g ist bereits begonnen 
worden. 

dige F lüch t l ingsamt , i n Fragen des Währungs­
ausgleichs für Sparguthaben Vertr iebener an 
die öffent l ichen Sparkassen und in Lastenaus­
gleichsfragen an das Lastenausgleichsamt direkt 
wendet. Die ö r t l i chen Auskunftsstel len der 
Landsmannschaft und des B v D werden ebenfalls 
in vielen Fä l l en A u s k ü n f t e erteilen können . 

10. Sammlung K ö n i g s b e r g e r Nachrichtenquellen 
U m der Stadt Duisburg — Auskunftstelle 

Königsberg — die Auskunfter te i lung zu erleich­
tern und um eine allgemeine Bekanntgabe zu 
e rmögl ichen , w i r d h ierdurch jeder aufgerufen, 
bei dem Zusammentragen der Nachrichten zu 
helfen, die die heimatvertriebenen Königsberger 
für die Verfechtung ihrer A n s p r ü c h e brauchen. 
Wer w e i ß etwas ü b e r die A b w i c k l u n g s - und 
Auskunftstellen K ö n i g s b e r g e r B e h ö r d e n , Geld­
institute, Versicherungen, Sterbekassen? Wo 
gibt es gerettete K ö n i g s b e r g e r A k t e n , Register, 
Ver fügungen und Verordnungen Königsberger 
Behörden , wichtige Ve rö f f en t l i chungen? 

Burschenschaft Teutonia 
Die Königsberger Burschenschaft Teutonia 

konnte kürz l ich i n Marburg /Lahn ihr 77. Stif­
tungsfest feiern, an dem auch eine stattliche 
Reihe auswär t ige r Al te r Herren teilnahm. Nach 
dem Verlust der Heimat waren ihre Mitglieder, 
die n a t u r g e m ä ß zum a l l e rg röß ten Te i l i n Ost­
p r eußen ansässig waren, in alle Winde zer­
streut, und es bedurfte einer planvollen und 
langwierigen Such- und Sammelaktion, bis ein 
a n n ä h e r n d vol ls tändiges Mitgliederverzeichnis 
erscheinen konnte. Im September 1948 war es 
soweit, daß das erste Wiedersehenstreffen in 
Marburg/Lahn veranstaltet werden konnte. E i n 
Jahr darauf, im Ju l i 1949, wurde die Burschen­
schaft unter dem Namen „Alte Kön igsbe rge r 
Burschenschaft Teutonia zur Marburg /Lahn" neu 
begründe t . Die Farben v io le t t -weiß- ro t , der Z i r ­
kel und der Wahlspruch „Mens sana in corpore 
sano" wurden beibehalten. 

Der 2. Weltkrieg forderte 25 Opfer, deren Tod 
auf dem Schlachtfeld nachweislich feststeht. 
Dazu kommen 5 Mitglieder, die als Ziv i l i s ten 
im Zusammenhang mit dem Kriegsgeschehen 
den Tod fanden. Das Schicksal von 22 Mi tg l i e ­
dern konnte bis auf den heutigen Tag nicht ge­
k l ä r t werden. 3 Mitglieder schmachten noch 
heute in russischer Gefangenschaft. 

Ungerechnet dieser e r w ä h n t e n Mitglieder hat 
die Burschenschaft heute einen Bestand von 
203 lebenden Al ten Herren und 25 Akt iven und 
Inaktiven. Eine behel fsmäßige Unterkunft hat 
sie in Marburg 'Lahn im Hause Reitgasse 12 ge­
funden. Neben der burschensehnftlichen Arbe i t 
w i r d se lbs tvers tändl ich os tpreußisches Brauch­
tum und os tpreußische Sitten, sowie das A n d e n ­
ken an die alma mater Alber t ina gepflegt. Der 
kleine silberne Albertus w i r d heute noch zur 
Erinnerung an den G r ü n d e r der Un ive r s i t ä t 
Konigsberg/Pr. an der roten Mütze getragen 
Die Teutonen lassen die Hoffnung nicht fahren 

und werden alles i n ihrer Macht stehende 
um die Voraussetzung dafür zu schaffen, d a ß t\ 
einst ihren Standort wieder nach K ö n i g s b e r g / P | 
z u r ü c k v e r l e g e n k ö n n e n . Der Wahlspruch d l 
Deutschen Burschenschaft „ E h r e , F re ih« 
Vater land" und die tiefe L iebe zur angestar 
ten Heimat w i r d ihnen Anspo rn dazu sein. 

BKE. 

Wir gratulieren 

Lan t ' s leu te , b i t te h e r h ö r e n ! 
Bereits am Samstag, den 6. September, am Vorabend des Königs­

berger Treffens trafen sich viele Arbeitskameraden der Stadtver­
waltung in D u i s b u r g . Wie groß die Freude des Wiedersehens 
war, kann nur der ermessen, der daran teilgenommen hat. Die 
Stadt Duisburg hatte alles getan, was w i r in f rüheren Jahren 
gelegentlich eines Königsberger-Treffens nicht vorfanden. Das 
Königsberger Treffen am 7. September war sehr gut besucht. Nach 
Durchsage des Westdeutschen Rundfunks hatten sich rd. 15000 
Königsberger auf der Festwiese eingefunden. U m 18 Uhr begann 
unser eigentliches F e r i e n t r e f f e n im Cafe Dobbelstein, 
Knüppe lmark t , wo uns die Kollegenschaft der Duisburger Stadt­
verwaltung die Ehre eines gemüt l ichen Zusammenseins gaben. Der 
Fülle des Saales wegen mußten die Kameraden der K . W. S. in der 
Gasts tä t te Kalkmann tagen. Die Einleitungsworte sprach Herr 
S t a d t k ä m m e r e r Dr . G 1 r n von der Stadt Duisburg. Arbeitskame­
rad Stadtdirektor Dr . Rudolf L a w i n brachte in einer markanten 
Rede den Dank aller Anwesenden Kollegen zum Ausdruck. B e ­
sonders sei e rwähnt , daß sich folgende Arbeitskameraden, deren 
Al te r übe r 70 ist, in Duisburg eingefunden hatten: „Gar tenbau­
direktor S c h n e i d e r , Stadtamtmann S i e b e r t , Stadtober­
inspektor M i r b a c h u. a." W i r waren uns alle einig, daß w i r 
uns im nächs ten Jahr abermals in Duisburg treffen werden. 

Der Suchdienst der Stadtverwaltung Königsberg w i r d bis zur 
endgült igen Ü b e r n a h m e durch die Patenstelle Kbg-Pr . in Duisburg 
wieder aufgenommen. Frau Anna D e m b o w s k i Ehefrau des 
ve rmiß ten Kollegen Stadtoberinspektor Rudolf Dombowski, hatte 

A m 31. Oktober konnte der bekannte Königs­
berger Archi tekt B D A G e o r g P e t e r (früher 
Hufenallee 20) mi t seiner F r a u Luise , Tochter 
des Tiergartendirektors Geh.-Rat Claas seinen 
70. Geburtstag begehen. Unter seiner Leitung 
entstanden zahlreiche W o h n - und Geschäfts­
häuse r , Speicher, Rös t e r e i en , die Kleinsiedlung 
Tannenwalde und die bekannte Gartenstadt 
Metgethen u. a. m. B e i m Wiederaufbau von Gol-
dap 1915 errichtete er etliche W o h n - und Ge­
schäf tshäuser . A l s gerichtlich beeidigter B a u - und 
G r u n d s t ü c k s - S a c h v e r s t ä n d i g e r beim O L G hat er 
bei Aufwertungs-, Z i v i l - und Strafprozessen mit­
gewirkt ; ebenfalls als amtlicher Schä tze r der In­
dustrie- und Handelskammer. Seine Ehrenämter 
als Aufsichtsrat der Vereinsbank, Vorstandsmit­
glied des Haus- und Grundbesitzervereins, Vor-
f J i Z o e n d e r d e r G u t a c h t e r k a m m e r u . a. m. m u ß t e er 
1933 niederlegen. E r lebt jetzt bei seinen K i n ­
dern und fünf Enke ln i n O t t o b r u n n bei 
München , D a h l i e n s t r a ß e 8, und steht allen Hei-
matvertriebenen mit Rat, als Kenne r der Konigs­
berger G r u n d s t ü c k s v e r h ä l t n i s s e , gern zur Ver­
fugung. B e i Anfragen R ü c k p o r t o nicht vergessen, 

Rendsburg Die Benennung von zwei neuen 
f i t K 6 N K ! 3 ? . d e n s t a d t e n K ö n i g s b e r g und Dan-
l t r a R o S C u ° ß d e f R a t d e r S t a d t Rendsburg. D i ' 
s t r a ü e n liegen in einem neuen Siedlungsviertel. 

es sich nicht nehmen lassen, von Marne in Holstein, an unserem 
Ferientreffen teilzunehmen. Sie hatte gehofft, Arbe'itskameraden 
ihres Mannes zu finden, um endlich Klarhei t übe r den Verbleib 
des Vermiß ten zu haben. Welche Qualen m u ß Frau Dombowski 
aushalten, um in diesem hohen Al te r diese weite Reise anzutreten 
Aber auch andere Kollegenfrauen l ießen brieflich ihren Ruf nach 
den Vermiß ten erklingen. Nach Vereinbarung mit Kollegen H e i ß 
werden w i r hier an dieser Stelle unsere S u c h a k t i o n wieder 
beginnen. 

W i r bitten daher alle Landsleute, sich rege an der Suche zu be­
teiligen. Gebt Fingerzeige, w i r gehen allen Suchwegen nach auch 
wenn sie erfolglos sind, einmal hilft uns der Zufal l , wie so oft 
Die Angehör igen werden Euch für die Berichterstattung zu dan­
ken wissen. 

Wir suchen und wer berichtet? 

Lehrer Dedat (zuletzt Verwalter der S tad tke l l e rküche 1945) 
Amtsgehilfe M a x Delegrand, B r ü c k e n w ä r t e r K u r t Döschmann ' 
St. O. Sekr. Dahmer, St. O. Sekr. Heinr ich Dehring, St. O. Inspekt' 
Rudolf Dembowski (zuletzt Altersheim Burgschule), Angst. Dick 
St. Insp. A n w ä r t e r Lothar von Dzingel, Angest. Dorloff, Spark' 
Angest. Domnick, Arb . Fr i tz Dalko (Gemeinde Friedhof)] Heizer 
Hans Dreier, St. Insp. Dittloff, St. Insp. Eheling, Spark.' Angest 
Eberle, Hallenmeister Fr i tz Eisenblä t te r , Angest. Ewert (Hafen) 
Rev. G ä r t n e r Alber t Ehlert, St. Insp. Otto Fligge, St. Insp. Frank 
(Personalamt), St. Insp. Albrecht Franz, B r ü c k e n w ä r t e r W i l l i 
Fohrt, D i p l . Beamter Ewald Fischer, Insp. d. Fuhrgesellschaft 
Frank, Frau Fischer (Familienunterhalt), St. Sekr. E m i l Fydr ich 
S t raßenaufseher Franz Falk, St. O. Insp. Benno Gramberg, K a r l \ 

S o ? d M F O r i t L S r e r h W U a b l T * ' S t ? 

Gramateki, I p a r k Anges t ' H e l e n . ^ S p a r k - A n g e S t 

Grentsch, St. O Sekr Otto Ä Grunwald , Diens tanfänger 
hardt, Angest K u r t riuüh £ HUsaufseher W i l h e l m Gott-
St. Insp H e f n z r ^ ! tt'.?:.!-^ ?Park . Angest. Gronert, St. InsD Heinr r a „ 1 A "•*>•/• opdru. Angest. ü r o n e n , 
Gasenteer. A^gesJcuXck rsf f f G ™ ß m a n n - St? Insp. Albert 
Angst. Fr i tz Graf S t Insp W i l f o Ä ? ' / l a r t

t

h a G e ß l e r ' V e ™ 
Dr. Bibl iothekar W o l f « ™ « Gur .un , Angest. Eduard Heinrich, 
Gukse ( S ^ r Ä L ^ H e r t h a Honlege « * ' 
Insp. Fr i tz Huuk 4t f n ü » ( L u f t s c h u t z p o l z e i Hansaring), St. 
Lehrer Holm, Hauimste H r L ? ^ f r l t l Harn isch (K. W. S.), 
Feuer löschpo izei H e i n W l f Je ° " ^ , H a n s H a n d ' M a ^ o r d ' 
rieh, St. Sekr. ' in i Ä Ä : E r i c h H a a k . Walter Hein-
(FuhrgeseUschaft) Soär A n f l ?*• B*uf"n'-™ Häge , A n n a Hoffmann 
Hock, Angest ^ G a s r o h r p r ü f e r Emil 
Hans Horum ( A l t e r u n ? P S W 8 ? ' -

 S ^ m i d ^ H ä r d e r (Hafen), Arb. 
Insp. Oskar Haas« Sohl Hn & l m ) * , S p a r k - A n & e s t - H o l l , St. O. 
Lehrer in Fr ida H a u b e n s a c ^ F d t z Henkonsiefken, 
Angest. Heßke (Wi A T T 1 „ ? b l ^ e k a r i n E l s e Haubensack, 
Kammermusiker F r i t e n S k e 2 - ^ E m Ü H e ß k e 

:hsten 
>orto t 

Anschriftensammelstell 

und Frau, 

B e l ^ f r i e ^ B l a t t d e r O s t p r e u ß e n Warte B A 
Anfragen stets R ü c k p o r t o und Briefumschlag beifügen. 

e d e r K ö n « B « b e r g e r Magistratsbeamten-
Angestellten und Arbei ter n s i ni-x u . 

w e i t e r , (18) Biedenkopf. Hospitalstrafle 1 
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A Ire Konigsberger werden s ic i i sicher gut 
^ der Zeit erinnern, als die alte H o l z , 

b rücke als W 1 r k l i c h e H o l z b r ü c k e noch die 
Verbindung v o m W e i d e n d a m m und weiter 
von der L i n d e n s t r a ß e zur H o l z s t r a ß e und da­
mit zur Al t s tad t bildete. In der H o l z s t r a ß e 
Nr. 5 stand em altes s c h m a l b r ü s t i g e s hohes 
Bürge rhaus , i n dem jahrzehntelang die 
Bäckerei C M a a g e r bestand, die durch ihre 
Sandwaffeln i n Herzform bekannt war In 

K ^ C r r e i | i m e i n V a t e r « n g e 
Jahre als Gesel le und dann als Werkmeis ter 
tatig. Er hat uns v i e l v o n den Zei ten ausgangs 
des vo r igen Jahrhunderts e rzäh l t , v o n dem 
Leben und Tre iben in den engen Gassen der 
Altstadt und v o n seinen Menschen A l s es 
einmal so recht g e m ü t l i c h war, da gab er auch 
einige S p a ß e zum Besten, die man dem sonst 
so w ü r d i g e n H e r r n garnicht zugetraut h ä t t e . 

In den achtziger Jahren gab es i n der K g l . 
Haupt- und Residenzstadt noch N a c h t w ä c h t e r , 
die mit einer M i l i t ä r m ü t z e bekleidet, und mit 
einem langen S p i e ß bewaffnet, nachts durch 
die S t r a ß e n patroul l ier ten und die Bürger vor 

Rudoli Paul, Stadtrat a. D., langjähriger Vor­
sitzender des Provinzialverbandes der 

Bäckerinnungen 

Diebstahl und Feuer bewahren sollten. Wegen 
ihrer Stangen-Lanze wurden sie spottender-
weise „ F o a t h u l a n e r " = Fussulanen genannt. 
Der für die H o l z s t r a ß e z u s t ä n d i g e Foathulaner 
war i n seinem Nebenberuf auch noch Schu­
ster und wurde auch so ti tuliert . Z u den ehr­
l ichen Leuten g e h ö r t e er aber nicht, denn er 
hatte s ich an einen der B ä c k e r l e h r l i n g e heran­
gemacht und diesem ein S ä c k c h e n ü b e r g e b e n , 
in das er »jeden M o r g e n frische B r ö t c h e n hin­
eintun soll te zum F r ü h s t ü c k für seine A l t e . 
Den Leh r l i ng d r ü c k t e aber sehr ba ld sein 
schlechtes Gewissen und er beichtete alles 
meinem Vate r , der dem Jungen wegen seiner, 
wenn auch v e r s p ä t e t e n Aufr ich t igke i t nichts 
tat, aber den Schuster bestrafen wol l te . Er 

40-0 lot)tt Bätfttinnuno Kfiniorttrii 
Einen a u ß e r o r d e n t l i c h e indrucksvol len und 

festlichen Ver l au f nahm die Vierhunder t j ä h r 
feier der K ö n i g s b e r g e r Backerinnung, die an 
l 'ßUch des K ö n i g s b e r g e r Treffens in I ^ i s b u r g 
* m « n n n t a n dem 7 September, nachmittags in 

™ B e „ 4,^T'ZT^ der 
• vpivhpn der Verbundenhei t mi t aer 

S . t a Ä . d Ä S e Duisburger Bäcke r innung 
hatte die Ausgesta l tung der Feierstunde ü b e r 

" ^ M i t t e l p u n k t der J u b i l ä u m s f e i e r bildete 
die feierliche Ü b e r e i c h u n g der von der Stadt 
Duisburg gestifteten « f e r n e n & ^ 
den l a n g j ä h r i g e n und verdienten Obermeister 
der K ö n i g s b e r g e r B ä c k e r i n n u n g R. P o p p , 
B ü r g e r m e i s t e r Dr. S t o r m unter dem Bei ta» 
der zahlreich erschienenen Gaste und Konugs 
berger B ä c k e r m e i s t e r vornahm und mit ein 
herzlich gehaltenen Rede verband 

i l l k o m m e n s g r u ß der Du.sb 
>ntbot Obermeister A . B e n 

Nordrhc . . . 
den B V D sprach Bau-

Den W i l l k o m m e n s g r u ß der Duisburger Bäcker-

kommen. Die G l ü c k w u n s c h der Land 
•chaft O s l o r e u ß e n ü b e r b r a c h t e K o * s u 

Obermeister R. P o p p f i c ^ * ™ K ö n i g s -
empfunr'enen W o r t e n der Toten n 
berqer B ä c k e r i n n u n g . - Im Rahm n 
S u a n s o r a c b e gab Obermeister PopP d e r 

führlicben Rückbl ick _ auf die G e ^ A « * ^ 
Konigsberger Bäckermnunfl_ un1 w H e , _ 
jöinmaligkeit der Tatsache hin . d a ß £ ^ ^ 
mm der Innung und d i O r ^ b e f ä n d e n , 
S täd ten des Ostens und rieswe D e u t s c h e n 
die einstmals mit der ^ X m o e n standen. 
Ritlerordens in engsten Beziehungen st 

s l c i die K ö m g s b e r £ u n d j ä ^ g ^ S T 
Heister zu e inem gesell igen 

P f S d i ä n f S J l m g e n g e g e n A b e n d > e i n i 9 e 

o W P m e m e f e s t e p a p i e r t ü t e zu tun, 
M n r L , nochmals gut verpackt gegen 
™ »? • l n » d e n B e u t e l z u t u n u " d oben drauf 
noch ein Brö tchen zu legen. A l s dann der 
N a c h t w ä c h t e r den Beutel abholte, stand der 
Lehr l ing an der Tür und flüsterte ihm zu, er 
solle den Inhalt nur recht vorsichtig seiner 
A l t e n auf den Tisch schü t t en , denn er hä t t e 
mm heute noch ein paar frische Leibkuchen 
reingelegt! — 

A m n ä c h s t e n Abend stand dann mein Vater 
mit a l len Gesellen und Lehrlingen an der Tür 
und rief dem vorbeipatrouilherenden Nacht­
w ä c h t e r zu: „Na Schuster, haben die Leib­
kuchen geschmeckt?" Brü l lendes G e l ä c h t e r ! 
Der Schuster aber drohte mit der Faust her­
über . Das war denn doch zu v i e l . Vater ging 
auf ihn zu und sagte, er w ü r d e den Fa l l der 
Stadtverwaltung melden — er wisse ja, M e i ­
ster Maager w ä r e Stadtrat! —, wenn der 
Schuster nicht von Stund an die Durch­
steckereien l ieße und a u ß e r d e m meinen Vater, 
wo immer er ihn treffe, mi l i tä r i sch in stram­
mer Hal tung g rüßen werde Der N a c h t w ä c h t e r 
hat sein Versprechen zum Staunen der Ein­
wohner der Ho lzs t r aße gehalten und meinen 
Va te r stets stramm gegrüß t . — 

A u c h dem Gastwirt neben der Bäckerei , der 
nicht immer sehr freundlich war, hat Vater 
einen s c h ö n e n Streich gespielt. Eines Tages 
e r z ä h l t e er seinen Lehrlingen, in der letzten 
Nacht w ä r e n mehrere g roße geheimnisvoll­
verdeckte Wagen nebenan in die Avisspannung 
der Gastwirtschaft gekommen, er w ü r d e sich 
beim Frühs tücksb ie r gleich danach erkundi­
gen. Und richtig, als er vom Frühs tücks ­
schoppen kam, e r zäh l t e er den gespannt auf­
horchenden Lehrjungens, nebenan w ä r e mit 
dem Transport ein g r o ß e s Ungeheuer ange­
kommen, das d e m n ä c h s t zur Schau gestellt 
werden sollte. Er h ä t t e schon einen Ditt-
schen bezahlt und h ä t t e das furchtbare Un­
geheuer besichtigt. N u n hatte er recht was 
angerichtet. Die Lehrl inge l ießen nicht ab mit 
Bitten, er solle doch den Gastwirt veran­
lassen, daß auch sie das Ungeheuer schon 
jetzt besichtigen k ö n n t e n . Vater sagte zu, er 
werde mit dem Gastwirt die Sache abends 
besprechen. Und als sie aHe zur Nachtzeit 
versammelt waren, sagte er, sie müß ten 
morgen zwischen 7 und 8 Uhr hingehen, einen 
Dittchen auf den Schanktisch legen und leise 
sagen, sie wol l ten mal zur Besichtigung auf 
den Hof, der Gastwirt w ü ß t e ja schon warum. 
Sie dür f ten aber nicht alle auf einmal gehen, 
sondern in A b s t ä n d e n v o n 10 Minuten . So ge­
schah es denn auch A m n ä c h s t e n Morgen 
erschienen ab 7 Uhr, als die Gaststube gerade 
v o l l v o n der einkehrenden Landkundschaft 
war, al le 10 Minu ten ein Bäcker junge , legte 
einen Dittchen auf den Tisch und f lüster te 
dem Gastwir t etwas Geheimnisvolles ins 
Ohr. Die G ä s t e v o m Lande wurden auf­
merksam und alle verlangten schl ießl ich, das 
Ungheuer zu sehen Der Gastwirt wurde 
fuchsteufelswild und konnte nur mit M ü h e 
G ä s t e und B ä c k e r j u n g e n s davon übe rzeugen , 
daß er und alle einem Streich des Werk­
meisters anheimgefallen w ä r e n . Noch lange 
wurde das Ungeheuer in der Nachbarschaft 
belacht. p -

Dr- Walther Troeger f 
Der ehemalige Präs iden t des .evangelischen 

Konsistoriums der Kirchenprovinz Os tp reußen , 
Dr Wal ther Troeger, ist an seinem jetzigen 
Wohnsi tz in Ber l in am 28. August einem Herz­
schlag erlegen. 

A l s letzter welt l icher Vizepräs iden t des frü­
heren Evangelischen Oberkirchenrats hat er 
nach 1945 in vertrauensvoller Zusammenarbeit 
mit dem os tp r euß i s chen Bruderrat der Beken­
nenden Ki rche m a ß g e b e n d an der Neuordnung 
der evangelischen Kirche der a l tp reuß i schen 
Union gearbeitet und war bis zu seinem Tode 
Vorsi tzender der ös t l i chen Kammer des Diszi-
plinarhofes der evangelischen Kirche in 
Deutschland. 

Der im 68. Lebensjahre unerwartet Abberu­
fene war viele Jahre hindurch Mitgl ied des 
o s tp reuß i schen Konsistoriums und bis 1937 
sein P räs iden t . Hinter seiner l i ebenswürd igen 
und verbindl ichen A r t verbargen sich ein star­
kes G e m ü t und ein z i e lbewuß te r W i l l e . Eine 
rechte Zuordnung von Kirche und Volkstum, 
Christengemeinde und Bürgerschaft , Dorf­
kirche und Dorfverband war für ihn nicht nur 
bevorzugte Verwaltungsaufgabe, sondern echte 
Herzenssache. Die für O s t p r e u ß e n bezeich­
nende vertrauensvolle Zusammenarbeit der 
ki rchl ichen Behörde mit den m a ß g e b e n d e n 
Verwaltungsstel len der Landwirtschaftskammer 
und Bauernschaft gehör t zu seinen bleibenden 
Verdiensten. A l s geborener Schlesier selber 
Ostdeutscher, war er t ä t iges Mi tg l ied der 
Dorfkirchenfreunde und nahm noch 19J6 aui 
dem letzten os tp reuß i schen Dorfkirchentag in 
P i l lka l len /Schloßberg unter pe rsön l icher M i t ­
wi rkung verantwortl ichen Ante i l . 

Nach dem allgemeinen Zusammenbruch galten 
sehne besondere Freude und sein Interesse den 
vielfachen B e m ü h u n g e n os tpreuß .scher Pfarrer 
durch geistliche und persönl iche Betreuung den 
n e r s ö n h c h e n Zusammenhang ihrer he.matver-
Cbenen Gemeindeglieder wiederherzustellen, 
brecht zu erhalten und ihnen das Einleben in 
neue und teilweise ungewohnte kirchliche 
Verhä l tn i s se zu erleichtern. 

M i t der evangelischen Kirche in Deutsch-
i „ H Hanken ihm besonders die os tp reuß i sche 

a n

 h ? " n d d i e Dnrfkirchenfreunde für seine 
une rmüd l i che Arbei t und beharrliche Treue. ? 

r 

uifl) y ^ m ^ v ^ m ^ l ^ ^ f ü r i # t t p f c t g , 

' r e fr Ji\ 

et *> , 9 i ,«. 

Die Unterschritten der Konigsberger Ehrengäste im Goldenen Buch der 
Stadt Duisburg 

l i i b i i i i i a i v f c i e r Dur Ccrjofl-JübretDr-^djUiC R a f l c n b n r o 
Zu einer Nachholfeier des 400. Jub i läums ihrer 

Schule hatte der Vereinigung ehemaliger Schü­
ler der Stastl. Herzog-Albrecht-Schule zu 
Rastenburg ihre Lehrer und Schulkameraden 
nach Hannover eingeladen. Der Festakt f?-!d am 
30. August in der Aula der Humboldt-Schule 
unter Patenschaft' des Staatl. Kaiser -Wilhe lm-
Gymnasiums statt. Zahlreiche Gäste und ehe­
malige Schüler erlebten dort eine schöne Feier­
stunde, die von Schüle rn des Kaiser -Wilhe lm-
Gymnasiums festlich ausgestaltet wurde. 

Nach der Begrüßung und dem Totengedenken 
durch Landgerichtsrat M o l l e n h a u e r sprach 
Regierungsbaumeister a D. M o d r i c k e r über 
die Geschichte der Herzog-Albrecht-Schule. 400 
Jahre (seit 1546) war sie ein geistiges Bol lwerk 
im deutschen Osten und hat in dieser Zeit zahl­
reiche Söhne Ostpreußens der Wisesnschaft zu­
geführt . 

Anschl ießend hielt Prof. Dr . S c h u m a c h e r 
den Festvortrag: „Die Festigung der deutschen 
Kul tu r in Ostpreußen durch Herzog Albrecht". 
Die Zuhörer erhielten ein anschauliches B i l d 
aus dem Leben und Wirken des letzten Hoch­
meisters, der mit geistigen Waffen kämpfte i n d 
dahin strebte, das kulturelle Leben in Ostpreu­
ßen auf einen hohen Stand zu bringen. Mi t te l ­
punkt war die 1544 von ihm gegründete U n i ­
vers i tä t zu Königsberg, die ihren Nachwuchs 
von den neu gegründeten Lateinschulen erhielt'. 
Auch die Herzog-Albrecht-Schule in Rastenburg 
gehör te zu den Bi ldungsstä t ten, die der Alber­
tina in Königsberg den geistigen Nachwuchs 
zuführ te . 

Die Feierstunde klang aus mit Mozarts „Brü­
der reicht die Hand zum Bunde", das der Chor 
des Kaiser-Wilhelm-Gymnasiums wirkengsvoll 
zu Gehör brachte. 

A m Abend des gleichen Tages fanden sich die 
ehemaligen Schüler zu einer Wiedersehensfeier 
im Bäcke ramtshaus ein. Der Herauspeber der 
Schüler rundbr iefe , Herr P a 1 w o w s k i , be­
begrüßte die zahlreich Erschienenen und verlas 
die Grüße der Schulfreunde, die verhindert 

waren, an dieser Feier teilzunehmen. Die Grüße 
des Rastenburger Oberlyzeums überbrach te Frau 
Studicnrä t in S c h a e n s k e . Auch das Gymna­
sium zu R ö ß e l hatte als Nachbarschul«! eine 
' ' a t i l iche A b o r d n " n g entsandt, die bei i h e m 
r.rscheinen mit lebhaften Ovationen begrüßt 
wurde. Herr Palrnowski hieß die Kameradan 
aus Rößel herzlich willkommen und erinnerte 
an die gutnachbarlichen Beziehungen, die ins­
besondere zwischen den Vereinen beider Schu­
len bestanden. 

Nach dem offiziellen Te i l saß man noch lange 
beisammen und schwelgte in Erinnerungen an 
die gemeinsame Schulzeit. Die Gedanken gingen 
immer wieder zurück in die schöne Heimatstadt 
Rastenburg und machten jenes idyllische B i l d 
lebendig, daß uns Arno H o l z in so realistischen 
Versen erstehen ließ: 

„Aus den Schornsteinen, hier und da, Rauch, 
oben, hoch, in sonniger Luit, ab und zu Tauben. 
Es ist Nachmittag. Aus Mohdrickers Garten her 
gackert eine Henne, die ganze Stadt riecht nacli 
Kaitee . . . 

* 
Wie still das ist! Nur drüben in Knorrs Re­

genrinne zwei Spatzen, die sich um einen Stroh­
halm zanken, ein -Mann, der sägt, und dazwi­
schen, deutlich von der Kirche her, in kurzen 
Pausen, regelmäßig, hämmernd, der Kupier­
schmied Thiel. 

* 
Wenn ich unten runter sehe, sehe ich grade 

auf Mutters Blumenbrett: ein Topf Goldlack, zwei 
Töpie Levkoien, eine Geranie, und mitten drin, 
zierlich in einem Zigarrenkistchen, ein Hümpel-
chen Reseda. 

Wie das riecht? Bis zu mir rauf! Und die Far­
ben! Jetzt! Wie der Wind darüber weht! Die 
wunder-, wunderschönen Farben! Ich schließe 
die Augen. Ich sehe sie noch immer." 

Jungen und Mädchen meldet Euch! 
Die im „Haus der helfenden H ä n d e " neu ein­

gerichteten J u g e n d h e i m e nehmen noch 
zum 1. Oktober oder spä te r L e h r l i n g e im 
Al t e r von 15 Jahren und d a r ü b e r auf, und 
zwar Jungens für den anerkannten landwirt­
schaftlichen Lehrhof (Betr iebsgröße rund 1000 
Morgen) und M ä d c h e n für den anerkannten 
hauswirtschaftlichen Lehrbetrieb. 

Die Jugendlichen müssen der Ev . Kirche an­
gehören und eingesegnet sein. Bevorzugt sind 
Vertriebene aus dem deutschen Osten, für 
welche aus dem Bundesjugendplan A u s b i l ­
dungsbeihilfen zur Ver fügung stehen. 

Anfragen und Anmeldungen sind zu richten 
*n die Geschäf tsführung des 

FlUchtlingsselbsthilfewerkes e. V . 
Beienrode ü b e r Helmstedt 

Werner Husen t 
Genera l sekre tä r a. D. Werner H u s e n ist von 

uns gegangen. Mi t ihm verlieren die Heimat­
vertriebenen einen Menschen, der sich uner­
müdl ich für die Belange des Ostens einsetzte. 
Der Verstorbene war der Sproß einer Danziger 
Familie, die seit 600 Jahren in Danzig ansässig 
war. Nach Absolvierung des Gymnasiums stu­
dierte er 1902 an der Albert ina in Königsberg 
Philologie und Theologie. Nach der Teilnahme 
am ersten Weltkrieg kam er durch die unruhi­
gen Zeiten mit der Pol i t ik in Verbindung und 
wurde Sekre t ä r der „Deutschen Volkspartei" 
und spä ter Genera l sekre tä r in Ber l in . Nach 
1933 verlor er, wie viele andere, seine Stellung 
und betät igte sich auf verschiedenen Gebieten. 
Im zweiten Weltkriege war er wieder im 
Heeresdienst und kam nach dem Zusammen­
bruch als Heimatvertriebener mittellos in Ham­
burg an. Hier sammelte er an einem Mittags-
t'sch ostpreufMsch*» Studenten um sich und 
gründete eine Vereinigung, aus der sich der 
Akademikerkreis „ O r d e n s l a n d ' entwickelte. 

Gleichzeitig betät igte er sich politisch im „Vater­
s tädt ischen Bund Hamburgs". Werner Husens 
Anhängl ichkei t an die verlorene Heimat, beson­
ders an seine Vaterstadt Danzig und die Alber­
tina in Königsberg, war für den Sohn des 
Ostens charakteristisch vorbildlich. F ü r ihre 
Wiedergewinnung hat er sich bis zum letzten 
Atemzug eingesetzt. Wenn es unserem Dahin­
geschiedenen auch nicht vergönnt war, in He i ­
materde zu ruhen, so hoffen doch alle, die ihm 
nahestanden, daß sein Leben und Wirken nicht 
umsonst gewesen ist. 

Soldatentreffen zur 1000-Jahrfeier 
Auch die Ostpreußen sind dabei 

Im Jahre 1953 begeht die Stadt G ö 11 i n g e n 
ihr lOOOjähriges Bestehen. Das Programm der 
geplanten Veranstaltungen, die sich über die 
Sommermonate verteilen werden, soll der 
Öffentlichkeit demnächs t übergeben werden. 
Der 30. und 31. August 1953 werden im Zeichen 
des Wiedersehens ehemaliger Soldaten stehen. 
Für diese beiden Tage sind Treffen der Gött in-
ger Stammtruppenteile (Infanterie-Regiment 82, 
Kavallerie-Regiment 3, III. Abteilung des A r t i l ­
lerie-Regiments 31), ferner alle Truppenteile 
der niedersächsischen 31. Infanterie-Division und 
der aus dem We h r k r e i s I (Königsberg in 
Ostpreußen) in Frieden und Kr ieg hervorgegan­
genen Divisionen in Aussicht genommen. Aus 
Anlaß dieser Zusammenkünf te wi rd die Stadt 
Gött ingen den Kameradschaftsvereimgungen der 
ehemaligen o s t p r e u ß t s c h e n T r u p p e n . ' 
des Kav.-Rgts. 3 und des Artl .-Regls. 31 Ge­
dächtniss tä t ten für ihre gefallenen Kameraden 
feierlich übergeben. Einzelheiten über den Ver ­
lauf der Veranstaltungen, über Anmeldung und 
Unterbringung am 30. und 31. August 1953 wer­
den zeitgerecht bekanntgegeben. Die Vorberei­
tungen werden durch einen Arbei tsausschuß 
der beteiligten Soldatpnv»reinigungen rr^mnin-
sam mit dem Verkehrsamt der Stadt Güdingen 
(Rathaus) getroffen werden. 
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ffyekb tet)t Ü{4pteüßeH*$po*t-l*aditim fort 
Nachdem nun die sportlichen Ereignisse auf 

den Aschenbahnen ins Hintertreffen geraten 
und manche Stunde der Besinnung wieder un­
serer unvergessenen Heimat gilt, soll zu rück ­
sendend auch jener festlichen Tage der ost­
preußischen Sportler gedacht werden, die sich 
vom 8. bis 10. August wieder einmal in H a m ­
burg-Sül ldorf ein Stelldichein gaben, um dort 
femeinsam das auch heute noch so seltene 50-
jähr ige Jub i l äum eines Sportvereins, des A S C O, 
und das 30jährige des K S T V zu feiern. Nicht 
mit sentimentalen Gedenkreden oder t rübs inn ig 
n^ar-henden Erinnerungen, nein, die Sportler 
stehen mit beiden Beinen im Leben, sie zeigten 
durch die Tat, daß sie nach wie vor zusammen­
halten, daß sie i m edlen Wettstreit die Er inne-
rr.ngen wachhalten, die sie aus den jahrelangen 
Kämpfen auf Rasen und Aschenbahnn auch in 
die Wahlheimat mitgebracht haben und hier 
t rad i t ionsgemäß weiter pflegen. 

Es war schon eine ganz be t räch t l iche Anzahl 
von Sportfreunden (es mögen etwa 500 gewesen 
sein), die aus Nord und Süd. aus West und Ost 
zusammengekommen waren. Ja, man konnte 
dieses Zusammentreffen fast international nen­
nen, denn auch aus der S c h w e i z waren sie 
herbeigekommen, sie, die sich die schöns ten E r ­
innerungen der Heimat von den Spor tp lä tzen 
mitgenommen hatten. Groß war die Freude, 
sich oft nach jahrelanger Trennung wieder ein­
mal zu sehen. 

Einer internen Begrüßung des A S C O folgten 
die Wet tkämpfe auf dem Sportplatz Blankenese, 
bevor die Jub i läumsfe ie r l i chke i ten i m Sül ldor -
fer Hof vonstatten gingen. U n d diese Sport­
kämpfe zeigten etwas besonders Erfreuliches 
auf. Da sah man die inzwischen ä l te r gewordene 
Generation, Altmeister K a r l B a a s k e (Pr. Sam-
land), vielfacher Deutscher und Baltenmeister, 
immer noch mit jugendlicher Spannkraft, um 
den Dreikampf der Altersklasse vor N o w a c k 
(VfK) und M a 1 o 11 k a (ASCO) zu gewinnen, 
die Hochschulmeister und Langstreckler Dr . 
G r o n a u (VfK) und G i l d e (ASCO), die Lang-
und Mittelstreckler M i n t e l . L e m k e (VfK) , 
B o b e t h , A l b r e c h t (ASCO), bei den Wer­
fern Dr . M e h r in g (ASCO), bei den Hochsprin­
gern Dr . B u h r a u (VfB), H i n t z e (ASCO) 
und viele, viele andere, auch bei den Frauen 
und hisr an der Spitze Margarete F r i e d ­
r i c h . Sie hatte kurz zuvor (wohl als einzige 
aller os tpreußischen Sportler und Sportlerinnen) 
auch fern der Heimat eine Anerkennung ihrer 
vorbildlichen 30jjährigen Sportarbeit erhalten, 
den Ehrenbrief des Landessportbundes von 
Schleswig/Holstein. — Da sah man aber auch 
die j ü n g e r e Generation erstmalig vertreten, die 
Söhne und Töchte r unserer Altverdienten aus 
Königsberg, die nun in die' Fußtapfen der 
Eltern treten, und genau so kämpf ten , wie sie 
es wohl auch in der Heimat für ihren Verein 
getan hä t t en . Die Namen K u b b u t a t und 
L o k a t (KSTV) , K l u g k i s t , S t e g m a n n . 
B o u i l l o n , P r u u s t , H e n k e l , S c h u l t z 
(ASCO) klangen wieder auf, bekannte Namen 
beim V f K und anderen Königsbergern und >st-
preußischen Sportvereinen. Das war das B e ­
glückende wohl für alle Teilnehmer, daß nun­
mehr auch die Jugend die Tradit ion fortsetzt. 

In diesem Sinne wurde auch der Paul-Reicke-
Hans-Weinberg-Gedächtn i s lauf erstmalig ausge­
tragen (je acht Läufer) , von A S C O in der Haupt­
staffel, vom V f K in der AH-Staffe l gewonnen. 
Da allerdings in der Ausschreibung nicht fest­
gelegt war, für welche Klasse der gestiftete 
Wanderpreis gelte, wurde er in diesem Jahre 

B ü c h e r s c h ä t z e - f a s t g e s c h e n k t ! 
Unser Sanderangebot für HemaiveMriebem 
Lieferung unter Nachnahme — nur 

solange Vorrat! 
Nr. 1. Angela v. Britzen 

Unverlierbare Heimat! 
Erzählungen. 200 Selten, 
statt DM 6,50 nur DM 1,10 

Nr. 2. Die Tragödie des deutschen Ritter­
ordens, von Hans v. Hülsen, 264 S., 
13 Abbildungen, kartoniert 
statt DM 6,— nur DM 1,80 

Nr. 3. Bismarck und das Schicksal dos 
deutschen Volkes 
von Dr. Rob. Saitschik. 
Geschmackvoll ausgestattet 
statt DM 7,80 nur DM 2,85 

Nr. 4. Umgepflanzt in fremde Sommer­
beete, Roman eines deutschen Aus­
wanderers, von Ruth Hoi'fmann 
Schöne Ausgabe 
statt DM 7,80 nur DM 2,85 

Nr. 5. Die Chronik der Sperlingsgasse 
Der beliebteste Roman 
von W i l h e l m R a a b e 
Auflage 400 000. Halbleinenband 
statt DM 7,80 nur DM 3,25 

Nr. 6. Der Grüne Heinrich 
Der klassische Roman von G o t t ­
f r i e d K e 11 e r. Ungekürzte Aus­
gabe, 78 Seiten, kartoniert 
statt DM 6,— nur DM 1,95 

Nr. 7. Unruhiges Gestirn 
Der biographische Roman um 
R i c h a r d W a g n e r 
von Hans Reisiger. Halbleinen 
statt DM 9,50 nur DM 2,85 

Nr 8 Festspieltage in Salzburg und 
Abschied von Österreich 
Das hervorragend ausgestattete 
Buch f. literarische Feinschmecker 
von Annette Kolb. 248 S., 6 Kunst-

' drucktafeln, in Ganzleinen 
statt DM 9,50 nur DM 3,85 

Nr. 9. Goethe, Alles um Liebe 
Eine Auslese aus den schönsten 
und bedeutendsten Briefen Goethes 
500 Seiten, sehr schön ausgestattet 
statt DM 8,50 nur DM 3,75 

Nr. 10. Kannibal 
Der meistverlangte biographische 
Roman um den großen geschicht­
lichen Gegner der Römer 
Von E. Zeller. 500 Seiten 
statt DM 10,00 nur DM 3,80 

Nr. 11. Ei nst Zahn 
Vom Dämmern und Tagen 
Ein Roman d. gefeierten Schweizer 
Dichters 
statt DM 12,50 nur DM 2,95 

Nr. 12. Alfred Neumann 
Der Narrenspiegel 
Der spannend» erzählte Roman um 
den Ritter Hans v. Schwelnichen. 
Derber Humor, Kulturgeschichtlich 
sehr Interessant. Einer der meist­
verlangten Titel 
statt DM 12,80 Jetz nur DM 2,85 

Bestellen Sie noch heute! 
Da die Vorräte nicht ergänzt werden 

können. 
Sdilesische Buchgemeinde 

A b t l . V e r s a n d g u t e r L l t e r a t u r 
Stuttgart, Etzelstraße 29 

noch nicht vergeben (ja, selbst an unseren E x ­
perten sind die Jahre nicht spurlos v o r ü b e r ­
gegangen). M a n beschloß, um es vorweg zu neh­
men, die sportlichen Wet tkämpfe im nächs ten 
Jahr in Erinnerung an Gustav Sembil l und dem 
S a m l ä n d e r „ P a p a " Dör ing mit einem Vereins­
mehrkampf zu erweitern. 

B e i dem Fußba l l - und Handballkampf in 
Blankenese waren vorwiegend die Jubilare be­
teiligt. Eine ver jüng te K S T V - E l f trat gegen die 
El f des 1. F C Ostpreußen an und unterlag knapp 
0:1. Den Asco-Frauen waren die eingespielten 
Blankeneser Handballerinnen 9:1 Über l igen. 
Nun, auf die Tore kam es nicht an, wicht ig 
war es, daß ü b e r h a u p t ein Spiel zustandekam. 

Georg B r e n k e , der Vorsitzende des V O R , 
hatte in dem nach ihm benannten Sül ldorfer 
Hof zusammen mit dem V f K e r F e r b e r wieder 
einmal seine Organisationskunst entfalten k ö n ­
nen. Schlicht, aber doch sehr geschmackvoll ge­
schmück t p r ä sen t i e r t e sich der Festsaal. Nach 
einem Gesangsvortrag von F r l . M e t z i g hielt 
Dr . S c h m i d t k e (ASCO) die große Festrede. 
E r gedachte der os tpreußischen Sportpioniere 
der Gründerze i t , der Paul R e i c k e (VfB), Hans 
W e i n b e r g (VfB und V f K ) , des Feuergeistes 
Gustav S e m b i l l , des „ P a p a " D ö r i n g , der 
in der deutschen Leichtathletik einen Namen 
hatte. Ihre Bi lde r erhielten einen Ehrenplatz 
i m os tpreußischen Sportlerheim. Dr . Schmidtke 
würd ig t e dann die Verdienste von Prof. F i n k , 
K a r l Hans W i e d e , Prof. K u r t z a h n , Walter 
D o r k a und L u k a s , vieler anderer noch und 
gab gleichzeitig einen Abr iß der Geschichte des 
A S C O . Die Jub i l äumsnade l erhielten die noch 
lebenden G r ü n d e r Hans K a l l m e y e r und 
A,rthur W a l d h e y e r , F r a u F r i e d r i c h 
und Hans S c h e m i o n e k . 

H ö h e p u n k t der Festrede war das Bekenntnis 
*u den Sportidealen der f rüheren Zeit. Der 
große Idealismus der Ak t iven und Fördere r , das 
tiefe kameradschaftliche Gemeinschaftsgefühl , 
das bis i n die heutigen Tage ausstrahlt, das 
sollte der Jugend mit auf den Weg gegeben 
werden, und diese Jugend empfand Beglückung 
im sportlichen Kampf, Lebensfreude und Aus ­
gleich gegen mechanisierte Arbeit , Nöte des 
Alltags. Es war eine Gemeinschaft, die nichts 
forderte sondern nur schenkte. Der Material is­
mus war nur eine Name, der vor dieser Ge­
meinschaft umkehrte. 

Eine Anzahl von Mitgliedern und Freunden 
wurden mit Ehrennadeln ausgezeichnet. 

Zahlreich waren die Glückwünsche , die den 
Jubilaren galten. Voran die des V f B , für den 
„Bub i" K r a w z i k sprach. Auch er erinnerte 
an die Gründerze i t , übe r r e i ch t e dem Sportler­
heim ein B i l d Paul Reickes, des Schöpfers des 
Laufes Wargen—Königsberg , und betonte, daß 
der V f B und A S C O stets den os tpreußischen 
Sport ve rkörpe r t en , der eine im Fußbal l , der 
andere in Leichtathletik, Hockey und Handball . 
Er e r w ä h n t e das Wort Schemioneks anläßl ich 
des VfB-Jub i läums „ASCO/VfB ein Fleisch, ein 
Blut" , und gab diese Worte gewisse rmaßen zu­
rück, als er e r w ä h n t e , daß eine Kreisklassenelf 
des V f B 1934 geschlossen zu A S C O ü b e r t r a t und 
dadurch die Fußba l l e r von A S C O ve r s t ä rk t e . E r 
übe rgab A S C O eine wertvolle Intarsien-Arbeit 
des ASCO-Wappens, entworfen und hergestellt 
von den VfBern Walter S t e p h a n i e und K a r l 
P a e t z. — Anschl ießend würd ig te er den zwei ­
ten Jubilar , den K S T V , und dessen hervor­
ragende Jugendarbeit. Die beiden Fußba l l e r 
B a n d o w s k i und T a u k e 1 vertraten den 
K S T V bereits als Jugendliche in der R e p r ä s e n ­
tativmannschaft. E r w ü n s c h t e den Kameraden 
L o k a t und K u b b u t a t weiterhin Erfolg 
für ihren alten K S T V , der seine Nachwuchself 
dem S V Uetersen zur Betreuung übergeben hat. 
Zum Schluß begrüß te er na tü r l i ch besonders 
die V f B er, die zu diesem Jub i läumst re f fen her­
beigeeilt waren, M a x G o e t z , Richard 
R e i c k e , H e l b i n g - Gerol/ofen, V 1 o e m e r -
Lübbecke , übe rmi t t e l t e G r ü ß e der englischen 
Sportfreunde M r . Woods-Nata l /Südaf r ika und 
M r . Dustan-York/England. die auch übe r alle 
Wir ren der Zeit dem V f B ihre Treue bewahrt 
haben, seine Grüße gingen nach Brasi l ien zu 
Paul B 1 u h m und nach Ber l in zu dem Stü tz ­
punkt unter Fr i tz G a e d i c k e. 

Auch der D F B hatte an die Jub i l äen der bei­

den os tpreußischen Vereine gedacht und ein 
Telegramm geschickt die Patenstadt D u i s 
b ü r g gratulierte, und vor allem auch \ ertre 
ter d i r anderen Königsberger Vereine, Harder-
Prussa Samland, Schierwagen-VfK. Vertreter 
der Hansestadt Hamburg und Sulldorfs. 

Daß danach die Gemüt l ichkei t , wie man sie 
auch f rüher zu Hause pflegte zu Worte kam 
braucht keiner besonderen E r w ä h n u n g . A m 
Sonntag w ü r d e das Treffen im Kreise der e.n-
felnen Vereine im Sül ldorfer Hof in frohem 

^ ^ f f i ^ S ^ ^ ™ Wettkämpfe an-
läflieh des Wiedersehenstreffens und ASCO bzw. 

^ i ^ f ^ ^ T X ^ ^ , H Ä »• Lau-
die^n-AnscSri2, 3. N o w . c k . v « 12. - WeUsprungj 
1. Mertins-Sensburg 6.08 m 2. a u IfJ*- i i i4 rn • 
wack 5,39 m. - Kugelstoßen: 1. Mertins 11,14 m, 
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. 11 A c r n n u m 3. Henkel-ASCO 9,13 m. — 
l ^ ' f S n s l w n i , 2. Karaum-Hansa/VfR 
Diskus. M e r , prtschull-ASCO 26,11 m. — 2000 m: 
Elbing 27.30 m ä l P ^ s c ™ * 2 . G i l d e - A S C O 7:35,7, 
U = l l 8 ?h ASCO 7 43 4. - Dreikampf (100 m, Hoch-3. Bobeth-ASCO J .̂« t. 2 Laudien, 3. Ste-
sp.ung. K"8 e ' s t o r n f , - a u l . B e icke /Han* Weinberg-Ge-
gemann-ASCU f s c o (Stegemann II, Laudien, 
dächtnlsstaffel 1. ASCO 1 % T R I T Z E L I M A L O T T K A 

2 VfK I 4 10 3. VfK II 4:18. - Alters-
Hinke) 3.16.2. i. v £ „ h

l

h u t a , _ K S T v 12.2. 2. Malottka-
I s c o 13°? "3 » n t S S c o - Weitsprung: 1. ASCO 12.7, i. . 4 8 4 m > 2. RausZUS-ASCO Baaske-Prus^a San 'and 4.84 n M e h A S C Q > > M 

m 2 BaTske 9 03 m _ Diskus: 1. Albrecht-ASCO 
2̂ '64m 2 Dr Mehring 22,12 m, 3̂  Bellgart-ASCO 
99'nfi m - Dielkampf (50 m. Hochsprung, Kugel): 
l'Baaske. 2. Söwack-VfK. 3. Malottka-ASCO. 

F r a u e n , 75 m: 1.J<lu8kist-ASCO 11,1, 2. Kuh-

m 3 Kl"gkist4 2i m - 5 X 8 0 m-Staffel: 1. ASCO 

nat-ASCO 23,54 m. 3. Fnednch-ASCO 2 .37 ™ ~ 
Weitsprung, weibliche Jugend: 1 K " ' ^ " ^ ^ ^ » 
4.22 m, 2. Hielscher I-VfK 4,05 m, 3. Hielscher II-VfK 
3̂ 97 ml 

Turnerfamilie Ost- und Westpreußen 
130 Turnerinnen und Turner unserer Famil ie 

fanden sich diesmal in Marburg zum sechsten 
Wiedersehenstreffen ein, das mit dem dritten 
Bundesalterstreffen des D T B ve rknüpf t war. 
Das von der Akademischen Turnverbindung 
Marburg zur Verfügung gestellte Verbindungs­
haus am Kaffweg, idyl l isch am Hang gelegen, 
wurde uns für die Festtage eine A r t Heirnat-
boden. A m festlichen Empfang durch den 
Oberbü rge rme i s t e r der Stadt Marburg im alt­
e h r w ü r d i g e n Rathaussaal nahmen als geladene 
Gäste unsere T u r n b r ü d e r B a b b e l , Dr . S t a h r 
und A 1 m teil. A m Freitag, dem 15. August, um 
20 U h r traten w i r als geschlossene Gruppe, wie 
die übr igen Landsmannschaften, an und wurden, 
wie unmittelbar vor uns die Saa r l ände r , von 
den zehntausenden Zuschauern s tü rmi sch be­
grüßt . Den Aufruf durch den Bundesaltersturn-
wart beantwortete unser Sprecher mit den Wor­
ten: „Das Unrecht vergehet — es komme, was 
mag — und unser Recht bestehet! W i r hoffen 
auf d e n Tag! 

Nach der Feier, bei der ü b e r 4000 Turne­
rinnen und Turner aus allen deutschen Gauen 
d ich tgedräng t auf dem Marktplatz standen, mar­
schierte unsere Gruppe geschlossen mit Gesang 
zum ATVer -Haus , wo w i r uns für ein paar 
Stunden zusammensetzen, um die erste Freude 
des Wiedersehens auszukosten. 

A m Sonnabendvormittag nahm eine stattliche 
Zahl unserer Turnerinnen und Turner am Wett­
kampf teil. Da die meisten durch ihren jetzigen 
Vere in gemeldet waren, konnten w i r bisher 
nicht alle Sieger erfassen. Namentliche Bekannt­
gabe wi rd daher noch zurückges te l l t . 

Den H ö h e p u n k t unseres Wiedersehenstreffens 
brachte am Sonnabendnachmittag die Feier­
stunde in der A u l a der Univers i tä t , die die mehr 
als 400 Teilnehmer tief beeindruckte. F rau P r o ­
fessor S c h u c h m a n n (Königsberger in) brachte 
auf dem Flügel einleitend von Schubert „ Im­
promptu in F mol l " und zumAbsch luß von 
Schumann „Aufschwung" zu Gehör . Das „Gebet 
der Heimatlosen" von Ottfried Graf Finkenstein 
und das L i e d „Wem der Jugend Ideale" leiteten 
übe r zu der Festrede von Tbr . Fr i tz B a b b e l . 
E r gedachte zunächs t der Toten des letzten 
Jahres, zu deren Ehren die Versammelten sich 
erhoben. In seiner Ansprache w u ß t e er sodann 
Anfang, Sinn und Z ie l unseres Zusammen­
schlusses, auf alle Sch l agwör t e r verzichtend, 
lebendig darzustellen. E r ging dabei auf die 
Fragen ein: „Was bringen w i r dem D T B und 
was erwarten w i r von ihm?" 

Im Namen aller geladenen Gäs te antwortete 
der O b e r b ü r g e r m e i s t e r der Stadt Marburg und 
erkannte dabei die aus der Festrede heraus-
geklungene hohe kulturelle Bedeutung der Ge­
meinschaftsarbeit der Turnerfamilie Ost- und 
Wes tp reußen an. Nach Turnbruder Beck als 
Vertreter des gastgebenden Hessischen T u r n ­
verbandes sprach Turnbruder B u r k für die 
Saa r l änder . E r e r w ä h n t e seine jahrelange per­
sönl iche Freundschaft zu Tbr. Babbel und schlug 
erneut die Brücke zwischen den beiden E c k ­
pfeilern, O s t p r e u ß e n und S a a r , wie sie 
als festes Freundschaftsband bestanden hat. 
Jubelnder Beifa l l brauste auf, als Tbr. Babbel 
und Tbr. Burk symbolhaft die U n t e i l b a r ­
k e i t des deutschen Menschen und des deut-

Landsmannschaftstreffen in Berlin 
4. Oktober 1952, 18.30 Uhr, Heimatkreis Pillkallen-

Stallupönen, Mitgliederversammlung im Vereins­
haus Heumann, Berlin N 65, Nordufer 15 
19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg, Bez. Tempel­
hof, Bezirkstreffen im Restaurant Schulze, Bln.-
Tempelhof, Tempelhofer Damm 193 

8. Oktober 1952. 15.00 Uhr, Heimatkreis Lyck, Kreis­
treffen bei Masovia. Inh. Karl Lange, Berlin 
SW. 29, Bergmanstraße 52 
15.00 Uhr. Heimatkreis Orteisburg, Erntedank­
fest Im Pilsener Urquell, Berlin-Wilmersdorf, 
Bundesplatz 2 
Heimatkreis Tilsit/Tilsit-Ragnlt/Elchniederung/ 
Memel, Erntedankfest im Schloßrestaurant 
Tegel. Karolinenstraße 12 
16.00 Uhr, Heimatkreis Gumbinnen, Kreistreffen 
im Parkrestaurant Südende, Steglitzerstr. 14-16 
16.00 Uhr, Heimatkreis Rastenburg, Kreistreffen 
im Klubhaus am Fehrbelliner Platz 
16.00 Uhr, Heimatkreis Braunsberg, Kreistreffen 
im ..Tusculum", Bln.-Tempelhof, Tempelhofer 
Damm 146 
16.00 Uhr, Großes Memeltreffen in den Zoo-Fest­
sälen, Eingang Budapester Straße 
18.00 Uhr, Heimatkreis Königsberg, Bez. Span­
dau. Bezirkstreffen bei Hasse, Bln.-Spandau, 
Pichelsdorfer Straße 29 
ll.oo Uhr, 700-Jahrfeier der Stadt Memel in der 
Städtischen Oper. 

6. Oktober 1952, 19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg, 
Bez. Charlottenburg, Bezirkstreffen im Park­
restaurant, Bln.-Charlottenburg, Klausenerpl. 4 

11. Oktober 1952. 17.00 Uhr: Heimatkreis Harten­
stein, Kreistreffen im Casino, Schöneberg, Mo­
numentstraße 34 
19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg, Bez. Neu­
kölln, Bezirkstreffen bei Monhaupt, Neukölln, 
Weserstraße 58 

12. Oktober 1952. 16.00 Uhr, Memelland, Treffen Im 
Parkrestaurant Südende 
16.00 Uhr, Heimatkreis Treuburg, Kreistreffen in 
der „Domklause", Fehrbelliner Platz 2 
16.00 Uhr, Heimatkreis Lotzen, Erntedankfest 
und kulturelle Heimatstunde, Kottbusser Klause, 
Bln.-Neukölln. Kottbusser Damm 90 

16. Oktober 1952. 19.30 Uhr. Heimatkreis Königsberg, 
Bez. Reinickendorf. Bezirkstief fen in Haus 
Philipp, Reinickendorf, Emmentalerstraße 40 

18. Oktober 1952, 19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg, 
Bez. Wilmersdorf, Bezirkstreffen in Paretzer 
Höh, Bln.-Willmersdorf, Paretzerstraße 15 

20. Oktober 1952, 19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg, 
Bez. Steglitz. Friedenau, Zehlendorf, Bezirks­
treffen im Lokal „Zum Storch", Steglitz, Muthe-
slusstraße 

26. Oktober 1952, 15.00 Uhr, Heimatkreis Alienstein, 
Treffen in Boenkes Festsälen, Charlottenbur* 
Königin Elisabeth-Straße 41 46 

29. Oktober 1952, 19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg, 
Sez' Kreuzberg. Bezirkstreffen in der Gaststätte 

• Nagel, Kreuzberg, Manteuffelstraße 47 

Westpreußentreffen in Berlin 
8. Oktober 1952, 14.00 Uhr, Kreisgruppe Marien­

werder, Kreistreffen im Studentenhaus am Stein­
platz. Bln.-Chai lottenburg 
15.00 Uhr. Kreisgruppe Thorn/Kulm, Kreistreffen 
im „Haus der Wirtschaft", Bln.-Steglitz LeD-
siusstraße 103 8 ' ^ e p 

16.00 Uhr, Kreisgruppe Gotenhafen, Kreistreffen 
In den „Danziger Ratsstuben". Bin -SW 11 
Großbeerenstraße Ecke Obentrantstraße 

12. Oktober 1952. 15.00 Uhr, Kreisgruppe Schneide­
mühl, Kreistreffen in „Boenckes Festsäle" Bin -
Charlottenburg, Königin-Elisabeth-Straße' 43/45 
16.00 Uhr. Kreisgruppe Nördliche Kreise (Dlr­
schau. Stargard. Berent. Karthaus. Neustadt 
Putzig). Kreistreffen im Restaurant Kisten-
platz61"' W l l m e r s d o r f - Mainzer Str.,Ecke Bundes-
15.00 Uhr, Heimatkreis Marlenburg, Treffen Im 
Restaurant „zur Sonne", Kolonnenstraße 51 

1 8 - « i h n « 1cJ' 2. ,3 0 0 Uhr, Kreisgruppe Wlrsitz/Zem-
pelburg, Krentreffen im „Haus der Wirtschaft" 
Steglitz, Leps'usstraße 103. winscnaft , 

19. Oktober 1952, 16.00 Uhr, Kreisgruppe Rosenberi? 
Kreistreffen im Ratkeller ZeWrTdor^ (Bunte,' 
Nachmittag heimatvertriebener Künstler) 
15.00 Uhr. Kreisgruppe Elbing, Kreistreffen im 
Brauhaussaal, Bln.-Schönebg Badenschestr M 
15 00 Uhr, Heimatkreis Stuhm Treffen Im Lokal" 
..Bunte Laterne", Schöneberg. Befziger Str 60 

26. Oktober 1952. 15.00 Uhr. Kreisgruppe Grauden« 
(Neumark. Brlesen. Straßburg. RippTn u Leine? 
Trefen im ..C:rino der BRckeVlnnunir» **S£2' 
berg. Maxshaße 8. L.clnbi,de,Vortrag: ^ S l e 
Weichsel und unsere engere Heimat". 

sehen Raumes durch einen festen Händedruck 
zum Ausdruck brachten. „Op ewig ungedeelrl" 
Der schleswig-holsteinische Wahlspruch hat für 
ganz Deutschland Al lgemeingü l t igke i t . 

Dann klang das L i e d „Wir treten in Nöten" 
und nach einem G r u ß an Heimat und Vaterland 
die dritte Strophe des Deutschlandliedes auf. 

Die Grauerholz-Tanzspiele auf der wunder­
vol len F r e i l i c h t b ü h n e waren am Sonnabendabend 
ein herr l icher Nachklang. Der Sonntagvormittag 
war einem Jahngedenken und der Totenehrung 
gewidmet, die im S c h ü l e r p a r k alle Festteilneh-
mer vereinigte. Die Festrede hiel t der fast 
79jährige Turnbruder W i l h e l m B r a u n g a r d t , 
Oldenburg, ü b e r „ Jahn , der Lebendige". 

Das Schauturnen unter Bete i l igung der 
Deutschlandriege und die Gemeinschaftsvor­
f ü h r u n g e n am Sonntagnachmittag zeigten, wie 
das Turnen K ö r p e r und Geist bis ins hohe Alter 
frisch e rhä l t . B e i m Heimatabend am Sonntag 
fül l ten fast 300 Turner innen, Turner , Quartier­
geber und viele andere G ä s t e die R ä u m e des 
ATVer-Hauses . A l s Hausherr b e g r ü ß t e uns M i ­
nisterialrat Dr . S c h u l z e , der Vorsi tzende des 
ATV-Al ther renverbandes . Tbr . B a bb e 1 dankte 
und b e g r ü ß t e zahlreiche E h r e n g ä s t e , darunter 
Vertreter von B e r l i n , von der Saar, aus Pom­
mern, und den Vorsi tzenden der Landsmann­
schaft Ost- und W e s t p r e u ß e n in Marburg , 
Rechtsanwalt Dr . B a 11 r u s c h. E r l ieß dann die 
anwesenden Wettkampfsieger der Turnerfamil ie 
Ost- und W e s t p r e u ß e n antreten und ehrte die 
drei Turner innen und zehn Turne r durch eine 
anerkennende Ansprache und m i t einem dre i ­
fachen Gut H e i l ! 

Montagvormittag wanderten w i r geruhsam 
durch die Berge und W ä l d e r nach Spiegelslust, 
wo w i r von dem Aussichts turm aus die Schön­
heiten des Lahntales und der Stadt Marburg 
gen ießen konnten. A u c h andere Wanderungen 
wurden von kleineren Gruppen unternommen. 

N u n ist das Fest verklungen. A l l e fuhren be­
glückt heim i n dem B e w u ß t s e i n , nicht a l le in zu 
stehen. Neuer M u t beseelt uns! Das Herz ist 
vo l l doppelter Freude, w e i l bereits das n ä c h s t e 
Wiedersehenstreffen auf den 31. 7. bis 3. 8. 1 9 M 
festgelegt ist. B e i m Abschied von Marbu rg law 
ich es i n aller Augen und Herz, h ö r t e i ch es 
von aller M u n d : 

„Es war ein kös t l iches Fest! Ich werde lange 
daran zehren." 

Unsere Geburtstagskinder im Oktober: 
1. Edith Bader (Tgm. Danzig/Allenstein), 24a 

Schwarzenbek, Kollowerstraße 1 
l. Gustav Hausen (KMTV), 20a Neu-Tramm, Post 

Dannenberg (Elbe) 
4. Frau Elfriede Bartsch (FrTV. Kfog.), 23 Vechta, 

Bremer Straße 11 
4. Frau Käthe Berger (KMTV), 23 Emsbüren, KT. 

Lingen, Ahlderstraße 143a 
4. Bruno Petzke (KMTV), 20a Büekeburg, Petzer­

straße 17 
8. Frau Lotte Schurig (KTC), 20a Hildesheim, W i 

helm-Raabe-Straße 3 
T. Heinz Bahr (Tgm. Danzig), »to Hagen-Böhle, 

Hagener Straße 34 
7. Lenore Behrend (Zoppot), 24a Cleverbrück bei 

Lübeck, Hauptstraße 9 
7. Erich Lange (Memel), 23 Oldenburg (Oldb.), 

Schmeelkamp 
7. Otti Moeck (KTC/Mühlhausen). 24b Leetzen üb. 

Bad Segeberg 
8. Paul Höpfner (Allenstein), 24b Westerhover 

Post Garden Land. 
8. Johann Schindler (KMTV), 24a Hamburg 24, 

Sievekingallee 98 II 
9' Tn\%i\ «,IT"R,ei

1
mer (KMTV), 23 Oldenburg (Oldb.), Bioherfelder Straße 20 

^ , e i ^ n w " B ^ k e r (Danzig-Heubude), 24b Born-
hdved (Holst.) über Neumünster 

11. Johannes Beutner (KMTV). 22a Duisburg-Ham­
born, Duisburger Straße 216 

U - X t . \ e ^ » 
1 S ' G r o d n T Ä n 7 7 C k ( T 1 1 S l t ) ' 2 ° b G Ö t t l n g e n ' 

H a n n r R % d ^ e \ ( S ^ a ß ? 6 r g ) ' ™ ™ <*«' 
1 5 , Hamburg e -Häfburg° P P O t ) ' 2 4 3 J e S t ^ ü b e r 

16. Wilhelm Freitag (KTC), 24b Kiel, Metzstraße m 

P r e n T i ; , ^ " ' ' 2 0 3 ^ ß b e ^ ^ I l l e ! 

H u S S S r S ? ? ( W e h , a U > ' 2 3 A l e n d o r f (Em.,, 
18. Gertrud Ohl (FrTV Danzig). 24b Hanern.1 Hart». 

marschen. Theodor-Storm-Straße H

6

a n e r a u - H a d * ' 
s ^ t r a ß e 3 ^ ( K M T V > ' ™ M Ü n c h e n 9 - s * w a n -

1 9 ' m ü U n s t e r , C h e r ( K M T V ) ' 2 4 b Bo<*horst üb. Neu-
1 9 , 2m n La e nke^ r a See e ir M T V ) ' ™ P r e e t z 

2 ° ' G Ö U i n g ^ n 8 6 " " ( K M T V ) ' 2 0 b N*olaustoerg « üb. 

S S S K U " < K M T V » ' • ' • M . n « , . U M 
25. Paul Grünke (Danzig-Langf) i«h n^mm 

Bökenberg 3 (Altershilm) Grimma. 
2S. Frau Elsa Küßner (KMTV) 24a r v t . r „ H „ . . # 
^ derelbe. Schollenstraße 18 O U e r n <lorf , Nle-

' K Ä ß ^ " c h a u ) . * b Flensburg. 
S f t r a ß r ^ ( r ^ M T V ) ' * b S t r a l 5 U n * Trtebseer 

$ . T . 1 , . Z l e , l M k l - T 1 « d « » » n n (KTC). * Rastede. 
2 9 ' s o i u ü ' ( K ° n l t 2 ) ' » • S o l t * » (H.n.), MTV 
3 ° ' Ä t r a Ä ( A l l e n 8 t e i « > . 2' Bremen-Neustadl 
M ' Beanth^lmß ( K M T V ) > 2 8 N e u h ™ « . K r . Grafschaft 
8 Ä » W t B f r p W r a 1 1 * m Hannelor. 
Renfest unsere " Ä Ä , ? « m 7 * W , e " 
wünsche mit einem fröhlichen ' n d S e K e " S * 

O u t H e l l t 
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B d r u r i h a u f f f t l O e t t c a u e n e f a d i e 
Wer richtig bedient sein will, geht darum in 
ein Fachgeschäft für |gute, preiswerte Schuhe 
Am besten in das S c h u h - F a c h g e s c h ä i t 

H O C H H U T H o . H . G . 
Göttingen, Groner Straße 14 (fiüh. Allenstein/Ostpr.) 
Flüchtlinge erhalten bei uns 3% Barzahlungsrabatt 

K u n d e n k r e d i t 
ermöglicht für Stadt und Land Einkauf auf Teilzahlung 
bei den angeschlossenen Fachgeschäften 

- . • # j für Handwerk, Handel 

Rundenkredit 
GOTTINGEN, Weender Straße 24 - Ruf 3169 

Gegenüber dem Rathaus 

Phönix-Nähmaschinen 
dl« unbedingte Zuverlässigkeit und 
das einwandfreie Arbeiten aller Phönix-
Nähmaschinen. Name. Qualität und 
Leistung rechtfertigen schon seit über 
90 Jahren das Vertrauen der Kundschaft 

Fachmännische Beratuna, Teilzahlung. Vorbildliche Betreuung 
L a g e r b e s t a n d : 60 N ä h m a s c h i n e n 

J o h . B r e i t e n b a c h 
G Ö T T I N G E N , Weender Straße 21 und N Ö R T E N 
das alte F a c h g e s c h ä f t für N ä h m a s c h i n e n und Fahrräder 

Gewiß machen Ihnen 
die notwendigen Winterein­
käufe schon heute Sorgen. 

Wir helfen Ihnen 
durch Teilzahlungen, ohne 
Preis- oder Teilzahlungsaul­

schlag. 
Besuchen Sie 

uns unwerbindlichl 

GUNTER ADAM 
B E K L E I D U N G - W A S C H E 
Göttingen, Geismarlandstraße 5 
(gegenüb dem Flüchtlingsamt) 

August Gieseke 
Gött ingen , Weender Str. 38 

Korsettwaren, Damen 

wasche, K i n d e r w ä s c h e 
E r s t l i n g s w ä s c h e 

Geschenkartikel 

Gewiß machen Ihnen 
die notwendigen Winterein­
käufe schon heute Sorgen. 

Wir helfen Ihnen 
durch Teilzahlungen, ohne 
Preis- oder Teilzahlungsaul­

schlag. 
Besuchen Sie 

uns unwerbindlichl 

GUNTER ADAM 
B E K L E I D U N G - W A S C H E 
Göttingen, Geismarlandstraße 5 
(gegenüb dem Flüchtlingsamt) 

4m. Auto- u LK.W.- Reifen 

itiMMA Runderneuerung 

IfljB | B Gebrauchte Reifen 

WO R e i G n m " b A H e n b e r g 

^Br Göttinnen - Gruner LandstraBe 5 
Ruf 2812 

4m. Auto- u LK.W.- Reifen 

itiMMA Runderneuerung 

IfljB | B Gebrauchte Reifen 

WO R e i G n m " b A H e n b e r g 

^Br Göttinnen - Gruner LandstraBe 5 
Ruf 2812 

Textilien, Wolle, g r o ß e 
Auswahl, b i l l ige Preise 

bei QJU^%OMMWfo 
Weender L a n d s t r a ß e 22 

4m. Auto- u LK.W.- Reifen 

itiMMA Runderneuerung 

IfljB | B Gebrauchte Reifen 

WO R e i G n m " b A H e n b e r g 

^Br Göttinnen - Gruner LandstraBe 5 
Ruf 2812 

GASOLIN- Großtankstelle 
H. KAMPE GÜTTINGEN 
Reinhäuser Lands* aue 108 Ruf 4662 
Herbst-Wagenpflege - Oehvechsel 

Fachmännisch und billig 

Saatbauverein e . 6 , m . b . H . 
Göttinnen, Mauerstr. »4, T. 2844 
Wir empfehlen unser Hühner­

futter, Speisekartoffeln und 
Pflanzkartoffeln 

r 
K o n d i t o r e i 

K A F F E E H A N K E 

Göttingen, Kurze Geismarstraße 28/29 

i mit dem anerkannt guten Kuchen , 

k J Junhftnfdiänhr Hotel - Wein- u. Bierstuben 
Die Gaststätte des Zentrums 
Inh. Max Kreuchen - T.23 20 

D I E N E U E Z E I T U N G 
Ein Beispiel für vorbildlichen Journalismus 
und g e w i s s e n h a f t e Berichterstattung 

DIE TAGESZEITUNG VON INTERNATIONALEM FORMAT 
Monatlich im Abonnement DM 2,50 plus 45 Pfg. Zustellung 
VERTRIEBSSTELLE G Ö T T I N G E N - JÜDENSTRASSE 29 

Guter Verdienst für Bezieherwerber und 
Austräger in a l l e n O r t e n zu vergeben 

immer preiswert im Spezialgeschäft 

F l e i s c h m a n n 
GOTTINGEN Jüdenstraße 10 

dann kommen Sie mit dem 
Grundriß heute schon zu 
Ihrem Heim-Spezialisten. Mit 
ihm beraten Sie vertrauens­
voll, wie Sie a.Ti oc •nack-
vollsten und billigsten Ihr 
neues Heim einrichten können 
Ihr Heim-Spezialist hat nicht 
nur sehr günstige Preise und 
eine große Auswahl hervor­
ragend guter Wohnungsein­
richtungen — er will es Ihnen 
auch mit seinen vorteilhatten 
Zahlungsbedingungen leich­
ter machen. 2u einer ein-

Sehenden Beratung erwartet 
ie Ihr 

H E I M - S P E Z I A L I S T 

G ö t t i n g e n 

Lange Geismarstraße 3 
Wallaufgang 

HERMANN SEIB 
vorm. O. Kaese 
Bürstenfachgeschäft 
Fabrikation 

Göttingen, Rote Straße 18 - Ruf 2133 
Auch Ihre Einkaufsstätte in 
allen Bürsten» aren 

Ihr W e g l o h n t s i c h , 
denn Sie kauf, direkt v. Hersteller: 
Schlaf-, Wohnzimmer u. Küchen 
M ö b e l w e r k s t ä t t e n Wein l t schke 

G ü t t i n g e n 
Wörthkaserne, Geismarlandstr. 22 

Btutfmtc (Barten 
Inh. Ferd. Boggel — 

Reinhäuser Landstr. 22, Tel 30öl 

V E R K E H R S L O K A L 

der Heimatvertriebenen 

B e f l c i i 
Iniott °" e breiten, 
IHlGll Qualitäten 

Bettfedern gute Auswahl 

Bettfedern-Reinigung 
täglich 

Josef D ö r i n g 
Göttingen Nikolaistr. 28 

Wir halten es als unsere vor­
nehmste Aufgabe, Sie auch fern 
der Heimat mit nur bester Ware 
zu ä u ß e r s t g ü n s t i g e n 

Preisen zu bedienen. 
Ihr Spezialgeschäft für 
Da.-Wäsche, Strümpfe 

und Wolle 

Oberhalb der Hauptpost, Obere 
Karspüle / Ecke Friedrichstraße 

Nahmaschinenhaus 

Göttinoen 
Rote Straße 35/36 

Tel. 2837 - Reparaturen aller Systeme 

Heimatvertriebene 
kaufen ihre 

S c h a l - u. B ü r o a r t i k e l 
bei Firma 

fr. Scholz. G ü t t i n g e n 
Lge. Geismarstr. 19 

Z u m Herbst u n d Winter 

jetzt schon den guten Anzug-, Kostüm 
oder Mantelston preiswert einkaufen bei 

T u c h - K ü g l e r 
Göttingen - Kurze S traße 7 

1 Minute vom Markt 

<Böttingen, Gronerlandstr. 36, Rui 2361 
Annahmestelle: 
Goethe-Allee 9 bei Bobrdt 

Lieiert Ihnen: 

N a ß w ä s c h e 

Mange l t rockenwäsche 

Plät twäsche , Berufs- und 

die beliebte S a c k w ä s c h e 

bei freier 

Abholung und Zustellung 

O s t d e u t s c h e H e i m a t l i t e r a t u r 
und Bücher aus allen Wissensgebieten 

In großer Auswahl - Günstige Zahlungsbedingungen 

Göttingen, Kurze Straße 14 (Früher Braunsberg, Ostpr.) 

W. R i t m ü l l e r & S o h n K. G . 
Göttingen Goethe Allee 13 Ruf 3729 
Pianos . F lügel • Harmonien • Mietpianoa 
Musikuiöhel • Stimmungen • Reparaturen 

W a l t e r V e r m e h r 
KRAFTFAHRZEUGE . H0T0RRKDER 
Reparaturwerkstatt — Motorradfabrik — Werksvertretung 
Göttingen, Weender Landstr. 30 • Tel. 2229 

L e b e n s m i t t e l 
F e i n k o s t 
W e i n e 
S p i r i t u o s e n 

kauten Sie preiswert bei 

Göttingen, Weender 
Landstraße 40 a/Boschhof 

(JCa-ltmcttScL. ute.it. 
Rui 4883 

GÜTTINGEN • WeenderStr 61 
Bequeme Teilzahl. 

T a p e t e n 
L i n ' o l e u m — B a l a t u m 

Farben-Schröder 
GOTTINGEN 

Markt 4 Ruf 2212 
Das Fachgeschäft für Farben, 

Lacke, Tapeten, Maler­
bedarfsartikel 

Bau-u. Möbeltischlerei 

R t T o b i t n 
Groner-Tor-Str. 32, Rui 4576 

(früher Königsberg/Pr.) 

Ludwig, ß&ß 
F a c h g e s c h ä f t in S c h i r m e n 
Lederwaren, gut sortiertes Lager, 
preiswert — Groner Straße 39 

in allen P r e i s l a g e n 

Auch auf Teilzahlung 

Schoen-Schuhe 
G Ö T T I N G E N 

Johannisstraße 16 

(Fr. Ostpreußen) 

Dem „Kundenkredit" angeschlossen 

Lutz - Motorfahrräder 
Lutz - Einbaumotore 

für Fahrräder 
Steuer-, zulassungs- und führer­
scheinfrei. Bequemste Raten­
zahlungen. Anzahlung 62,— DM, 
wöchentl. Raten S,— DM. Jahre­
lang erprobt bewährt, und zu­

verlässig! 

Geier-Motorräder 
98 cem 590,— DM, 150 cem 1330,— 
DM, 175 cem 1425,— DM, kurz­
fristig lieferbar. Bequemste 

Ratenzahlung. 

Gerb. Almstedt 
Kraftfahrzeug- und Autolicht-

Werkstatt 
Sämtliche Reparaturen 
gut, solide u. preiswert 

Göttingen, Mauerstr. 22, Ruf 3659 

Wohnzimmer
 M e* a" b e M S t e",!r.«„ 

Schlafzimmer 
Küchen . Polstermöbel 

MÖBEL- UND GARDINENHAUS 

GÜTTINGEN . G B O N E B 5TB J 

Gardinen und Dekorationsstoffe 
Sonnenschutzpollos 

I n l e t t s i n a l l e n B r e i t e n - B e t t f e d e r n 

R e f o r m - U n t e r b e t t e n - S t e p p d e c k e n 

http://ute.it
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Ü i e f e r Roman einer fiönigs-

berger Raufmannsfamilie aus 

Die öcn Jahren 1900 bis 1911 roirö 
im Jaljre 1952 auf ben meiften 

uOeihnaditstifdien liegen 

Ein rnerrooll ausgeftatteter 
Gefdienhbanb in Ganjlcincn 

512 Seiten, 10.80 D m 

H O L Z N E R • V E R L A G . K I T Z I N G E N . M Ä I N 

D e u t f d i - n o o i f d i c 

S d i i ä f a l s g e m e i n r d i a f t 

pbriß bei 6efdiidite OftDeutfdi-
lanbs unb feiner Tladibarlänber 

oon 
D t . fr i i i 6aufe 

312 Seiten, Pjalbleinen 
12.80 r jm 

H O L Z N E R « V E R L A G . K I T Z I N G E N « M A I N 

Suchdienst d e r H e i m a t o r t s K a r t e i f ü r O s t p r e u ß e n 
W e n n Ihnen ü b e T den Verble ib der Gesuchtenetwas bekannt ist, geben Sie, bitte, direkt 
Nachricht an die Heimatortskartei für O s t p r e u ß e n — (24b) N e u m ü n s t e r . Postfach 178. — Es 
werden gesucht: 

341. Braunsberg, 
342. Braunsberg, 
343. Braunsberg, 
344. Braunsberg, 
345. Braunsberg, 
340. Breunsberg, 
347. Braunsberg, 
348. Braunsberg, 
349. Braunsberg, 
350. Braunsberg, 
351. Glittstadt, Kreis Meilsberg, 
352. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
353. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
354. Guttstadt, Kreis Hellsberg, 
355. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
356. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
357. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
358. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
359. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
360. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
361. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
362. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
363. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
364. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
365. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
366. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
367. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
368. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
369. Guttstadt, Kreis Heilsberg, 
370. Laugallen, Kreis Gumbinnen, 
371. Kärnten, Kreis Rößel, 
372. Ramten, Kreis Rößel, 
373. Raschung, Kreis Rößel, 
374. Raschung, Kreis Rößel, 
375. Raschung, Kreis Rößel, 
376. Raschung, Kreis Rößel, 
377. Ridbach, Kreis Rößel, 
378. Ridbach, Kreis Rößel, 
379. Ridbach, Kreis Rößel, 
380. Ridbach, Kreis Rößel, 
381. Robaben, Kreis Rößel, 
382. Robaben, Kreis Rößel, 
383. Robaben, Kreis Rößel, 
384. Robaben, Kreis Rößel, 
385. Robaben, Kreis Rößel, 
386. Robaben, Kreis Rößel, 
387. Rochlack, Kreis Rößel, 
388. Rochlack, Kreis Rößel, 
389. Rochlack, Kreis Rößel, 
390. Rochlack, Kreis Rößel, 

Bargel, Anna, geb. 14. 4. 14, ges. von Schikewski, Albert. 
Bennert, Anna, geb. 20. 5. 68, ges. von Zimmermann, Anna. 
Bogel, Hertha, geb. 27. 4. 94, ges. von Jul, Else, geb. Bogel. 
Bönlgk, Maria, geb. 1912, ges. von Thiel, August. 
Bönke, Anton, geb. 7. 1. 66, ges. von Weiß, Maria. 
Bressen, Paul, geb. 22. 11. 29, ges. von Bressen, Auguste. 
Bulter, Manfred, geb. 17. 6. 01, ges. von Hoppe, Frieda. 
Feldkeller, Franz, geb. 20. 8. 60, ges. von Ehlert, Theresia. 
Fronahl, Liesbeth, geb. 19. 2. 11, ges. von Dombrowsk:, Eva. 
Gorczewitz, Anna, geb. 15. 2 .16 ges. von Harwardt, Franz. 
Abrolat, Lina, geb. 22. 2. 85, ges. von Abrolat, Ernst. 
Ahllfinger, Gertrud, geb. 11. 7. 42, Schülerin, ges. von Ahliänger, Ernst. 
Ahlfänger, Josef, geb. 1. 4. 94, Schreiner, ges. von Ahlfanger, Ernst. 
Ahlfanger, Maria, geb. 19. 2. 98. ges. von Ahlfänger, Ernst. 
Aßmann, Anselm, geb. 3. 7. b9, ges. von Aßmann, Emilie. 
Baiser, Käthe, geb. 4. 11. 86, Lehrerin, ges. von Großkopf, Else. 
Bändel, Anna, geb. 16. 5. 08, ges. von Loleit, Frieda. 
B ä n d e l , Josef, geb. 2. 6. 32, ges. von Loleit Frieda. 
Bank, Gustav, 53—55 Jahre, ges. von Zellmann, Max. 
Barduhn, Maria, geb. Fellkeller, geb. 18. 10. 13, ges. von Pohlki, Maria. 
Bartsch, Otto, geb. 1 12. 98, Landwirt, ges. von Bartsch, Bernhard. 
Bartzel, Maria, geb. 10. 3. 90, ges. von Bartzil, Albert. 
Bierfreund, Gustav, geb. 3. 12 87, Bahnbeamt., ges. v. Bierfreund, Herrn. 
Bleise, Andreas, geb. 29. 10. 86, Heizer, ges. von Bleise, Maria. 
Bludau, Hedwig, geb. 26. 3. 30, ges. von Bludau, Hedwig. 
Bludau, Ida, geb. 18. 4. 26, ges. von Bludau, Anna. 
Bluhm, Ernestine, geb. 23. 4. 83, ges. von Bluhm, Wilhelm. 
Bode, Elfriede, geb. 25. 10. 19, ges. von Brzoska, Wilhelm. 
Bohnert, Anna, geb. 25. 10 27, Näherin, ges. von Bohnert, Auguste. 
Schwarzenberger, Lieselotte, geb 19. 1. 28, ges. von Harreuter, Magdal. 
Negiassus, Julius, geb. 17. 6. 87, ges. von Pahlke, Otto. 
Negrassus, Auguste, geb. 5. 6. 88, ges. von Pahlke, Otto. 
Held, Anna, geb. 3. 2. 92, ges. von Tiefuß, Hedwig. 
Held, Gotthard, geb. 5. 5. 99, ges. von Tiefuß, Hedwig. 
Kramer, Erna, geb. 2. 8. 23, ges. von Kramer, Gustav. 
Telks, Maria, geb. Fänger, geb. 7. 12. 08, ges. von Fänger, Elisabeth. 
Kramer, Agathe, geb Klomfaß, 36 Jahre, ges. von Klomfaß, Heinrich. 
Rlenas, Charlotte, geb. 5. 5. 10, ges. von Schröder, Hildegard. 
Suchowski, Georg, geb. 24. 1. 28. Landwirt, ges. von Pfau, Anna. 
Zimmermann, Rosa, geb. Krüger, geb. 14. 5. 73, ges. v. Zimmermann, Jos. 
Kaschkilian, Marta, geb. 23. 5. 20, ges. von Brummer, Rosa. 
Malotzki, Josef, geb. 5.10. 00, Landwirt, ges. von Irmer, Walter. 
Pokolm, Martha, geb. Langnau, geb. 7. 5. 08, ges. von Pokolm, Franz. 
Scheilzlg, Marta, geb. Malutzki, geb. 15. 5. 04, ges. von Malutzki, Franz. 
Tietz, Josef, geb. 23. 11. 99, Bauer, ges. von Schipper, Anna. (Herrn. 
Wengelinski, Rosa, geb. Malutzki, geb. 17. 6. 98, ges. v. Wengelinski, 
Bosch, Margarete, geb. Preislowski, geb. 1. 6. 22, ges. v. Preislowski. 
Klafke, Ludwig, geb. 12. 9. 95, Landwirt, ges. v. Engel, Elisab., [Erich 
Lipski, Anton, geb. 13. 2. 13, Landwirt, ges. von Lipski, Anton. 
Wagner, Otto, geb. 3. 12. 07, Landwirt, ges. von Schelenz, Robert. 

Elbinger! Kurt Kewitz, Ober­
feldwebel in einem Inf.-Regt. an 
der Westfront, v e r m i ß t seit 16. 11. 
1944, angebl. eingeschlossen b. Bel-
fort (Frankreich). Bis heute fehlt 
jede Nachricht. Wer w e i ß etwas 
über das Schicksal meines Bru­
ders? Nachr. erb. Edith Schirr­
mann, geb. Rewitz, Flachslanden 
57, Kreis Ansbach/Mfr. 

Wer w e i ß die Anschrift d. Firma 
Josupeit & Schmidt, B a u g e s c h ä f t 
in Kbg. und die der Firma F. Wer-
ning & C«., Heiligenbeil? Nachr. 
erbittet Fritz Wermke, (24) Itzehoe-
T e g e l h ö r n , Haidkoppel 54. 

Es wird dringend gesucht B ü ­
cherrevisor Schmidt, K ö n i g s b e r g , 
Vogelweide, von Frau Alma Witt­
kowski, (16) Bebra, Eisenacher Str. 
28 (früher Kbg. , Ober-Fischmarkt 
7, Höberstr . 7, Kolonialwarenhdl.). 

Emil Günther , Wachtmeister der 
Schutzpolizei, Zivilberuf Schnei­
dermeister, aus Hussehnen, Kreis 
Pr .-Eylau, geb. 21. 5. 1894 In Hassel­
pusch, Krs. Heiligenbeil, zuletzt 
bei der Polizeiunterkunft in Kbg., 
G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e . Feldp.-
Nr. 08 516, wird gesucht von Frau 
Meta Günther , (20a) Hodenhagen, 
Kreis Fallingbostel. 

Friedrich Schirrmacher, geb. 29 
3. 1892, zuletzt Soldat in Kbg.'Pr. 
(Stabsgefr.). Bis Ende März 1945 in 
Absintkeim bei Quednau, Krs. K ö ­
nigsberg zur Verteidigung d. Stadt 
eingesetzt, soll dann angeblich 
nach Karschau gekommen sein. 
Wer w e i ß etwas über das Schick­
sal meines Bruders. Nachr. erb. 
Frau A. Plate, (22) Wipperfürth b. 
Kö ln , Jose f -S traße . 

K n o r r , W i l l y , Ob.-Gefr., 1. 
Gen.-Komp., Gren.-Ers.-Batl. 493 
(5a) Dt.-Evlau. Erkennungsmarke: 
_ 695 _ 4 / L . S. E . Batl. I, Helmat-
ars"hrift: Kön igsberg , Tieboltstr. 8, 
Zivilberuf Maler, Ehefrau Martha, 
geb. Klltz. Wahrscheinlich erfolgte 
«ein Einsatz im Januar 1945 zur 
Rundum-Verteldigung Dt.-Eylaus. 
Wer w e i ß etwas über seinen Ver­
bleib? Welcher Dt.-Eylauer B ü r -
c , r i - - , , - n ermue Ansahen über 
den Einsatz der dortigen Garnison 
machen? Nachr. erb. Kurt Knorr, 
(22a) Rheydt, Lehwaldstr. 3T. 

Wer kann Auskunft geben über 
meinen Vater G ü n t h e r Weilandt, 
geb..3. 5. 1889, Angestellter d. Wag­
gonfabrik L . Steinfurt, K ö n i g s b g . 
War auch beim Volkssturm, zul. 
aber bei Steinfurt. Wo sind Kolle­
gen, die N ä h e r e s wissen? Seine 
letzte Anschrift war K ö n i g s b g . / P r . , 
D r e y s e s t r a ß e 84. Nachricht erbit­
tet Ursula v. Glahn, geb. Weilandt, 
Cappel-Altendeich, Post Cappel-
Strieh über W e s e r m ü n d e . 

Wer kann Auskunft geberv über 
meine Tochter Hildegard KTüger, 
geb. 17. 9. 1924 in Tikrehnen bei 
Rauschen, letzter Wohnort Schu-
ditten, Krs. Powayen, Samland. Sie 
ist 1945 von den Russen verschleppt 
worden, letzte Nachr. aus C C C P -
Lager 5840, Rußland . Nachr. erb. 
der Vater Leo Krüger , Krelingen 54 
über Walsrode. Krs. Fallingbostel. 

Wer kann Auskunft geben über 
das Geschick des Volkssturmman­
nes Gustav Salamon, geb. 20. 2. 1889 
in Karven, Krs. Sensburg, zuletzt 
wohnhaft Wahrendorf, Krs. Sens-
burg/Ostpr. A u ß e r d e m wird ge­
sucht der Gren. Otto Salamon, geb. 
8. 7. 1924 in Ober-Rechenberg, Krs. 
Sensburg, letzte Feldp.-Nr. 45 570, 
v e r m i ß t seit September 1944 in Ru­
m ä n i e n . Nachr. erb. Erich Sala­
mon, Ohr über Hameln/Weser. 

Ernst August Feister, geb. 16. 3. 
1911 in Olk. Krs. Pr.-Eylau, letzter 
Wohnort Kbg.-Kohlhof. Mein Sohn 
soll 1947 aus der Gefangenschaft ge­
kommen sein und sich In der Ost­
zone befinden. Wer kennt seinen 
Aufenthalt u. kann mir Nachricht 
geben? Otto Feister, Jeinsen 33 üb . 
Elze (Hann.). 

Wnurk, Vera (Ostpr.). ca. 40—44 
Jahre, wohnh. Schwarzwald (Ehe­
mann Lehrer), entl. etwa Okt. 1949 
in Friedland, kann Auskunft ge­
ben üb . Helene Lange, geb. Meyer, 
geb. 17. 5. 1906, wohnh. Rimlack. 
Dem. Canditten, Krs. Pr.-*Eylau. 
Beide waten in Lagern 7777 Bjelo-
resk und 5920 Ischimbilew z".s - ,m-
men. Nachr. erb. Herbert Meye v . 
Stuttgart-Cannstatt, Seilerstr. 5 II. 

Gesucht wird Frau E r i k a 
N o l t e , geb. MOller, Geburtsort 
Borowo In Ostpr., mit Ihren beiden 
KlnrWri, »otTtor fl'nhno't Kn>l"S-
berg/Pr. Nachricht erb. Ing. Willy 
Lowinsky, (13b) M ü n c h e n s> Sie-
bo lds traße S HJ . 

Gesucht wird Obergefr. Richard 
Zahlmann, geb. 26. 10. 1901, Neu­
wiese, Krs. Labiau, letzte Feldp.-
Nr. 57 899 C, verm. seit 30. 7. 1944 
bei Wirballen, angeblich von Flie­
ger getroffen. Die Kameraden sol­
len zu anderen Einheiten gekom­
men sein. Nachr. erb. Frau Friedel 
Blasczyk, geb. Wollmann, Duis­
burg-Hamborn, Aug.-Bebel-Platz 6. 

Achtung! K ö n i g s b e r g e r ! Zivi l ­
internierte! Wer kam mit Fritz 
Stepputat, Elektriker, Kbg.-Sack­
heim, zusammen? Im Apri l 1945 In 
das Lager S c h l e i e r m a c h e r s t r a ß e 
gekommen, später im Lager Ro­
thenstein gesehen worden. Seitdem 
fehlt jede Spur. Rentner Otto 
Stepputat, Kbg., Art i l l er ie s traße , 
am 5. 3. 1945 nach Pillau evakuiert, 
von dort letzte Nachr. Auguste 
Gahmann, Reichau bei Wehlau, im 
Januar 1945 auf der Flucht ver­
schollen. Wer kann Auskunft ge­
ben? Unkosten werden ersetzt. 
Frau Friedel Stepputat, geb. Gah­
mann, Hamburg-Volksdorf, Buch­
horn 24. 

Gustav und Gertrud Sarge aus 
K ö n i g s b e r g , Bartensteiner Straße 4 
und Lehrer Ktewe aus K ö n i g s b e r g / 
Ponarth werden gesucht von Frau 
Erna Block, Celle/Hann., K i r c h ­
s traße 51. 

Frau Frida Kux, geb. Mül ler , 
geb. 1907 oder 1908 in Rastenburg, 
wohnh. Kbg.. Fl ießstr . , zuletzt ge­
sehen In Kbg. 1947, Frau Frida 
Thiel, geb. Kowalewskl aus Kbg. 
(ca. 32 Jahre alt), Paul Lischewskl, 
Vertreter f. Max Selz, Kolonialwa­
ren, Kbg., spä ter f. Carl Domo, 
L i n d e n s t r a ß e , und Walter Kono-
patzki, Kbg., L u l s e n h ö h 3 (gebürt i ­
ger Danziger) werden gesucht von 
Frau Alma Wittkowski, Bebra, 
Eisenacher Straße 28. 

Achtung! L a n d e s s c h ü t z e n ! Wer 
wurde in der Zeit vom 28. 6. 1944 ab 
mit me'nem Mann Fritz Klein, geb. 
3. 10. 1895, Zivilberuf Verw.-Insp. 
bei der Landesbauernschaft Kbg. / 
Pr. und Kunstmaler, zusammen 
beim LandesschÜtzen-Ers . u. Aus-
bildungs-Batl. n/1. * Komp., in 
Bischofsburg ausgebildet und von 
Jastiow, Distrikt Krakau, aus an 
i*»' Front einpesetz*? Wer ka^n 
über sein Schicksal Auskunft ge­
ben? Nachr. erb. an Chart. Klein, 
T ü b i n g e n , Neckarhalde 1«. 

Dachdecker Artur Kalippke, geb. 
Mai 1898 in Mulk, wohnhaft Hed-
wegsfelde, Post Klein-Gnie, Kreis 
Gerdauen, oder dessen Ehefrau, 
Dachdecker Max Kalippke, geb. 
1896 oder 1897 in Mulk, wohnhaft in 
Mulk, Post Klein-Gnie, Krs . Ger­
dauen, und Dachdecker Fritz 
Kronschewski, geb. 1901, wohnhaft 
Siedlung Gerdauen, Brolosterweg, 
oder seine Ehefrau Lina K. werden 
gesucht von Dachdecker Fritz Nik­
kei, f r ü h e r Georgenhain, Post Ge­
orgenfelde, Krs. Gerdauen, jetzt 
(20) Wittmar, Kreis W o l f e n b ü t t e l , 
B i s m a r c k s t r a ß e 69. 

Katasteramt K ö n i g s b e r g , Finanz­
amt Nord, Kbg. , Stadtsparkasse, 
Nebenstelle K n e i p h ö f s c h e Lang­
gasse (nach 30. 8. 1944, Hansaring) 
und Auskunftei von Richard Se-
burn, Kbg./Pr. , Hagenstr. 51, wer­
den gesucht von Frau Alma Witt­
kowski, Bebra, Eisenacher Str. 28. 

Wer kennt den Feldwebel Helmut 
Perlowski aus Drengfurt, Krs. Ra­
stenburg? E r war seit dem 17. 8. 
1939 bei der Einheit Feldp.-Nr. 15858 
(Hänicke -Div . ) . E r soll am 25. 3. 45 
bei der Ubergabe v. Zinten unver­
wundet in russ. Gefangenschaft ge­
kommen sein. Sein Beruf war 
Elektro-Monteur. Auskunft erbit­
tet Lehrer Kurt Perlowsky, Ergels, 
Kreis A ü r l c h / O s t f r i e s l a n d . 

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
den Friseurmeister Fritz Kiewnlk 
und Frau aus Drengfurt, Kreis Ra­
stenburg. Auch Verwandte k ö n n e n 
sich melden! Und wer w e i ß den 
Aufenthalt von Margarete Krusch­
ke geb. Soboll, Siegfried Kruschke 
und Erika Kruschke, alle a. Dreng­
furt, Krs. Rastenburg. Auch die 
Große l t ern k ö n n e n sich melden! 
Auskunft erb. Lehrer Kurt Perlow­
sky, Egels, Kreis Aurich/Ostfrsld. 

Achtung! Wer kann Auskunft 
geben ü b e r meinen Vater Gustav 
Mehlfeld, geb. 8. 1. 1889, in Stiegeh-
nen, Krs. KÖnigsberg/Pr. Letzte 
Wohnung bis 1945 Jungferndorf, 
Krs. Kbg. Nachr. erb. Otto Mehl­
feld, Ulm/Donau, Y o r k s t r a ß e 25. 

R u ß l a n d h e i m k e h r e r ! 
Wer w e i ß etwas ü b e r den Ver 

bleib meiner B r ü d e r : Obergefreiter 
E i t e l G u t h , geb. 27. 11. 1921, 
wurde am 4. 10. 1943 schwer ver­
wundet (Granatsplitter in Lunge u. 
lkr. Arm). Er war bei einem Ers.-
Batl. in Warschau und soll im März 
1945 im Kampfabschnitt Danzig ge­
wesen sein. 

Grenadier G ü n t e r G u t h , 
geb. 4.12. 1924, 10. Komp. Gren.-Rgt. 
478, wurde am 10. 9. 1943 bei Staro-
Kermentschick v e r m i ß t . Beide wa­
ren wohnhaft in Bergfriede, Kreis 
Osterode. Nachr. erb. Kurt Guth, 
(14a) Stuttgart-Degerloch, B e r n h ä u 
ser Straße 39 I. 

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
den Aufenthalt der Leiterin oder 
Oberschwester des Krankenhauses 
der Barmherzigkeit in Kbg. Es 
werden dringend Papiere b e n ö t i g t 
über den bis Kriegsende dortselbst 
b e s c h ä f t i g t e n Ernst Putzer, geb. in 
Brandenburg, Kreis Heiligenbeil, 
ü b e r Geburtsjahr und -tag u. ü b e r 
den Verbleib derselben. Nachricht 
erb. Frau Berta Werner, geb. Put­
zer, (24) Elmshorn, K ö n i g s t r a ß e 41. 

Wir suchen Auguste Krück , geb. 
Schramowski, geb. 6. 9. 1890, Helene 
Krück , geb. 23 . 7. 1923, fr. wohnhaft 
Osterode/Ostpr., M ü h l e n w e g 20, 
Wilhelm Schrammowski, Gertrud 
Schrammowski, fr. wohnh. Buch­
walde bei Osterode. Nachr. erbittet 
E l l ! Wagner, G lücks tadt , Stadt­
s traße 42. 

Gesucht wird Ernst Ruhnke, geb. 
12. 2. 1895 in Kutten, Krs. Gumbin­
nen, v e r m i ß t seit Januar 1945. Wer 
kann Auskunft geben? Nachr. erb. 
O. B. Nr. 103, Kreis Neustadt am 
Johannes Ruhnke, (20a) Rodewald 
R ü b e n b e r g e . 

Frau Elfriede Fox, zul. wohnhaft 
Kbg. , K ö n i g s t r a ß e 63, mit Tochter 
Ursula Fox, geb. 16. 12. 1921, wohn­
haft daselbst, beide bis etwa Mitte 
Februar noch in Kbg. , und Rose­
marie Kakameit, geb. 30. 9. 1921, zu­
letzt wohnhaft in Kbg., H ° n s c h e -
s traße 23, werden gesucht v. Maria 
Gebien und Tochter G. L . Sollich, 
Stuttgart-O.. W a g e n b u r g s t r a ß e 153. 

Wer kennt Karl-Alfred Goldbergl 
geb. 15. 2. 1896, aus Ostpr., Beruf 
Tischler und Feuerwehrmann, letz­
ter Wohnort unbekannt. Da eine 
dringende Angelegenheit vorliegt 
erbitte ich Nachricht v. Verwand­
ten oder Bekannten unter Erstat­
tung der Portoauslagen: Eva Gold­
berg, S c h ö n i n g e n / B r a u n s c h w e i g 
T r ä n k e 2. 

Otto G a ß m a n n und Ehefrau Else, 
Witwe Anna G a ß m a n n , Witwe 
Martha Richter, Wilhelm, Otto u 
Eduard Bauer, Kurt Hoffmann! 
Ernst Hikendorf, Karl P r e u ß , alle 
sechs Arbeiter, und Melker Max 
Marzulet, alle aus Gut N e u - M ü n -
sterberg. Kreis Mohrungen/Ostpr 
werden dringend gesucht von Karl 
Felske, Clenze, Klintweg 4, Kreis 
L ü c h o w (Hann.). 

K ö n i g s b e r g e r Sparkonteninhaber 
gesucht! Stadtsparkasse I.W.entera-
bPnstrnnp 9'1101 u . Stni1tcnfl,u"c,p 
Altstadt. Langgasse 31366. Spar­
b ü c h e r vorhanden! Veit Braun-
schweig-Querum, Eltelbrodstr. Z. 
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g e g r . 1 7 2 2 in K ö n i g s b e r g / l ' i . 
jetz1 in 

G a r m i s c h - P a r t e n k i r c h e n 

( E r m l ä n d e r ) . 
Uber unseren 

U l r i c h L e s k i n I S a n i t ä t s - P i . - F e l d w . 
W o i s t e r ? E r k ö n n t e A u s k u n f t geben 
Sohn C l a u s , zul . mit ihm bei den f chweren K ä m p f e n 
in Ponarth /Kbg. zusammen gewesen, 
helft suchen! Gf l . Zuschr . A u g . 
Weser , Mit t lere S t r a ß e 3. 

Liebe Landsleute, 
Jungblut , Holzminden; 

Kameradschaft 
Artillerie-Regiment 21—57 

V e r m i ß t e n - S u c h l i s t e Nr. 3 

51) Aresin, Leutnant, (11.21), geb. 
1 3 1922, soll am 16. 4. 1945 auf dem 
Wege zum Regts.-Gefechts-Stand 
bei Fischhausen in einen schweren 
Bombenangriff hineingekommen 
sein und wird seither trotz Nach­
suche v e r m i ß t . 

52) Colmsee, Hans, Wachtm., 
(4/21), aus Elbing, geb. 13. 9. 1911, 
seit 1942 bei anderer Einheit in 
Norwegen, letzte Nachricht an Ehe­
frau 17. 1. 1945 aus B ü d i n g e n (Ober­
hessen); von dort zu unbekanntem 
Truppenteil z. Einsatz; nachweis­
lich Erk.-Marke (20—4./ A . R. 21) 
am 7. 3. 1945 bei Thiemendorf/Lau-
ban schwer verwundet, Brust­
d u r c h s c h u ß . 

53) Dohnke, Heinz, Leutnant, 
(6/21), aus Stargard/Pommern, ver­
wundet 20. l . 1945 bei Angerapp. 

54) Erich, Fritz, Stabswachtm., 
(IJ.I/21), aus Pr. ,Eylau, Kirchenstr. 

55) Harlos, K a r l Kanonier (?/21), 
geb. 23. 8. 1908, aus Gnesen, einge­
zogen Nov. 1944 nach Elbing, Gal l ­
witzkaserne, zur Div. Fe'.dherrn-
halle; letzte Nachricht im Februar 
1945 aus Danzig; angeblich Mitte 
März 1945 bei Danzig durch Granat­
splitter am Kopf verwundet. 

56) Henric-Petri, Leutnant (1/21), 
geb. l . 10. 1924, verw. 18. 1. 1945 bei 
Angerapp. 

57) Hiepler, Willy, Obgefr. (?/2J), 
aus Kampenau, Krs. Marienburg, 
eingezogen zu A R 21 in 1939, l ä n ­
gere Zeit auf Schreibstube, verm. 
seit Okt. 1944. 

58) Hopf, G ü n t h e r , Leutnant 
(1/57), geb. 21. 1. 1922, aus Plauen, 
verm. 21. 3. 1945 bei Thomsdorf. 

59) Kalka, Rudolf, Leutn. (5/21), 
geb. 12. 2. 1904, aus Kahlau, verw. 
13. 3. 1945 bei Rödersdorf . 

60) Kirschnik, Leutnant (5/21), 
aus Pr.-Eylau, v e r m i ß t 27. 3. 1945 
bei Balga. 

61) Knopp, Ulrich, O b e r f ä h n r i c h , 
(?/2l), v e r m i ß t 13. 3. 1945 bei L ü d t h -
k e n f ü r s t . 

62) Kochanski, Leutnant (1/21), 
angeblich im Sommer 1944 in K u r ­
land zusammen mit Hptm. Meiritz 
durch Art.-Volltreffer am G e s c h ü t z 
gefallen? 

63) Kunze, Werner, Leutnant 
(IH/21), geb. 28. 11. 1917, aus Berlin, 
Verw. 12. 3. 1945 bei Rosenwalde. 

64) Lamprecht, Leutnant (2/21), 
geb. 6. 11. 1917, verw. 19. 3. 1945 bei 
Rehfeld. 

65) L ö p e r , Will i , Oberwachtm. 
(2/21), aus Braunsberg/Ostpr., York­
s traße 3, venv. 24. 3. 1945. 

66) Marburg, Ernst-August, Leut-
nannt (111/21), geb. 27. 11. 1919, aus 
Osterode/Ostpr., verw. 26. 3. 1945 
bei Steindorf. 

67) Meiritz, Alfred, Hauptmann 
u. Batt.-Chef (1/21), soll angeblich 
im Sommer 1944 in Kurland zusam­
men mit Ltn. Kochanski durch A r ­
tillerie-Volltreffer a. G e s c h ü t z ge­
fallen sein? 

68) Papendiek, Kurt, Leutnant 
(111/21), geb. 21. 5. 1920, aus Memel 
zuletzt gesehen Hauptverbandspl 
Peyse. 

P a w , o s k i - Oberzahlmeister 
(l'57), aus Danzig, v e r m i ß t 27 3 
1945 bei Balga. 

70) Peters, Wilhelm, Leutn. (W) 
(RST/21), v e r m i ß t 28. 3. 1945 bei 
Balga. 

71) Rangwig, Oberwachtmeister 
(4/21), aus Braunsberg. Yorkstr. 3, 
verw. bei Deutsch-Thierau. 

72) Sander, Wolfgang, Leutnant 
(1/21), geb. 27. 4. 1923. v e r m i ß t seit 
III. 1945. 

73) Schieber, Siegfried, Haupt­
wachtmeister (2/57), aus Tolkmit, 
verw. 21. 3. 1945. 

74) Steinmayer, Gottlieb, Leutn. 
(6/21), geb. 10. 7. 1921, zuletzt 1 4. 
1945 Hauptverbandsplatz Pillau. 

75) Stroer, Stabsgefr. (9/21), schw. 
verwundet bei Heiligenbell. 

267. Inf.-Div. 
13. Komp./Gren.-Regt. 497, 

Feldp.-Nr. 09493 C. 
Beschlag-Uffz. E r i c h W e g n e r , 
geb. 20. 12. 1920 in F ü r s t e n a u , Kreij 
Elbing, z\>l. wohnh. in Schönflleß, 
K r . Pr.-Holland; letzte Post am U. 
7. 1944 aus Mittelabschnitt, wo die 
Einheit im R ä u m e Orscha, IWinsk, 
Bobruisk zerschlagen wurde. Nach­
richt ü b e r das Schicksal erbeten an 
die Mutter: Frau Maria Wegner Inj 
Uelzen (Hann.), Hesterkamp B. 

Wer kann Auskunft geben über 
meinen Bruder Obergefr. Erich 
Mattern, geb. 10. 1. 1913. Sanitäter 
bei einerlnfanterieeinheit (ius 
Braunsberg), verm. seit 1. 9. 1941 
bei Jancewo (Smolensk). Gesucht 
wird ferner Bruno Mattern, Stabs­
gefr., geb. 15. 1. 1915, v e r m i ß t seit 
Sommer 1944 im Raum Bobruisk. 
Feldp.-Nr. L 12 692 L G P A Posen 
(Flakregiment 24, Standort Iser­
lohn). Nachricht erb. Alois Mat­
tern. N ü r n b e r g - W . , Bachstr. 30. 

Wer kann Auskunft geben über 
Thea Geyer, geb. 30. 11. 1919 in Kbg. 
(Pr.), Weidendamm 40, zul. in Kbg.j 
1945 nach Einmarsch der Russen am 
Nordbahnhof gesehen. Nachr. erb. 
Frau Gerda Spedowski, Hannover, 
W e i ß e - K r e u z - S t r a ß e 31. 

Heinrich Krieger und Fr" 
hanna, geb. Beutler, wohnhaft 
Sit, Heinrlchswalder Str. 13, we 
gesucht von Familie Stessum, 
Gumbinnen. Nachr. erb. Frau 
Hein, Duisburg-Wanheimerort, 
gelsangplatz 9. 

Achtung! Wer war 1945 im 
Pr. -Eylau m. meinem Mann Q" 
M ö v i n s , geb. 26. 1. 1902, woh" 
Kbg. , Jerusalemer S t r a ß e 23, 
sammen. Nachr. erb. Frau 
M ö v i n s , (25) Pinneberg, Sc 
berger S t r a ß e 8. 

Frau Margarete Beyer, geb. 
kowski, geb. Mai 1909 in Palm 
ken, Krs . Samland. wohnhaft Kbg., 
F r i e d m a n n s t r a ß e 21. ihr Mann 
Fritz Beyer (ca. 40 Jahre alt), und 
Sohn Frank (jetzt etwa 14 Jahre 
alt), werden gesucht. Die Familie 
wurde 1944 nach Schiöttersbuff 
evakuiert. Seitdem keine Nacht. 
Ausk. ert». Frau Margarete Wegner, 
Uelzen b. Hann.. Lager Bohldamm, 

Gesucht wfrd Frau Anni Lutkus, 
geb. Beyer. Ehefrau des Hotelbe­
sitzers Rudolf Lutkus, ca. 60 
alt, aus K ö n i g s b e r g . Nachr. 
Hedwig Ernst, geb. Heimann, 
nover-KIeefeld, Schultze-DeUt 
S t r a ß e 4 III., fr. Graudenz. 

otelbe-

itzsch-

Gesucht werden A n g e h ö r i g e der 
H e e r e s s t a n d o r t g e b ü h r e n s t e l l e in 
Allenstein. Nachr. erb. an Friedr. 
Mohr, B a h n h o f s g a s t s t ä t t e in Fran­
kenthal in der Pfalz, fr. Gr.-Nuhr, 
Kreis Wehlau/Ostpr. 

Nachdem ich im Rahmen meiner 
1. Preisaufgabe im Dezbr 1951 
Hauptgewinne im 
Gesamtwerte von DM 13500 
verteilt habe, gebe ich ihnen 
mit dieser 2. Preisaufgabe eine 
weitere Möglichkeit, in den Be-
sittz eines wertvollen Preises 
zu srelanpew 

P'futtoqe: 

p i ä ö i i i l 
EBSBODB 

W.Ich« »ei btk nnten Barnen sind 
Mit rliejer Dar Stellung gemeint t 
Für die richtige L ö s u n g habe 
ich folgende Preise ausgesetzt: 

Preis 1 Volkswagen, S 
2. Preis: 1 komfort. Gasherd 

S.u. 6 Preist 2 S r ä Ä " ^ 6 " S A B A - T R I B E R G 52" 
7. u 8 Preist 2 n „ „ l u *V. F a ' E ' & p' Stricker, Brackwede 
9 u 10 Prti*- l W * P C P K

 8 , a u U u r e n » « " w a s c h e 
11 im f , r e l s - 2 W ä s c h e t r u h e n 

sow.e eine g r o ß e Anzahl netter Anerkennungsgaben 

eines obengenannten Preises f o f I n H n r 
bzw. ein. Anerkennungsgabe I M 1 6 0 6 1 

d e r m i r d i e r i c h t i g e L ö 

K i s r i l ^ e r k o f l e g f u m " 3 Ä t t ^ ^ " ™ * ' ^ t s J n t 
m u ß s o f o r t erfolgen S c h r e i e n c f E , n s e n d « n g Ihrer Lösung 
beiden gefundenen Blumennamln tut ~* L Ö S U n g l * h ' d i C 

genauer Angabe von AnShlfJ? £ - e i n e p ° » t k a r t e unter 
. . . n A n s c h r i « . Beruf und Alter (Blockschrift). 

„ J e " W h i - $1. nich« 

V E R S A H P n A U S M A G i N B E R Q H A M B U R G 2 0 / 0 30 

sowie eine 

Gewinner 
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Gott hat am 11. August 1952 durch Herzsrhi^ =, A 
Aufbau eines neuen Wirkungskreises £ ™ e u < i z u m M W 
Werk der Auto-Union meinen lieben Mann? u n X * J 
«orgenden Vater, meinen Sohn, unseren Bruder S r n w l Z 
Onkel und Vetter, den oruaer, Schwager, 

Kaufmann und Rittmeister d. R. a. D. 

E i teUFr t t * L a n g e o o n S t o c m e t e r 
geb. 21. 4. 1900 

zu sieh abberufen. 
Im Namen aller Angehörigen 

Chrl f te l Lange o o n Stocmeier 
geb. Klementz 

J o a c h i m u n ö H a n n a 
H a m b u r g 4 3 , den 25. August 1952 
Eulenkamp 3 

Die Einäscherung hat in Düsseldorf etattgefunden. 

Nach langem schweren Leiden starb auf einer Reise in 
Neumünster am 5, September 1952 der Gründer und erst« 
Vorsitzende unsere« Kreises, der 

Generalsekretär a. D. 

W e r n e r H u f e n 
Er war ein treuer Sohn seiner Vaterstadt Danzig, in der 
seine Vorfahren seit der Ordenszeit saßen. Liebe zu seiner 
Heimat ließ ihn unseren Akademikerkreis gründen. Uner­
müdlich dachte und arbeitete er für ihn, auch dann noch, 
als er bereits vom Tode gezeichnet war. 

Er wird uns unvergessen bleibenI 

In seinem Sinne wollen wir weiter arbeiten. 

Der alte Kreis Ordensland 
S t a h l W i e n e r t 

H a m b u r g , im September 1952. 

t 
»Frieden« 

Die DRK-Schwesternschaft Oranien, Wiesbaden, 
Schöne Aussicht 39, nimmt jederzeit 

L E R N S C H W E S T E R N 
•b 18. Lebensjahr zur Ausbildung in der Krankenpflege auf. 
Ausgebildete Schwestern können in die Schwesternschaft ein­
treten oder vorübergehend Vertretungen übernehmen. 

+ 
9 l l l f 0 8 f 

geht's nicht: Alle 
Radlos ohne Teil-
zahig.-Aufschl. fr. 
Haus. 50 Wochen-

„ raten von 1.69 DM 
u Ausführliche Liste frei. 

P. Klofl & Co., (13a) Michelau.XO 
Radlo-Elektro-Vers.. gegr. 1823 
früher Könlgsberg/Pr. 

W i e s c h n e l l k a n n e s k o m m e n 
und ein Sterbetall stellt auch Ihre Familie vor 
s c h w e r e wirtschaftliche Fragen. Werden Sie 
Mitglied beim „Frieden'' und wir nehmen Ihnen 
diese Sorgen ab. 

A u f n a h m e b i s z u m 7 5 . G e b u r t s t a g 

Keine Wartezeit — Beorenzte Beitragszahlung 

I E r d - und Feuerbesta t tung 

Deutscher Bestattungs- und Ver­
sicherungsverein a.G. Götttingen 
BaitüBerstraBe 19 

B e t t e n - u n d 

W e b w a r e n - V e r s a n d 

B r u n o R e i m a n n 

eide Holstein. Landweg 2 
früher Königsberg (Ostpr.) 

Oberbetten . . . ab DM 46,50 
Unterbetten . . . ab DM 45,— 
Federkissen . . . ab DM 12,50 

Inlett — Bettfedern 
Bettwäsche — Steppdecken 
Matratzen usw. 
zu günstigen Preisen! 

F o r d e r n S i e k o s t e n l o s 
P r e i s l i s t e a n ! 

Private verlangen 
sotort kostenlos 

unser Wollmiieter buch mit 150 Farben 
neuen Qualitäten. 100 g ab DM 1.4S 

Perlon-Strumpf-u.Sport-Wolle 
4fach haltbar, 100 g ab . DM l .«5 

Auch M o s c h l n e n g o r n « lieferbar. 
I/I..hl*4t Wolle-Spezial-Versandhaus 
Kleeblatt F ü r t h l Bay. 330/58 

Vertre ter gesucht 

Für den Auslandversand von 

Künins jener Marzipan 
bittet 

:!oi , : ! o r e i Schweriner 
13b Bad Wörishofen, Hermann-
AuststraOe Hb, die Aufträge 
schon j e t z t zu erteilen. Preis 
Pro Pfund 6 — DM. Bitte Pro­

spekt anzufordern. 

R a d i o - Pf estorf 
Radio- u. Elektro-Fachgeschäft 

für Verkauf und Reparatur 
Göttingen - Theaterstraße 5 

Tel.: 4928 

B E T T F E D E R N 
(füll fertig) 

1 Pfund handge­
schlissen DM 9.80. 
12.60 und 16,50. 
l Pfund unge-
schlissen DM 5,25. 
10,50 und 12.85. 

f e r t i g e B e t t e n 
billigst, von der heimatbekann-

ten Firma 

n „ j n u Q l Q h l l t F u r t h 
n U U U M D iu II IM l.Wald 
(früher Deschenitz: u Neuern. 

Böhmerwald) 
Verlangen Sie unbedingt A^ge-
b 0 t ' S a f t i g decken 

S o n d e r a n g e b o t für L a n d s l e u t e ! 

Neue erste Marken-Schre ibmaschinen 
m t l . a o . - D M o h n e A n i a h l u n g 

Alle führenden Fabrikate 
Schreib-, Rechen-, Buchungsmaschinen 

DAS F A C H G E S C H Ä F T OER 0S TPREUSSEN 
früher U S A E T 1 L I Ü I + Gottingen 

K Ö T H E L KönigsbergPr. I I V I I I K I i CO Weend.Str.40  
Verlangen Sie bitte Angebote, Drucksachen etc. 

J P R E I S - R Ä T S E L ' 
1 000 P R E I S E £ 

haben wir für die richtige Lösung nachfolgenden Sprich- X 
worte« ausgesetzt: 

I t s r e u z t l h a m , t m m o k t s r e u z r e W 

I 

i 

1. Preis: 1 V o l k s w a g e n o d . D M 4 6 0 0 
2. Preis: 1 kompl. Wohnungseinrichtung, 

bestehend aus Wohnzimmer, Schlafzimmer, Küche 
und Garderobe Od. DM 2500 
1 Wohnzimmer od. ON 700 
1 Küche od. OM 400 

Preis: Jo 1 Rodlogerat od. Ja DM 250 
Ja 1 Fahrrad od. Ja DM 160 
Ja 1 Fotoapparat od. Ja DM 100 

Prers: 
Preis: 

3 
4 

5.-10 
11.-15. Preis 
16. - 20. Preis 

Gewinner ist jeder, g 
s sofort auf W 

s 

(oder für diese Hauptpreise den entsprechenden Gegenwert 
in bar) u. weitere 980 Preise wie: Herren- und Damen-Arm­
banduhren, Leder - Aktentaschen, Damen - Handtaschen, 
Ferngläser usw. sowie eine große Anzahl schöner An­
erkennungspreise. 

•Ines der oben genannten Preise 
bezw. Anerkennungspreise 

der uns die richtige Lösung des obigen Spruches 
einer Postkarte Ubersendet. 
Die Verlosung der 1000 Hauptpreise findet unter Aufsicht 
eines Notars statt. Die Teilnahme an diesem Preisrätsel 
verpflichtet den Löser zu keiner weiteren finanziellen oder 
sonstigen Verbindlichkeit. — Unsere Angestellten und 
deren Angehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen. 
Liste der vollständigen Preise kann angefordert werden. 

Neco Versand L.E.NERLICH & Ca . , (16) Wetter/Hess. 

3 * 

la fer t ige Oberbet ten 
indrarot, garant. dicht und farbecht 

— mit 6 Pfund Füllung! — 
130:200: DM 69.—, 78.—, 85.—, 98.—, 
101,—; 140:200: DM 76.—, 85.—, 92.—, 
101.—, 106.—, 114.—; 160:200: DM 86—, 
99.—, 106.—, 114.—, 120.—. — Unter­
betten: 115:200, rotgestreift (Satin), 
dicht u. farbecht: DM 65.—, 70,50, 
76.—, 85.—. — Kissen:/ 80:80: DM 
23.75, 26.—, 31.—, 35.—. — Prima 
Federn: DM 4.50, 5.60 , 6.70, 8.50 per 
Pfund. — • Halbdaunen, weiß: DM 
19.50, halbw. 10.50, 12.— per Pfund. 
Preisliste auch für Bettwäsche ko­
stenlos. Nachnahmeversand, Porto 
und Verpackung frei! Flüchtlinge 
u. Ausgebombte 3 Prozent Rabatt. 
B E T T E N - W I R T Z, Hamburg, 

Unnastraße 2. 

Rober Budzinski 

31. — 35. Tausend 
mit 72 Holzschnitten u. Feder­

zeichnungen des Verfassers 
G a n z l e i n e n . DM 5.50 

R. Budzinski gibt In diesem 
Buch voller Humor und Satire 
die eigenartigste und treff­
lichste Charakteristik ostpreußi­
schen Landes u ostpreußischer 
Menschen. Das friedensmäßig 
ausgestattete Werk ist das 
schönste Geschenk und zugleich 
eine wertvolle Erinnerung für 
alle Ostpreußen und die, die  
das verlorene Land nicht ver­

gessen wollen. 
Zu beziehen durch alle Buch­
handlungen oder direkt vom 

Verlag 
OSWALD ARNOLD VERLAG 

Gegründet 1878 
als CARL-REISSN ER-VERLAG 

(1) Berlin-Charlottenburg 2 
Bleibtreustraße 47 

H e i m a t - B i l d e r 

Aquarell und Oel, nach 
jedem Motiv, preisgün­
stigst. Anfr mit Rück­
porto erbeten. 
Bruno Damerau 
(14a) Bolheim, 
Krs. Heidenheim/Württ. 

STRICKE R, 
/Harkenräder 

in allen 
A u s f ü h r u n g e n 
preiswert • 
ab Fabrik ! 
Katalog kostenlos 
E.ftP. STRICKER 
Fahrradfabrik * m 9 W *^ 
B K A C K W i D E ' B I E l i F i l P 35j 

Die bekannten 

A . A . W i n k ! e r - S t u b e n 

K Ö L N 
Händelstr.37 • Am Opernhaus 

Jeden Montag 

Treffpunkt der Ostpreußen 

Täglich delikate 
Königsbeiger Rindeifleck 

und die guten Winkler-Liköre 

auch In schweren Fällen d. Rusmasal 
(Salbe u. Zäpfchen). Tausendfach be­
währt. In Apotheken erhält!. Prosp. d. 
Chom. Lab. Schneider. Wiesbaden 603 

D i e g u t e n 

B E T T E N 

vom Landsmann 

Johannes Zimmermann 

aus Tilsit 

(24 b) Gr. Soltholz 
über Flensburg 

Preisangebote anfordern 

Unfehlbar „Der Name UIUCIIIUOI ist für Ihr 
Präparat bestimmt gerechtfertigt. 
Ich habe nicht geglaubt, daß eine 
einzige Waffel so viel Kraft ermög­
lichen könnte" schreibt Herr B. aus 
München. So werden auch Sie ur­
teilen und sich 20 Jahre jünger 
fühlen, denn Schokowaffeln „Un­
fehlbar" wirken wunderbar. Es ist 
das hochwirksame sex Anregungs­
mittel. Normalpackung mit 4 Dop­
pelwaffeln DM 6,50, Kurpackung 
DM 11,50. Erhältlich In Apotheken, 
Drogerien und führenden Versand­
häusern. Aufklärenden Gratispro­
spekt durch Chem. pharm. Fabrik 
W. Schäfer, Stuttgart • Bad Cann­
statt 38 f. 

V/.o\U Jf.iiK die. 

OstpreuOen-Warte 

Elektr i sch beheizter 

Marzipan-
Abflämmofen 
Größe etwa 50 cm X 50 cm, Re­
gulierung 3stufig, per sofort zu 
kaufen gesucht. 

A l i r . ü t t l s c t i i k 
Plnneberg (Holstein) 

n^uerfrOßinungsn \m 
QSTPREUSSEN 

Unvergessene Heimat in 116 Bildern. 
Buchformat: 20X2« cm. 160 Selten (davon 112 Kunstdruck 
ind 48 Text). Ganzleinenband mit zweifarbigem, wirkungs-
ollem Schutzumschlag. Preis ca. DM 13,80. 

Sin D o k u m e n t a r b a n d von Ostpreußen, elnschließ-
ich Danzig, Westpreußen und Memel, mit 116 ganzseitigen 
3ildern, denen ein Textteil von 48 Seiten vorangeht mit Bei­
trägen v. Alfred Brust, Charlotte Keyser, Agnes Miegel usw. 
VIOR AUS OSTPREUSSEN 
112 Selten, Format 12X19 cm. 
Ganzleinen DM 4,80, kartoniert DM 4,—. 
Diese Anekdoten und lustigen Geschichten wie sie in Ost­
preußen von Mund zu Mund gingen, wurden neu zusammen­
gefaßt und in der vorliegenden Fassung herausgegeben. Ein 
Buch für alle, die Sinn für Humor haben. 

OSTPREUSSENKALENDER 1953 
erscheint nach 10 Jahren wieder Im 1 5. J a h r g a n g. 
13 Blatt mit 12 sorgfältig ausgewählten Foto-Postkarten auf 
Kunstdruckkarton und Beiträgen ostpreußischer Autoren, 
Im Format 15X21 cm (DIN A 5) als Abreiflladender; 
n u r DM 2,80. 

LAU, SCHARBELBOHNEN 
44 Selten, Format 13X20 cm, kartoniert DM 2,—. 

DOENNIG's KOCHBUCH 
Das berühmte Kochbuch erscheint in 30. Auflage (201.—206. 
Tausend) mit 32 Abbildungen auf Tafeln und 6 Abbildungen 
im Text. 640 Seiten, In Ganzleinen DM 16,20, in abwasch­
barem Einband DM 18,20. 

HEIMAT OSTPREUSSEN 
Ein« Bildbuch mit Geleitwort von Dr. Ottomar Schreiber-
Memel. — 4. Auflage im Format 20X26 om, 16 Text- und 
64 Bildseiten, steif kartoniert mit zweifarbigem Schutz­
umschlag, DM 6,—. 
Dieser Band kommt mit n e u e n , guten Fotos aus Ostpreu­
ßen, Danzig und Memel in vorbildlicher Austattung heraus. 

KEYSER, SCHRITTE UBER DIE SCHWELLE 
3. Auflage. 480 Seiten, holzfreies Papier, in Ganzleinen 
nur DM 11,80. 
Dieser Roman der erfolgreichen Autorin („Und immer neue 
Tage" liegt im 72. Tausend vor! Preis DM 10,80) zeichnet 
sich aus durch lebhafte Handlung, klaren Stil und unauf­
dringliche Besinnlichkeit. Ein stets geeignetes Buch für 
eine Frau! 

ORIGINALGRAVUREN von Hannes Rischert 
Marienburg, Hochmeisterpalast 

(Blattgröfle 54X76 om) DM 12,— 
Königsberg, Speicher mit Schloßturm 

(Blattgröße 54X76 cm) DM 12,— 
Königsberg, Ordensschloß (Blattgröße 38X54 cm) DM »,— 
Königsberg, Speichergasse (Blattgröße 36X54 cm) DM »,— 
Königsberg, Das Hundegatt (Blattgröße 54 X 76 cm) DM 12,— 

(Blattgröße 30 X 40 cm) DM 5,— 
Diese Original-Kupfer-Gravüren von Hannes Rischert sind 
vorbildlich in der Ausführung. 

F e r n e r empfehlen w i r : 

m W. Kuckuk. Kart 

von Robert Budzinski. 

unserer Heimat 

Heimat. Ganzl 

Ostpreußen—Westpreußen v 
2,40 DM. 

Die Entdeckung Ostpreußens 
Ganzl. 5,50 DM 

Ostpreußen—Westpreußen. Bildband 
Halbl. 4,25 DM. 

Wir Ostpreußen. Hausbuch unserer 
12,50 DM. 

Preußenbrevier von Götz von Seile. In Leinen 4,80 DM 
Ostpreußen erzählt. Ein Buch für unsere Jugend. 6,85 DM. 
Festung Königsberg v. Louis Clappier Gzl. (10,80 DM). 
Aus der Geschichte Ostpreußens v. Prof Schumacher 

(3,50 DM). 
Abschied von Königsberg v. Boree (7,80) Gzl. 
Deutsch-slawische Schicksalsgemeinschaft v. Fritz Gause. 

312 S. (12,80 DM). 
„. . . bis an die Memel" v. E. Nadolny. 48 S. (1,50 DM). 
Königsberg 1945—1948 v. Pfarrer Linck. (3,50 DM). 
Walter von Sanden-Guja: Am See der Zwergrohrdommel 

(6,80), Der Eisvogel (1,80), Leben am See der Vögel 
(12,—), Das gute Land (7,80), Der See der sieben 
Inseln (5,80). 

Die neue Erde, Salzburger Roman von G. Scbimansky 
520 S., 10,50 DM. 
Bestellungen für sämtliche angezeigten Bücher 

nimmt entgegen: 
O s t p r e u Q e n - W a r ! e E ! C i i l a n d - V e r l a g , G ö t t i n g e n 

TheaierstraBe 2 II.. Postfach 522 
Bei Bestellungen 

im Werte von 10,— DM ab erfolgt Lieferung portofreil 

Die Sdiroeftetnfdiaft 

maricnhaus-St i f tung 

oom Boten ftteuj 

in Cobutg 

nimmt zum Herbst gesunde 
junge Mädchen als L e r n -
S c h w e s t e r n zur Ausbildg. 
in der Krankenpflege auf. Alter: 
18—30 Jahre, Vorschülerinnen: 
17 Jahre. Bewerbungen mit 
Lebenslauf und Lichtbild an 
Oberin Staehle, Coburg, Gust.-
Hirschfeld-Ring. 

B E T T E N 
Oberbett 130/200 mit 6 Pfd. Fül­
lung. Inlett garantiert « c h t 

u n d d i c h t 
DM 52.—, 65.—, 75 , W.— 

Lieferung verpackungs- und 
portofrei! 

Sämtliche a n d e r e n Größen 
auf Anfrage. 

Prospekt über Betfen g r a t i s 

Ste l lengesuche 

Königsberger kinderloses Ehe­
paar, 36 und 32, gel. Tischler, 
Kraftfahrer, evtl. Verrichtg. 
schriftlichen Arbeiten, sucht 

p a s s . W i r k u n g s k r e i s 
(Hausmeister, Lagerverwalter) 

Vertrauensstelle angenehm. An­
gebote erbittet: Alfred Roew, 
(23) Vörden, Post Damme, Bez. 

Osnabrück. 

BliUflLO 
JonenoecKer Siraue so 

Wohnungsmark t 

Wohnungsnot? Ohne Bauk.-Zusch. 
eig. Fertighaus a. Teüzahl. Prosp. 
d.Teutonia GmbH, Hamm/W.T. 2081 

O f f e n e B e i n e i S ? 
Forunkel. Geschwüre. Milchschort. Maut|uCken, 
Verbrennungen. Hautschäden u alte, »chlectv 
heil. Wunden beseil die seit ib M M b< »t«.. 
bewahrte RutaS-Salbe. In allen Apotheken 
•rhoUiidv C M . lab. Schneidet Wiesbaden 

http://Weend.Str.40
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Es ist an dieser Stelle schon einmal von den 
Volkstrachten in Ostpreußen die Rede gewe­
sen, und zwar von einer historischen Schau 
aus. Dazu mag ergänzend noch etwas gesagt 
werden über die Entwicklung des ostpreußi­
schen Trachtenkleides, wie wir es heute 
tragen. 

Die Bilder der Ermländer und der Memel-
länder Tracht, wie sie zu dem Aufsatz gezeigt 
wurden, sind allen, die sich mit der Trachten­
frage in Ostpreußen beschäftigt haben, wohl 
bekannt. Als wir in der Webschule L y c k an­
fingen, diese Tracht zu erneuern, ging es uns 
nicht allein darum, etwas, das auszusterben 
drohte, zu erhalten und wieder lebendig zu 
machen, sondern die kulturelle Aufgabe in­
nerlich der Grenzlandarbeit führte uns dazu, 
auch in unserer Kleidung ganz bewußt die 
eigene Art zum Ausdruck zu bringen. Die 
Tracht, die wir — allerdings nur in ganz 
wenigen Stücken noch — vorfanden, konnte 
nicht einfach unser Kleid werden. Wenn sich 
der ganze Lebensstil seit jenen Tagen, in 
denen diese Trachten getragen wurden, ge­
wandelt hatte, so konnte auch die Kleidung 
davon nicht unberührt bleiben. Auch ein 
trachtliches Kleid muß, ohne damit modisch 

Westpreußentracht 

zu werden, eben doch in unsere Zeit hinein­
passen. 

Wir haben systematisch gesammelt, was an 
Web- und Stickmustern noch vorhanden war, 
nicht nur aus einer Landschaft, sondern aus 
dem Norden, wie aus dem Süden, aus dem 
Samland und Memelland, wie aus dem Erm-
land und Masuren. Privatbesitz und Museums­
sammlungen gaben wertvolle Grundlagen. 
Es wäre eine Aufsplitterung gewesen, hätte 
jede Landschaft unbedingt ihren eigenen Stil 
beibehalten wollen, aber jede Landschalt lie­
ferte ihren Beitrag zu dem Kleid, das später 

für ganz Ostpreußen Gültigkeit und Anerken­
nung finden sollte. Es blieb vom Alten die 
schlichte Grundform, die Stickereien des Ober­
landes wurden für den Schmuck der Bluse 
und die Webmusler aus Masuren für Mieder 
und Jacke verwandt. Wichtig war uns die 
Wahl des Stoffes und die sorgfältige tracht­
liche 'Verarbeitung, denn nur dadurch wird 
der Charakter der echten Tracht gewahrt, 
billiger Stoff und oberflächliche Verarbeitung 
läßt sie sehr schnell zum ,.Dirndl" werden. 
Wir haben es anfangs gar nicht gleich gewagt, 
unser Kleid als Tracht zu bezeichnen, aber 
dieser Platz wurde ihm bald von selbst zuge­
wiesen. 

Was schon damals in der Heimat galt, ist 
nun, nachdem wir auseinandergerissen und in 
alle Winde verstreut leben, in höchstem Maße 
bestätigt worden. Wir tragen heute unser 
Trachtenkleid wohl noch stärker als damals 
schon im Bewußtsein der Verbundenheit zu 
unserer Heimat. Wie sehr es zum kostbaren 
Besitz geworden 16t, das spüren wir bei jeder 
Begegnung, wo wir uns als Landsleute an 
unserer heimatlichen Tracht erkennen, das 
besagen uns ungezählte Briefe, die nach Er­
gänzung oder Erneuerung des Kleides fragen. 
Es sind keineswegs nur die Jugendgruppen, 
die ihr eigenes Kleid haben möchten, sondern 
wir erleben es mit Freude, wie die Alten 
ebenso wie die Jungen es als ihr liebstes 
Kleid am Alltag wie am Festtag tragen. Ob 
wir das Trachtenkleid unseren Landsleuten 
nach England, nach Schweden oder in die 
Schweiz schickten, immer wieder haben wir 
es gespürt, wie stolz damit bekannt wird: 
W i r s i n d O s t p r e u ß e n ! 

Bertha »yttkus, 
Leiterin der Webschule Lyck/Ostpr., jetzt 

Osnabrück, Rheiner Landstr. 160. 

D i e M a u s ist w i e d e r d a ! 
W. v. Sanden-Guja. Alles um eine Maus. 

Francksche Verlagsbuchhandlung Stuttgart 
(Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde), 
4,80 DM. 
Ja, sie ist wirklich wieder da, die süße kleine 

Maus, die nur 6 Gramm wiegt. Aus der Tertiär-
Zeit hat sie sich in unsere Tage hinüber­
gerettet, und man hat sich um sie bemüht, ge­
sorgt, hat Reisen um sie gemacht alles in einer 
Weise, die eine Filmdiva vor Neid erblassen 
machen könnte W. v. Sanden hat ihre Ge­
schichte und vor allem die ihrer Auffindung 
beschrieben, und er hat eines seiner ent­
zückendsten Bücher uns dam.t beschert. Viele, 
viele Menschen mögen sich nun wieder an 
diesem niedlichen Mäuslein erfreuen aber auch 
an ihrem Pfleger, der sie in wirklich bewun­
dernswerter Weise hegte, ihr ihre Lebensart^bis 
ins Einzelne ablauschte. Von außen gesehen 
ist dieses schöne Buch ein Entdeckungsbericht, 
aber wie er erzählt ist, das ist nur einem 
Künstler gegeben. Auf dem Hintergrund des 
großen Kriegsgeschehens spielt sich das Leben 
der kleinen Maus und ihrer später aufgefunde­
nen Artgenossen ab. Der Verfasser meint, 
Kriege sind heutzutage keine Seltenheit mehr, 
und sie wachsen sich zu sehr langen Ange­
legenheiten aus, aber diese Birkenmäuse sind 
ein noch nicht dagewesenes Ereignis; so wid­
met er sich den Tierchen so lang er nur kann. 
Und er tat recht daran. Denn sein schöner 
Wald, der die Mäuse barg, ist nicht mehr in 
seiner Hand. Alles, was ihm nur beobachtbar 
war an seinen kleinen Freunden, hat er ge­
treulich aufgezeichnet, nicht als Zoologe allein, 
sondern als Mensch mit warmem Herzen, der 
die Kreatur liebt, weil er sich ihr verbunden 
fühlt. Sanden stellt fest, daß seine Birken­
mäuse die nettesten Tiere sind, die man sich 
denken kann. Sie haben zudem zwei Eigen­
schaften, die so manchem Menschen fehlen: 
„Mit erstaunlicher Zähigkeit halten sie 
schlechte Lebensbedingungen und schwere 
Strapazen aus. Hilfreicher Schlaf, in den sie 
verfallen, wenn es zu schlimm kommt, bewahrt 
sie vor dem Ärgsten." Dank dir, kleine Birken­
maus, daß wir uns wieder an dir erfreuen 
können. Prof. Götz von Seile 

Vier Schwestern in der Ostpreußentracht 

D I E K A N T H E R - K I N D E R 
Gertrud Papendiek, Die Kanther-Kinder. Ro­

man einer Kaufmanns-Familie. Holzner-Ver­
lag, Kitzingen am Main. Preis 10,80 DM. 
An diesem Buch werden viele Menschen viel 

Freude haben. Es erzählt die Geschichte eines 
Kaufmanns und seiner Familie — unschwer zu 
erraten, daß sich dieses Leben in Königsberg 
abspielt, wenn auch dieser Ort nirgends 
namentlich genannt wird, auch nicht die Um­
gebung, auch nicht das Seebad, in dem sich 
ein gut Teil der Erzählung abspielt. Gelegent­
liche Bemerkungen weisen auf den landschatf-
lichen Hintergrund der Geschehnisse. Es ist von 
dem „herben, harten Klima die Rede, das Men­
schen besonderer Sorte erzeugt hatte". Eines 
Tages ist es Sommer: „Das war der ostpreu­
ßische Zauberschlag", heißt es, und jeder, der 
dies liest, weiß, was dies bedeutet, wenn er 
die heimatliche Welt kennt. Von den ostdeut­
schen und preußischen Menschen ist die Rede, 
und 6o vielerlei wird angerührt und erörtert, 
das über die Herkunft des Buches und seiner 
Verfasserin kein Zweifel aufkommen kann. 

Eigentlich geschieht sehr wenig in diesem 
Buch.. Aber das ist das Schöne an ihm. Es ist 
ein ganz unmodernes Buch, kann man mit Fug 
und Recht sagen. Keine Zergliederungen und 
Verrenkungen der Charaktere, sondern die 
Menschen stehen da, wie sie sind, sicher in 
ihrem ganz unkomplizierten Wesen erfaßt. Un­
endlich viel Kleinmalerei i6t aufgewandt, um 
diese Welt lebendig werden zu lassen, in der 
Konsul Kanther und die Seinen leben. Am 
liebevollsten ist die jüngste Tochter gezeich­
net, aber auch die anderen Menschen treten 
deutlich faßbar hervor. „Man war es in die­
sem Haus-und in dieser Familie gewöhnt , daß 
eigentlich niemals etwas geschah außer dem 
Herkömmlichen und Vorbedachten, es vollzog 
sich alles ordnungsgemäß und nur sehr all­
mählich". So kennzeichnet die Verfasserin 
selbst einmal die Welt ihrer Kaufmannsfamilie 
so wie sie um die Jahrhundertwende leben Es 
will uns heute alles so einfach erscheinen, wie 
die Dinge sich dort abwickelten. Die Sorqen 
jener Menschen erscheinen fast beneidenswert 
Es schimmern wohl Anzeichen einer neuherauf-
ziehenden Zeit hindurch. Aber sie werden 
vielleicht nur von dem alternden Konsul als 
beunruhigend empfunden. Alles ist i n eine Luft 
der Ruhe, der Selbstverständlichkeit , einer 
yorbestimmtheit getaucht. Da s alles wird von 
der Verfasserin nahegebracht. Dabei, und das 
ist das Besondere dieses Buches, ist e s ihr qe-
ungen, daß sie selbst, man möchte fast sagen 

in den Geist jener Zeit hinabgestiegen ist ? es 
ist so, als sei s i e Mensch unter jenen Men-
ä ; die warmherzig, wie jene, an allem teil 
nimmt, und keine von außen oder späterer Ze:t 
entnommenen Maßstäbe anwendet, um die ge 

JVebensfehend: Muster des ostpreußischen 
Trachtenkleides - aus verschiedenen Gegenden 

Ostpreußens MuaammengesteUt 

schilderten Zustände und Menschen begreif!' 
zu machen. Sondern die Kunstmittel ents" 
chen der Welt, die es zu beschreiben galt, 
kommt kein fremder Ton in diese Erzähl" 
Alles entwickelt sich aus den Gegebenhei 
wie sie Gegenstand des tägl ichen Ge6che 
in dem Leben jener Menschen sind. So ist 
in sich geschlossenes Kunstwerk entstanc 
dem man auf seinen eigenen Lebensweg 
alle guten W ü n s c h e mitgeben möchte , 
schöne Ausstattung, die dem Buch vom Ver* 
lag gegeben ist, gibt dieser Hoffnung besonde­
res Gewicht. Prof. G. v. Seile 

Gertrud Papendiek 
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Die geretteten Gedichte 
Rudolf N a u j o k , die geretteten Gedichte. 

Oldenburg/O., Verlag Siebert 1952. 51 S. 
Man wird dem Geschick dankbar sein, daß die 

hier vorgelegten Gedichte des Rudolf Naujok er­
halten sind, und man wird es bedauern daß sie 
nur einen Bruchteil des Gesamtwerkes darstel­
len Denn es ist richtig, was Dr. W. Ehmer im 
Nachwort sagt, die Kunst Naujoks steht in der 
Nahe des Simon Dach. Am deutlichsten zeigt 
sich diese Beziehung in dei Einfachheit und 
Schlichtheit bei der Aufnahme des dichterischen 
•Objekts und dessen Wiedergabe. Es gelingen 
dem Dichter Naujok so manche Verse, die dem 
Leser mühelos eingehen kraft ihres poetischen 
Gehaltes und ihrer dichterischen Gestalt. So darf 
man h-rf o n ,iPp w i , . n o c h ftftPr ^ p reu«V h^pn, 
solchen aus der Tiefe geholten Verse und 
Dichtungen Rudolf Naujoks begegnen zu dürfen. 

v.S. 
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